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Der Unterricht in der Geſetzeskunde. 


Die Anregung der Coburger Generalverſammlung der Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung, in den Fortbildungsſchulen den 
Unterricht in der Geſetzeskunde einzuführen, hat in der conſervativen 
Preſſe eine gewiſſe Aufregung erzeugt, welche wohl nur aus einer 
ungenügenden Prüfung des Sachverhaltes hervorgegangen iſt. Manche 
Kreiſe haben einmal ein Vorurtheil gegen alle Vorſchläge, an denen 
freifinnige Männer betheiligt find. Und da nun die Leitung der ge- 
nannten Geſellſchaft, welche eint von Schulze⸗Delitzſch begründet ift, 
noch heute weſentlich in entſchieden liberalen Händen liegt, fo wird 
ſofort der Verdacht rege, hinter dem Unterricht in der Geſetzeskunde 
lauere irgend ein unlauterer Zweck, wenn nicht gar der Umſturz der 
beſtehenden Staats: und Geſellſchaftsordnung. 

Thatſaͤchlich it der Vorſchlag der Geſellſchaft für Verbreitung von 
Volksbildung weder neu noch politiſch, weder gefährlich noch undurch⸗ 
führbar. Niemand verlangt, daß der junge Bürger, der die Volks⸗ 
ſchule verlaſſen hat, nunmehr zum Fachjuriſten ausgebildet werde. 
Niemand denkt an die Interpretation von Stellen aus den Pandekten 
oder auch nur aus dem bürgerlichen Geſetzbuche durch Schüler von 
ſechszehn Jahren. Aber giebt es nicht gewiſſe Grundregeln, welche 
zu kennen auch jedwedem Laien von Nutzen wäre? Soll denn das 
Geſetz des Landes Monopol einer einzelnen Kaſte ſein? Erzählt denn 
nicht Cicero, daß noch in ſeiner Zeit die Jugend in Rom die Be⸗ 
ſtimmungen des Zwöͤlftafelgeſetzes wie heilige Gedenkverſe auswendig 
lernte? Und eine ähnliche Gepflogenheit ſollte heute in Deutſchland 
unmöglich und gefährlich fein? 

Auf allen Gebieten der Wiſſenſchaft ſucht man heute die Gr- 
gebniſſe der Forſchung zum Gemeingut der Nationen zu machen. 
Wer ſträubt ſich gegen die Populariſtrung der Naturwiſſenſchaften? 

Jedermann hält es für natürlich und nützlich, daß der junge 
Menſch ſchen in der Schule die Elektriſirmaſchine kennen lerne. Je 
nun, gar zu tief deingt der Schüler auch in die Geheimniſſe der 
Phyſik und Chemie nicht ein, wenn er dieſelbe nicht ſpäter noch be- 
rufsmäßig ſtudirt mit heißenn Bemühen. Thut ihm aber im Leben 
die Kenntniß der Grundbegriffe des Rechts nicht ebenſo noth, wie 
diejenige irgend einer anderen Wiſſenſchaft? Und ſollte es ſchwerer 
ſein, die Elemente der Jurisprudenz volksthümlich zu machen als die⸗ 
jenigen der Statik und Dynamik? 

Der Bürger iſt im Staate Rechtsſubject, er iſt Perſon, alſo Träger 
von Rechten und Pflichten. Er miethet eine Wohnung — weshalb 
fou er nicht die Grundzüge des Miethsrechtes kennen lernen? Er 
nimmt Hypotheken auf — iſt es undenkbar, ihm die Fundamental⸗ 
begriffe des Hypothekenrechtes beizubringen? Wir vermögen den 
Nutzen nicht abzuſehen, den es für Staat und Geſellſchaft mitbringen 
ſoll, daß der Bürger in Unkenntniß darüber bleibe, wie er über 
ſeinen Nachlaß zu verfügen, oder wie er einen Dienſtvertrag zu machen, 
oder einen Wechſel auszustellen habe. In früheren Zeiten, da noch 
das Römiſche Recht in Deutſchland herrſchte, verzweifelte das Volk 
am Rechte überhaupt und ſtimmte in den Ruf ein: „Absit pestis 
et jus civile!“ Damals bethätigte fih die Meinung des Volkes 
von der Juſtiz in dem guten Rath: ; 


Wenn Du willft hadern um ein Schwein, 
So nimm eine Wurſt und — laß es fein! 


Die Wirkung dieſer ſtrengen Abgeſchloſſenheit der Juriſten von 
den Laien aber war die Urſache einer unheilvollen Entfremdung 
zwiſchen Theorie und Praxis und eines tief gewurzelten Haſſes der 
Nation gegen die „Doctoren“. Schon Ulrich von Hutten eiferte 
gegen das unverſtändliche Recht, Luther brandmarkte daſſelbe in ſeinen 
Tiſchreden, und die aufrühreriſchen Bauern im Jahre 1515 ver⸗ 
langten: „Alle Doctoren der Rechten, ſie ſeindt geiſtlich oder weltlich, 
ſollen an keinem Gericht, bei keinen Rechten, auch in keines Fürſten 
oder anderen Räthen mehr gelitten, ſunder ganz abgethan werden. 
Sie ſollen auch fürbas hie vor Gericht und Recht nit weiter reden, 
ſchreiben oder rathgeben“, und in den Motiven iſt geſagt: „Den 
Doctoren iſt das Recht härter als den Laien verſchloſſen und kann 
ihr keiner einen Schlüſſel dazu finden, bis beide Theile arm werden 
oder gar verdorben ſind, die Doctoren der Rechte ſollen aller welt⸗ 
lichen Rechte müßig ſtehen, darum, daß fie die Stiefoäter und nicht 
die rechten Erben des Rechtes ſind.“ 

Das waren die naturgemäßen Wirkungen der gefliſſentlich er⸗ 
haltenen Unkenntniß des Volkes über ſein Recht. Da war es der 
große Friedrich, der es in der Cabinetsordre vom 14. April 1780 
als „ſehr unſchicklich“ bezeichnete, daß die Geſetze „in einer Sprache 
geſchrieben ſind, welche Diejenigen nicht verſtehen, denen ſie doch zu 
ihrer Richtſchnur dienen ſollen“. Und als dann feine großen Reform⸗ 
geſetze geſchaffen wurden, welche zum Theil erſt nach ſeinem Tode zur 
Verabschiedung gediehen, da verlangte die Regierung juft daſſelbe, 
was jetzt die Geſellſchaft für Verbreitung von Volksbildung fordert, 
ja noch mehr, daß nämlich die Grundzüge des bürgerlichen Rechts 
ſchon in den Volksſchulen gelehrt werden. Wie wenig revolutionär 
dieſer Gedanke der Populariſirung des Rechts ift, ergiebt auch die 
Thatſache, daß in Oeſterreich bei der Abfaſſung des jetzigen bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches die Commiſſion beantragte, daſſelbe von den 
Kanzeln dergeſtalt bekannt zu machen, daß nach jeder Predigt etliche 
Hauptſtücke verleſen würden. 

Gilt die Nothwendigkeit des Unterrichtes in der Geſetzeskunde 
ſchon für das Privatrecht, wie viel mehr nicht für das öffentliche 
Recht! Jeder Bürger wird politiſcher Wähler, er wird vielleicht zum 
Schoͤffen⸗, zum Geſchworenen⸗Amte einberufen; er kann zum Stadt: 
verordneten, zum Amtsvorſteher gewählt werden; er hat mit dem 
Standesamte, mit den Verwaltungsbehoͤrden zu thun — muß ihm 
nicht in allen dieſen Fällen eine gewiſſe Geſetzeskenntniß vom groͤßten 
Nutzen ſein? Er ſoll in der Fortbildungsſchule ſo wenig zum 
Jurxiſten ausgebildet werden, wie der Laie, der lernt, die erſte Hilfe 
bei Unglücksfällen, bei Verwundungen zu leiſten, zum Arzte aus⸗ 
gebildet werden ſoll. Aber daß der Bürger, auch ohne zünftig die 
Rechts wiſſenſchaften zu ſtudiren, doch die Grundbegriffe des Rechtes 
kennen lerne, iſt um ſo nothwendiger, als die geſammte Rechts⸗ 
ſicherheit auf dem Principe beruht, daß ſich Niemand mit der Un⸗ 
kenntniß der Geſetze entſchuldigen könne. 

Der Unterricht in der Geſetzeskunde hat mithin mit Partei und 
Politik nichts zu ſchaffen; ſeine Durchführung kommt nicht einer ein⸗ 
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zelnen Richtung zu Gute, noch kann ſie einer einzelnen Richtung 
Abbruch thun. Der Vorſchlag iſt ein Ergebniß des thatſächlichen 
Bedürfniſſes — auch keineswegs lediglich in Deutſchland. Schon im 
Jahre 1878 hat Dr. Emil Steinbach, unſeres. Wiſſens gegen⸗ 
wärtig Sectionschef im öſterreichiſchen Miniſte cium, im wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Club zu Wien einen Vortrag gehalten, in welchem 
er auf das Dringendſte empfahl, „daß ara für die minder 
gebildeten Bevölkerungsklaſſen wenigſtens ſo iel vom Rechte ge: 
lehrt werde, als für ihre Zwecke geraden unentbehrlich it, fo 
z. B. in den Lehrlingsſchulen die rechtliche a Grundſätze in Betreff 
jener Verträge, welche im geſchäftlichen Verkehr regelmäßig vorkommen, 
und die Hauptbegriffe des Wechſelrechtes, in den Fortbildungsſchulen 
auf dem Lande hingegen das Eſſentielle des Immobiliarſachenrechtes 
und des Grundbuchweſens u. ſ. w.“ 

Es ift eine Uebertreibung, wenn man thut, als folle jeder Be: 
ſucher der Fortbildungsſchule zu einem Gajus oder Tribonian aus⸗ 
wachſen. Nur den dringendſten Anforderungen des praktiſchen Lebens 
ſoll genügt werden, zum Beſten des Bürgers wie des Staates. Daß 
aber die Durchführung dieſes Gedankens ſehr wohl möglich it, hat 
der Große Berliner Handwerker ⸗ Verein gezeigt, welcher ſchon feit 
Jahr und Tag in ſeiner Schule mit gutem Erfolge einen Curſus 
für Geſetzeskunde eingerichtet hat. In ſeinen Angriffen auf die 
Laien in der Rechtspflege hat ein oft genannter Staatsanwalt ge⸗ 
ſpottet, daß die Geſchworenen auch nicht einen Anflug von den erſten 
Rechtsbegriffen zeigen. Nun denn, hier iſt Rhodus! je mehr der 
Elementarunterricht in der Geſetzeskunde gefördert wird, um ſo beſſer 
werden die Bürger ihre Pflichten erfüllen, und im Uebrigen hat 
Steinbach mit Recht dasjenige Staatsweſen ein trauriges genannt, 
in weichem nur die Soldaten Muth, nur die Beamten Patriotismus 
und nur die Juriſten Rechtsgefühl beſäßen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 12. Juni. [Die zweite Leſung des Brannt⸗ 
weingeſetzes.] Im Reichstage herrſcht der rege Wunſch, die Seſſion 
am nächſten Sonnabend zu ſchließen. Allein morgen beginnt erſt die 
zweite Leſung des Branntweinſteuergeſetzes, zu dem eine große Reihe 
von Abänderungsanträgen vorliegt. Einzelne derſelben ſind für 
weite Kreiſe von einſchneidender Bedeutung, beiſpielsweiſe hinſichtlich 
der Hintanſetzung der gewerblichen Brennereien, hinſichtlich des con: 
tingentirten Quantums für die ſüddeutſchen Staaten, hinſichtlich der 
Beihilfen zur Rectification und endlich hinſichtlich der Nachverſteue⸗ 
rung. Ob das Plenum irgendwelche Aenderungen acceptiren wird, 
läßt ſich noch nicht ermeſſen. Ausſichtsvoll erſcheinen jedoch wenigſtens 
die Anträge auf Beſeitigung der Reichszuſchüſſe zur Rectification und 
auf Beſeitigung oder Milderung der Nachſteuer. Die Regierung 
hatte ſolche Zuſchüſſe weder gefordert noch gewünſcht; in der Com⸗ 
miſſion hatte man nicht gleich die Tragweite der Anregung des 
Herrn Miquel überſehen und nicht gewußt, daß in Deutſchland über 
hundert Millionen Capitals in Fabriken angelegt ſind, welche ſich mit 
der Reinigung des Spiritus beſchäftigen. Die Exiſtenz dieſer Fabriken 
iſt aufs Spiel geſetzt, wenn fortan die Reinigung des Spiritus ganz 
oder theilweiſe auf Reichskoſten geſchehen ſoll. An ſich iſt es gewiß 
nothwendig, daß nur gereinigter Branntwein zum Conſum verab⸗ 
reicht werde. Allein es genügt, wenn das Geſetz dieſen Grundfag 
ausſpricht und alsdann den Gewerbetreibenden überläßt, für die 
Reinigung ſelbſt zu ſorgen. Giebt die Commiſſton in Sachen des 
Reinigungszwanges der Regierung mehr, als dieſelbe fordert und 
braucht, ſo hat ſie in Sachen der Nachſteuer allerdings weniger ge⸗ 
geben, als die Regierung fordert, aber immer noch mehr, als ſie 
braucht. Für dieſen Beſchluß, alle am 1. October d. J. vorhandenen 
Vorräthe mit 30 Mark pro Hektoliter Alkohols zu verfleuern, fehlt 
es an jeder Analogie in der Geſchichte. So lange der Termin vom 
1. April 1888, wie ihn die Vorlage angenommen hatte, in Frage 
kam, trat die Rückſicht auf die geſchloſſenen Verträge in den Hinter⸗ 
grund; denn nur vereinzelt ſind wohl Lieferungsverträge über den 
März nächſten Jahres hinaus geſchloſſen worden. Allein zum October 
d. J. ſind hunderte und tauſende Lieferungen abgeſchloſſen worden. 
Wer trägt nun die Nachſteuer? Es it in der Commiſſion diefe 
Frage auch an den Finanzminiſter gerichtet worden. Derſelbe hat ſich 
jedoch einer Antwort entzogen, indem er meinte, das möchten die 
Gerichte entſchelden. Allein es wäre gefährlich, jeden Lieferungsvertrag 
zum Gegenſtand des Proceſſes zu machen. Erſtlich können die 
Gerichte verſchieden urtheilen, zweitens hat nicht Jedermann 
Muße und Geld zur Proceßführung, drittens kann dieſe Art 
der Entſcheidung eines Zweifels nur Unfrieden ſtiften. Nach 
Lage der Sache iſt die Entſcheidung der Gerichte mit einiger 
Sicherheit vorauszuſehen. Der Verkäufer muß den Spiritus zu dem 
vereinbarten Preiſe liefern; ob er ſeinerſeits aber für den Spiritus 
Maiſchraumſteuer oder Nachſteuer oder Lagergeld oder was ſonſt be⸗ 
zahlt hat, das kümmert den Käufer nicht im mindeſten, ſo wenig wie 
es ihn kümmern würde, ob der Verkäufer etwa den Spiritus geſchenkt 
erhalten hat. So lange alſo die Waare beim Verkäufer und derſelbe 
nicht berechtigt iſt, den Käufer zur vorzeitigen Abnahme zu zwingen, 
muß er, der Inhaber des Spiritus, mit dem allein der Fiscus zu 
thun hat, die Steuer zahlen, ohne fie irgend abwälzen zu konnen. 
Das iſt nun allerdings ſo ungeheuerlich, daß man nicht annehmen 
kann, der Reichstag werde dieſen Ruin zahlreicher Geſchäfte gutheißen. 
Entweder die Nachſteuer muß ganz fallen, oder ſie muß wenigſtens 
für die Verträge, welche vor Erlaß des Geſetzes gemacht waren, be⸗ 
ſeitigt werden. Es ift aber ferner die gerechte Durchführung der 
Nachſteuer ſchlechthin unmöglich, und zwar beſonders hinſichtlich der 
fertigen Getränke, deren Alkoholgehalt in den meiſten Fällen garnicht 
zu ermitteln iſt außer durch chemiſche Analyſen. Wie ſollen an 
einem Tage in nahezu 400 000 Geſchäften die Alkoholbeſtände auf 
genommen werden? Woher ſollen die Geſchäfte auch nur die Ge⸗ 
fäße zum Ummeſſen nehmen? Woher ſollen die Beamten zu dieſer 
Rieſenarbeit kommen? Eine ſorgfaltige Nachbeſteuerung it garnicht 
denkbar, eine oberflächliche aber offnet der Willkür, dem Unterſchleif, 
der Unredlichkeit Thür und Thor und lähmt auf lange Zeit hinaus 
das reelle Geſchäft. Es wird mithin auch für die fertigen Getränke, 
wenigſtens ſoweit fie dem gewöhnlichen nachgewieſenen Vorrathe ent⸗ 
ſprechen, eine Ausnahme von der Nachbeſteuerung gemacht werden 
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müſſen. Alle diefe Anträge werden ohne Zweifel zu langen und leb- 
haften Debatten führen. Dazu kommt noch die Anregung der frei⸗ 
ſinnigen Partei bezüglich der Aufhebung des Kaffeezolles, welche 
wenigſtens ein gewiſſes Entgelt für die Vertheuerung des Brannt⸗ 
weins wäre. Nun herrſcht auch über die Zuckerſteuer unter den 
Mehrheitsparteien keine Einigkeit, und die nationalliberale Partei 
droht, das Zuſtandekommen des Branntweingeſetzes von dem Zu⸗ 
ſtandekommen des Zuckergeſetzes abhängig zu machen: unter dieſen 
Umſtänden ſcheint, ſelbſt von allen anderen Geſetzentwürfen abgeſehen, 
welche noch erledigt werden ſollen, die Hoffnung, daß Sonnabend der 
Schluß der Seſſion erfolgen könne, vorläufig als eine eitle; es wird 
fi) dieſelbe vielmehr der Vorausſicht nach etwa bis zum 24. Juni 
hinziehen. 

[Parlamentariſches.] Die Commiſſion des Reichstags zur Vor⸗ 
berathung des Geſetzentwurfs, betr. die Verwendung geſundheitsſchädlicher 
Farben bei der Herſtellung von Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Ge⸗ 
brauchsgegenſtänden hat die Vorlage mit wenigen Abänderungen angenom⸗ 
men und den Abg. Dr. Witte zum Referenten beſtellt. Das Geſetz ſoll 
am 1. Mai 1888 in Kraft treten. Die Farbſtoffe und Farbezubereitungen, 
welche Dinitrekreſol enthalten, ſind nicht geſundheitsſchädlich im Sinne 
dieſes Geſetzes. Der Reichskanzler wird ermächtigt, nähere Vorſchriften 
über das bei der Feſtſtellung des Vorhandenſeins von Arſen und Zinn 
anzuwendende Verfahren zu erlaſſen. 


[Eine Verſammlung der Chriſtlichſocialen und Anti⸗ 
ſemiten] tagte vorgeſtern in der Tonhalle. Ja derſelben ſprach Hof⸗ 
prediger Stöcker über das Thema: „Das Berliner Judenthum und die 
nationalen Parteien.“ Der Redner ſagte: Die Berliner Bewegung habe 
durch die letzten Reichstagswahlen gelitten, aber man könne nicht dafür, 
wenn gewiſſe Leute von gewiſſer Seite Geld annehmen, Das Judenthum 
habe ſich in die Bewegung hineingemiſcht, und es ſtelle ſich nach Lage der 
Verhältniſſe nicht auf die Seite der Reichsfeinde, das fei klug von im. 
Dennoch müſſe man die Juden von der Bewegung zurückweiſen, da die 
Profeſſoren Goldſchmidt und Lazarus ſich gleich nach den Wahlen 
Unarten gegen die antijüdiſche Bewegung hätten zu Schulden kommen 
laſſen. Allerdings hätten ſie ſich um die nationale Bewegung Verdienſte 
erworben und dafür wiſſe man ihnen Dank; fie hätten manche gute Ans 
ſicht zu Tage gefördert, ſich aber widerſprochen, da ſie einerſeits zugegeben, 
daß die Fortschrittspreſſe mit Entſtellungen arbeite, andererſeits aber die 
Berichte in derſelben als baare Münze nehmen. Alles was Prof. Gold⸗ 
ſchmidt an der Fortſchrittspartei tadele, habe man beſeitigen wollen, darum 
ſei die Bewegung entſtanden. Nicht recht wäre es daher, wenn derſelbe 
ihn (Redner) einen ſittlich verwerflichen Demagogen nenne, es würde ihm 
nicht einfallen, Prof. Goldſchmidt ſo zu bezeichnen, und unter den Chriſten, 
die Prof. Goldſchmidt als mit ihm einverſtanden bezeichnet, würden wohl 
ſehr viel jüdiſche Convertiten ſein. Auch Prof. Lazarus komme mit Ver⸗ 
achtung, da könne man ſagen, wenn der Profeſſor ſich in ſeiner Studir⸗ 
ſtube entrüſten könne, könne es der Hofprediger auch. Prof. Delitſch in 
Leipzig fei einer der größten Gegner der antiſemitiſchen Bewegung, aber 
was er in ſeinen Broſchüren über die Juden geſagt habe, laſſe in ihm, 
der den Antiſemitismus als die Bekämpfung des Böſen mit Böſem 
bezeichnet habe, den vaterlandsliebenden chriſtlichen Deutſchen er⸗ 
kennen. Der Kampf ſei von jüdiſcher Seite provocirt durch das Ver⸗ 
halten der nichtjüdiſchen Bevölkerung gegenüber. Nicht wahr wäre es, 
daß die Juden ſich in Deutſchland aſſimilirten, das bewieſen die hebräi⸗ 
ſchen Inſchriften an den Läden; ſie bildeten immer noch eine Nation, und 
bei ſtrengen Juden ſei eine Ehe mit Nichtjuden wegen des jüdiſchen Eſſens 
nicht möglich. Solch mathematiſcher Beweis müſſe einem Profeſſor ver⸗ 
ſtändlich ſein. Auch machten die Juden nicht alle Arbeiten der Nation 
mit, ſondern nur die leichteren und einträglicheren, das ſei kein Aufgehen 
in die Nation, darum verlange Luther ſchon, daß man ihnen den Dreſch⸗ 
flegel in die Hand geben ſolle. Redner wendet ſich dann gegen die freie 
Advocatur und meint, daß die Beſeitigung derſelben ſpruchreif für die 
Geſetzgebung ſei; die Richter und Anwälte wären dafür. Man ſtelle über 
den Kosmopolitismus die nationale Idee, obgleich man auch für Gleich⸗ 
ſtellung der Menſchen, die ein Recht darauf haben, ſei. Betrachte man die 
Arbeitgeber Berlins, fo finde man, daß 73 pCt. derſelben jüdiſch feien. 
Dieſe hätten am Sonnabend Feiertag, aber ſie ließen ihre nichtjüdiſchen 
Leute vielfach arbeiten und ebenſo des Sonntags, denn dieſer ſei für ſie 
kein Feiertag. Außerdem habe ein Großcapitaliſt nicht das Recht, ſich an 
die Spitze der Socialdemokraten zu ſtellen und die Arbeiter aufzuhetzen. 
Der deutſche Michel wäre nur noch nicht völlig erwacht, ſonſt würde es 
nicht mehr geſchehen können, daß den Juden aus Rückſicht auf ſie Vortheile 
gewährt würden. Wenn das Schächten eine Thierquälerei ſei, müſſe es 
abgeſchafft werden. Bei einem Verhalten wie das der Profeſſoren Lazarus 
und Goldſchmidt könnten die jüdiſchen Schwachheiten nicht beſeitigt wers 
den. Nachdem der Antiſemit Herr Blavier noch bemängelt hatte, daß von 
den Conſervativen bei der Schächtungsdebatte im Reichstag keiner das 
Wort genommen und den reinen Antiſemitismus, der die Bekehrung der 
Juden verwerfe, betont hatte, entgegnete der Vortragende, daß man die 
Unrichtigkeit dieſes Standpunktes an Männern, wie z. B. Stahl, a 
ten könne. Bezüglich des Schächtens habe Dr. Böckel recht gehabt. Nach⸗ 
dem noch ein Herr Bartſchis ſich im Sinne des Vorredners Blavier aus⸗ 
geſprochen, ſchloß diefe letzte „chriſtlich⸗ſociale“ Verſammlung vor den 

erien. 

[Reichsgeſetzliche Regelung des Verkehrs mit | Am 
13. d. M. werden im Reichsgeſundheitsamte und unter dem Vorſitze 
des Directors deſſelben, Geheimen Raths Köhler, Sachverſtändige zu⸗ 
ſammentreten, welche die Frage erörtern ſollen, ob es ſich empfehle, eine 
reichsgeſetzliche Regelung des Verkehrs mit Bier in Ausſicht zu nehmen. 
Bejahenden Falls ſollen die Geſichtspunkte beſprochen werden, welche bei 
dieſer Regelung vom geſundheitlichen und wirthſchaftlichen Standpunkt in 
Betracht ju ziehen feien, und zwar in Bezug auf die einzelnen Beſtand⸗ 
theile, Hilfsmittel und Verfahren bei der Se telung und Aufbewahrung, í 
ſowie dem Vertriebe des Bieres. In Köln hat geſtern ſchon eine remiſch⸗ 
weſtfäliſche Brauerverſammlung ſtattgefunden, um zu der . 101 Stellung 
zu nehmen. Wie die „Voſſ. Zig.“ meldet, beſchloß dieſelbe beim Reichs⸗ 
eſundheitsamt zu beantragen, bei der Bierbereitung nur Gerſtenmalz, 

opfen, Hefe und Waſſer zuzulafien, alle Surrogate aber auszuſchließen, j 
insbeſondere Maltofe und Salizyl. Die Beſchlüſſe vertritt der als Sach⸗ I 
verſtändiger einberufene Director der Altenburger Bierbrauerei. h 


[Ein Frühlingsfeſt in Berlin.] Zum Beſten der Feriencolonien 
fand am Sonnabend im Ausſtellungspark ein „Frühlingsfeſt“ ſtatt. 
„Gedenket der armen, ſchwächlichen Kinder“ las man an den zahlreich im 
Garten angebrachten Sammelbüchſen des Vereins. Um 5 Uhr wurde die 
Feſtlichkeit durch Concert von 3 Muſikcapellen eröffnet. Aber ſchon 
drängte ſich das Publikum nach dem großen Platz vor dem Pergamon⸗ 
Panorama, woſelbſt der Erk'ſche Männergeſangverein Aufſtellung nahm, 
um trotz des den Sängerkehlen feindlichen Boreas ein 5 Programm 
u abſolviren. Zehn Minuten vor 6 Uhr ging eine Bewegung durch die 
Menge; die Frau Kronprinzeſſin erſchien in Begleitung der 3 Prinzeſſinnen 
und des Erbprinzen ſowie der Erbprinzeſſin von Meiningen, von den An⸗ 
weſenden auf das Ehrfurchtsvollſte begrüßt. Empfangen wurden die Herr⸗ 
ſchaften zunächſt vom Abg. Director Schrader. Bald darauf erſchienen 
auch Stadtrath Borchardt und Syndicus Eberty, um ebenfalls der Kron⸗ 
prinzeſſin und den Herrſchaften den Dank für deren Erſcheinen auszu⸗ 
ſprechen. Die Herrſchaften begaben ſich zuerſt nach dem in der Oſteria 
arrangirten Bazar, woſelbſt man für gutes Geld Quincaillerien kaufen, 
einen wärmenden Trunk erſtehen konnte. Die Kronprinzeſſin wandte ſich 
hier an Herrn Sanitätsrath Ehrenhaus und erkundigte fih theilnehmend 
nach dem Wohlergehen der in ſeiner Anſtalt untergebrachten Zöglinge. 
Die Frau le ließ ſich bei dieſer Gelegenheit auch Herrn Zweig, 

ters des Ausſtellungsparks, vorſtellen, welcher den 


1 t r r re 


; 
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Park für den gedachten Zweck bereitwilligſt zur Verfügung ſtellte. 
Von der Oſteria begaben fih die Herrſchaften nach dem Platz 
vor dem Panorama, und in dieſem Moment ließ der Sängerchor 
Kreutzers Compoſition des Uhland'ſchen Liedes „An das Vaterland“ 
ertönen. Nachdem der Geſang verklungen war, zog die Frau Kron⸗ 
prinzeſſin die Mitglieder des Vorſtandes in die Unterhaltung und drückte 
u. a. im Namen des Kronprinzen deffen Bedauern aus, dem Feſte nicht 
beiwohnen zu können, ſie ſelbſt aber freue ſich herzlich, einmal wieder 
mitten unter ihren Berlinern weilen zu können. Alsdann begaben ſich 
die Herrſchaften nach dem Speiſeſaal, während die Zigeuner⸗Capelle ein 
„Mikado⸗Potpourri“ und den „RadetzkyMarſch“ ſpielte. Nach mehr als 
einſtündiger Anweſenheit verließen die Fürftlichfe.ten den Park und die 
Kronprinzeſſin nahm noch einmal Anlaß, ihrer Befriedigung die wärmſten 
Worte zu leihen. Die bis dahin vorherrſchend geweſene feierliche, der 
Etiquette entſprechende Haltung des Publikums wich nunmehr einer 
freieren Bewegung deſſelben, und nun entwickelte ſich im Park ein groß⸗ 
ſtädtiſches Bild. In der 10. Stunde wurde die Aufmerkſamkeit der An⸗ 
weſenden noch einmal auf einen Punkt concentrirt, nämlich auf die Altane 
des Pergamon⸗Panoramas, woſelbſt lebende Bilder geſtellt wurden. Die⸗ 
ſelben ſtellten dar: 1) den Triumphzug einer Königin: Die Königin be⸗ 
findet ſich auf einem Triumphwagen, den Sclaven vorwärts bewegen, 
während eine große Menge Volk der Königin huldigend den Wagen um- 
iebt. 2) Dankopfer: Reigen der Prieſterinnen. 3) Apotheoſe: Die 
Büfte Kaifer Wilhelms umgeben von Bürgern und Soldaten, welche zu 
ihr begeiſtert und voll Ehrfurcht emporblicken. Sämatliche Bilder wurden 
von der Kuppel des Speiſeſaales aus von mächtigem, zeitweilig farben⸗ 
wechſelndem elektriſchen Licht beſchienen und erzielten einen großen Erfolg, 
der ſich bei dem Schlußbilde u einer erhebenden Demonſtration ſteigerte. 
Ein Feſtblatt fand zahlreiche Käufer, da verlautete, daß ſich hervorragende 
Schriftſteller Berlins an der Mitarbeiterſchaft betheiligt hätten. 

[Die Prager Univerſität.] Der Bundesrath hatte ſich in 
ſeiner vorgeſtrigen Sitzung mit einer in den zuſtändigen Ausſchüſſen 
vorberathenen Eingabe zu beſchäftigen. Sie war von einer Stu⸗ 
dentenverſammlung in Halle ausgegangen und trug eine große An⸗ 
zahl von Unterſchriften von Angehörigen aller Facultäten. Das Ge: 
ſuch ging dabin, daß den Studirenden des Deutſchen Reiches die auf 
der Univerſität Prag verbrachte Zeit, gleich als ob ſie auf deutſchen 
Univerfitäten zugebracht wäre, in Anrechnung gebracht werde. Be⸗ 
gründet war das Anſinnen damit, daß eine derartige Beſtimmung 
weſentlich dazu beitragen werde, die Zahl der deutſchen Studenten 
der Prager Hochſchule zu erhöhen, und ſomit den Bedrängniſſen, 
welche das Deutſchthum dort immer mehr finde, Einhalt zu thun. 
Man erinnert ſich wohl noch der vorjährigen Anregung aus ſtuden⸗ 
tiſchen Kreijen, in Schaaren, wie einſt Studenten von Prag aus: 
zogen und die Univerſttät Leipzig gründen halfen, jetzt dahin zu 
ziehen und der Hochſchule gegenüber dem vordringenden Czechenthum 
den Charakter einer Pflanzſtätte deutſcher Cultur nicht völlig nehmen 


dachtsmomente für viel a" wenig ausreichend und erkannte deshalb auf] treten der jungczechiſchen Fraciion fürchten. Dieſe Gemüthsſtimmung 
Freiſprechung des Angeklagten. erklärt es, daß in der jüngſten Zeit Riegers Organe den Deutſchen 
[Karl Röpell +.) Aus Danzig kommt die Nachricht von dem] gegenüber wieder einmal verſöhnlichere Töne anſchlugen, fiğ anftellten, 
Tode des Juſtizraths Karl Röpell, eines Führers der dortigen Libe⸗ als ob fie den Curienvorſchlag Schmeykals für discutabel hielten, um 
ralen von der Reactionszeit der 50er Jahre an bis Ende der 60er auf diefe Weiſe die Deutſchen, deren Mandate wohl bei den bevor- 
Jahre. Er war feit 1849 als Rechtsanwalt in Danzig thätig, ber ſtehenden Neuwahlen durchweg erneuert werden dürften, wieder in 
gründete 1857 mit einigen Geſinnungsgenoſſen die liberale „Dan: | den Landtag zu locken. So viel ich in hieſigen Kreiſen der Ver⸗ 
ziger Zeitung“ und wurde 1862 neben Behrend und Kalau v. d. faſſungspartei höre, werden diefe Lockungen ohne Erfolg bleiben. 
Hofe zum Vertreter des Wahlbezirk Danzig im Abgeordnetenhauſe] Man weiß aus oft gemachter Erfahrung, was hinter den ſüßlichen 
gewählt. Hier ſchloß er ſich mit feinen beiden Collegen der Fort: | Verſöhnungsphraſen der Czechen zu feden pflegt und wird ſich hüten, 
ſchrittspartei an, nach den Ereigniſſen von 1866 war er einer der] denſelben auf den Leim zu gehen. Soll der Prager Landtag aufs 
Begründer der nationalliberalen Partei. Er vertrat den Wahlkreis hören, ein Rumpſparlament zu fen, dann wird man ſich ſchon be⸗ 
noch bis 1868, legte dann aber fein Mandat nieder und zog ſich quemen müſſen, den deutſchen Böhmens mit beſſeren Garantien für ihre 
aus dem polltiſchen Leben ganz zurück. Er war ein gründlicher bedrohte nationale Exiſtenz zu kommen, als mit einigen anonymen 
Kenner des Bankweſens; von ſeinen praktiſchen Erfahrungen und von Zeitungsartikeln. — Das Amtsblatt hat vor einigen Tagen eine 
feinen Studien auf dieſem Gebiete legen mehrere Schriften und Ab Relhe von Auszeichnungen für Mitglieder beider Häuſer des Reichsraths 
handlungen Zeugniß ab. Karl Röpell, welcher ein Alter von 80| publickrt. Dieſelben gehörten durchwegs der Rechten an, und, wie 
Fahren erreicht hat, war der ältere Bruder des Geſchichtoprofeſſors aus einem in den offictöfen Journalen gleichlautend enthalten ge- 
Be ese u ge Eee 5 Sjen gea Commentar hervorgeht, erfolgten diefe Auszeichnungen aus 
Der internationale Volapükiſten⸗Congreß] findet am] Anlaß des Abſchluſſes wichtiger parlamentariſcher Arbeiten, insbeſondere 
6. 7, 8. mb 2 rin 15 Babes ak mitten Volapükiſten⸗Congreß des Ausgleichs Bei Bion Es iſt dies meines Erinnerns 1 erſte 
wurde in Friedrichshafen im Jahre akgehalten. Mal, daß Volksvertreter eingeftandenermapen für ihre Thätigkeit im 
Poſen, 11. Juni. [Zur Wiedereröffnung der Klöfer. Parlamente mit Titel und Orden belohnt wurden. Unter den De- 
— umzugskoſten für Lehrer.] Wie dem Kuryer Pom. aus corirten befand fih auch der clericale Graf Revertera, der einſt öſter⸗ 
„beſter“ Quelle mitgetheilt wird, haben die bischöflichen Ordinariate reichiſcher Botſchafler in Petersburg war, dann der polnische Fürſt 
ſich damit einverftanden erklärt, daß nicht die geiſtliche Behoͤrde in Czartoryski, nebſt zwei anderen Polen und zwei Czechen, deren 
erſter Reihe, ſondern die Mitglieder der aufgelöften Congregationen Namen ſich außerhalb Oeſterreichs der größten Unbekanntſchaft erfreuen. 
bei der Regierung Anträge auf Geſtattung der Wiederkehr und der] Die Hälfte der Decorirten ſind übrigens Leute von hoͤchſt beſcheidenen 
Beſitzergreifung von den früher beſeſſenen Kloſtern felen follen. — parlamentariſchen Fähigkeiten, und ihre ganzen Verdienſte befanden 
Dem „Pos. Tgbl.“ zufolge it nach einer Beſtimmung des Cultus darin, daß fie als Obmänner irgend eines Ausſchuſſes fungirten oder 
miniſters die Gewährung einer Vergütung für Umgugäfoften auf ein Referat zu erſtatten hatten, von dem es allgemein bekannt iſt, 
Grund des Geſetzes vom 15. Juli 1886, betreffend die Anſtellung daß nicht ſie ſelbſt, ſondern irgend ein Miniſterialrath e8 verfaßt 
und das Dienftverhälmiß der Lehrer und Lehrerinnen an den öffent: hatten. — Die „Neue Freie Preſſe“ wurde jüngſt wegen einer 
lichen Volksſchulen im Gebiet der Provinzen Poſen und Weſtpreußen, die Finanzkunſt des Herrn von Dunalewski ſcharf kritiſtrenden Artikels 
dadurch nicht ausgeſchleſſen, daß die Schulſtelle, aus welcher die Ver conftscirt; die erſte Inſtanz hob die Beſchlagnahme auf, der Staats- 
ſetzung erfolgt, außerhalb der vorgenannten Provinzen liegt. anwalt ne und das Oberlandesgericht beſtätigte die Entſcheidung 
ig der erten Inſtanz. Aehnliche Fälle find in der letzten Zeit wieder- 
; Defterrei % Ungarn holt vorgekommen, während es früher, auch noch in der Aera Taaffe, 
X. Wien, 11. Juni. [Czechiſche Verſöhnungsſchalmeien. zu den größten Seltenheiten gehörte, daß eine Beſchlagnahme nicht 
— Auszeichnungen für Parlamentarier. — Aufgehobene] die Beſtätigung des Richtercollegtums fand. Der Wandel follte der 
Confiscation.] Die Fehde, die zwiſchen Jung⸗ und Altezechen 


Shtuffe der Reichsralhsſeſſ Abende Ac unh Nicher ln ID Regierung zu denken ge Die freie 35 1 775 des Richter⸗ 
u lafen. Der Bundes rath wå dreht Bezug Im ufe der Reichsrathsſeſſion ausgebrochen it und ſeither in den ſtandes in Ehren, aber Stimmungen üben au auf Ueberzeugungen 
— n e de e Man | Zeitungsorganen wie in Pereinen eigft fortgefebt murbe, hat auflisten Cinfup aus. Wire es nch möglich, daß ſich des deutſchen 
der Geſuchſteller förderlich zu fein; die Regelung des Studiums in Rieger und feinen Anhang einigermaßen ernüchternd gewirkt. Die Richterſtandes in Oeſterrelch, der fý durch die Aſpirationen der 
den anderen Facultäten it ausſchließlich Sache der Einzelſtaaten. Altezechen hatten geglaubt, indem fie Grege und Genoſſen in ihrem Slaven auf den Ausſterbeetat geſetzt ſieht, eine Stimmung bemächligt 
Unter allen ausländiſchen Univerfitäten aber für Prag eine Sonder⸗ bekannten Manifeſt gewiſſermaßen als „Vertäthet an der Nation“ hat, die ihn Angriffe gegen Mitglieder des Cabinets nicht mehr mit 
ſtellung einzuführen, lediglich aus politiſchen Gründen, war der in fenen, einen Sturm der Entrüſtung gegen diefe ungeberdigen jenen ſtrengen Augen betrachten läßt, wie früher? 
Bundesrath nicht i 0 Ri Elemente hervorzurufen und ihnen auf dieſe Weiſe jeden Boden in A 

unbeörath nicht in ber Cage. ber eiechiſhen Btvölkerung zu entziehen. Allein wie der Crfolg jelgi Frankreich. 

[Ein auf myfteriöfe Art ausgeführter Diebſtahl] war es, er czechiſchen Bevölkerun zu entziehen. n wie der Erfolg zeigte, s 8 
welcher die 3. Strafkammer hieſigen Landgerichts I längere Zeit aion hat man ſich darin geirrt. Gregr felbft hat in feinem Wahlbezirke 8. Paris, 11. Juni. [Vom Miniſterium Goblet. — 
In den Geſchäſtsräumen des deutſchen Offiziervereins, Dorotheenftr. 17/79 Vertrauens voten über Vertrauens voten erhalten, Rieger aber, dem „Vive la Pologne“. — Gerücht.] Aus dem Schluſſe der 
Born. 9 der Ge ve 6. März ne bis zum 15 März Morgens „verehrten Führer“, dem „ezechiſchen Deak“, ward ſeitens der czechi⸗ Regierungszeit des gefallenen Cabinets Goblet werden jetzt einige 
ein Einbruchsdiebſtahl verübt, dei welchem aus den erbrochenen Putten ſchen ſiudlrenden Jugend eine regelrechte Katzenmuſit zu Theil, und Thatſachen bekannt, weiche ganz geeignet find, die im Großen und 


ee ke enen dn un een die zu den Altezechen zählenden Univerfitätöprofefioren ſahen fih ge⸗ Ganzen tadelloſe Führung der Geſchäfte durch daſſelbe in den Augen 
der Welt zu paralyfiren und die von den Radicalen an ſich im 


wohl verſchloſſen worden waren, und auch in demſelben Zuſtande wieder | nöthigt, ihre Beziehungen zu dem offen mit den Jungezechen ſympathiſtren⸗ 

aufgefunden wurden, trotzdem es ſich herausſtellte, daß der Dieb eine ganze den Leſeverein der czechiſchen Hochſchule bis auf Weiteres abzubrechen. Gegenſatz zu den Opportuniſten gelobten ſtaatsmänniſchen Eigen⸗ 

nnn Be e mußte um bis zu dem Bureau zn de. Will man auf diefe verſchledenen unliebſamen pofitiven Erſcheinungen schaften als Unbeſtechlichkeit und farren Rechtsſinn illuſoriſch erſcheinen 

langen, Es wurde nämlich feftgeftellt, daß der Dieb zweifellos die in der kein großes Gewicht legen, fo iſt duch jedenfalls die negative Erſcheinung zu laffen. Da hatte zuerft der Juſtizminiſter Demöle eine Anordnung 

erſten Etage belegenen Näume auf verbotenem Wege erreicht, dort mehrere , wet 5 

Thüren geöffnet hat und ſchließlich an einem Seile ſich durch einen Licht⸗ ſehr beachtenswerih, daß die erwarteten Sympathiekundgebungen der erlaſſen, die an die ſchlimmſten Zeiten der despotiſchen Willkür er⸗ 

ſchacht in die Parterre⸗Räume hinabgelaſſen bat. Nach Ausübung des] Bevölkerung für Rieger und den Altezechen fo gut wie ganz ausge- innerte. Es war nämlich den höheren Juſtizbeamten aufgegeben 

Diebſtahls bat der Einbrecher ſämmtliche Thüren wieder forgfältig ver: blieben find. Nun fteht die Seſſton des böhmiſchen Landtages nahe worden, nicht nur ihre Empfangslage, ihren Bekanntenkreis u. |. w. 

ſchloſſen und ift auf demſelden myſterlöſen Wege wieder unfichtbar ger bevor. Es ift alle Ausſicht vorhanden, daß die Bänke der Deutſchen in einer Statiſtit für das Miniſterium genau zu beſchreiben, ſondern 
auch über den Charakter ihrer Frauen und deren Einfluß auf ſie 
ſelbſt, ſich auszulaſſen. Dieſe abſurde und beleidigende Ordre war in 


worden. Die Auklagebehörde hatte nun den im Offiziersverein als Portier $ ; 

und Packer beſchäftigten Johannes Schmidt als 95 en nen Dieb auch diesmal leer bleiben werden, die Czechen werden daher ganz 
der ſchönſten Beſehlsform gegeben, fo daß die Juſtizbeamten die Ge⸗ 
heimniſſe ihres Hauſes der radical⸗demokratiſchen Regierung hätten 


gefänglich eingezogen und zwar weil derſelbe im Beſitze der ſämmtlichen] unter ſich fein. Darob wird aber den Altezechen in ihrem Innern 

in Frage kommenden Schlüffel war und die bequemſte Gelegenheit hatte, | redt bange. Die Abflention der Deutſchen paßt ihnen an ſich nicht 
mittheilen müſſen, wenn nicht der neue Juſtizminiſter Mazeau dieſe 
den Grundſätzen der Republik in Bezug auf die Würde des einzelnen 


den Diebſtahl auszuführen. Der Staatsanwalt hielt dieſe und die ſon⸗ ; ; ; 
ſtigen herangezogenen Verdachtsmomente für ſo ſchwerwiegende, daß er in den Kram, ſie paßt ihnen gegenwärtig noch weniger, weil ſie bei 


2 Jahre Zuchthaus gegen den Angeklagten in Vorſchlag brachte. Der Gez Abweſenheit der Deutſchen, des „gemeinſchaftlichen Feindes“, dem gegen⸗ 
richtshof bielt aber mit dem Rechtsanwalt Wronker die vorgeführten Ber- über man einig und geſchloſſen auftreten muß, ein agreſſives Auf⸗ 


Worten ein, ebenſo Laurent. Der dritte Act ſpielt in der Nacht] denke, begreift mein blöder Geiſt noch nicht, was ich gethan habe; — 
nach dem Hochzeitstage. Die übermüthigen Scherze einzelner Hochzeits⸗ doch wie Geſpenſter im Traum verfolgen ſie mich field, die Gens- 
gäfte, mit welchen der Act beginnt, contraſtiren in furchtbarer Weife | darmen, die Gerichtsboten und die Henker.“ Laurent erklärt, zu dem 
mit dem grauenhaflen Schluß deſſelben. Als Thereſe und Laurent | Commiſſär des Viertels gehen und ihm die ganze Wahrheit geſtehen 
allein ſind, geſtehen ſie ſich, daß ſie auf Glück nicht mehr hoffen zu wollen, aber er kehrt wieder zurück. Da läßt Mad. Raquin ein 
können. „Wir lieben uns nicht mehr,“ ruft Thereſe aus, „das iſt Meſſer vom Tiſch fallen und richtet ihren Blick ſtarr auf Thereſe; 
far, wir haben die Liebe gelödlet! Glaubt Du, ich fühlte es nicht, dieſe verſteht fie. „Sie hat Recht. Dieſer Mann macht mir das 
wie eiſig Du in meinen Armen lagſt. Laſſen wir das. Es wäre Daſein unerträglich. Wenn er nicht da wäre, um mich ſtets an das 
grauſig und abſcheulich!“ Als Laurent fie wieder in feine Arme zu erinnern, was ich ſo gern vergeſſen möchte, ich könnte ruhig ſein, 
ſchließen will, fällt ſein Blick auf das von ihm ſelbſt gemalte Portrait ſ ich könnte ein friedliches Leben führen. .. . Er hat Camille gez 
des Camille; er ſchreit erſchreckt auf und reißt das Bild von der tödtet, weil er ihm im Wege war; jetzt ift er mir im Wege.“ Sie 
Wand, um es nicht mehr ſehen zu müſſen. Madame Raquin, naht ſich ihm mit dem Meſſer, um ihn zu ermorden; dieſer hat 
die den Schrei gehört, kommt herbei, um zu ſehen, was es giebt, unterdeſſen den gleichen Anſchlag gefaßt und gießt Gift in ihr Glas. 
als ſie eintritt, hört ſie, wie Laurent, der noch immer das Bild Jeder von beiden bemerkt das Vorhaben des Anderen; die ſchreck⸗ 
hält und es wider ſeinen Willen betrachtet, ausruft: „Es liche Uebereinſtimmung der Gedanken tuft in ihnen die Erinnerung 
it gräßlich — fo ſah er aus, als wir ihn ins Wafer iepen.” Sie an frühere Zeiten wach. „Erinnere Dich Laurent,“ ſagt Thereſe, „wie 
durchſchaut ſofort den Zuſammenhang, ſtößt Verwünſchungen gegen heiß wir uns geküßt haben in eben dieſem Zimmer. Und jetzt ſtehen 
feine Mörder aus, aber die furchtbare Erſchütterung raubt iht die wir uns gegenüber mit Gift und Dolch.“ In dieſem Augenblick 
letzten Kräfte, vom Schlage getroffen, ſinkt fie zuſammen. Der vierte erhält plötzlich Mad. Raquin ihre Sprache wieder. Als beide fie 
Act ift von dem dritten wiederum durch einen kleinen Zeitraum ge: anflehen, fie nicht den Gerichten zu überliefern, erwidert ſie, daß dieſe 
nennt. Madame Raquin lebt, aber fie kann weder ſprechen, noch Strafe zu gelind fet; die menſchliche Gerechtigkeit würde ihre Sünden 
irgend ein Glied bewegen. Laurent hat feine Stellung als Beamter fühnen. „Ich will Eurer langſamen Sühne beiwohnen die 
aufgegeben und will ſich ganz der Malerei widmen, aber die Lein: | Gewiſſensbiſſe folen Euch wie zwet wilde Beſtien zuſammenhetzen. 
wand, auf der er ein großes Gemälde für die Austellung entwerfen Da greifen beide nach dem Giftfläſchchen und ſinken, nachdem I 
will, bleibt unberührt, und alle anderen Köpfe, die er entwirft, haben daraus getrunken, entſeelt zu Boden; Mad. Raquin aber ſchließt mi 
Aehnlichkeit mit Camille. Zwiſchen Laurent und Thereſe herrſcht ſtatt dem Ausruf: „O! ſie ſind meiner Rache zu bald entgangen!“ 
des erträumten Glückes Haß, Zwietracht und bitterer Groll. Dazu Auch bei der Bearbeitung dieſes peinlichen und ſchrecklichen Stoffes 
die ftete ſchreckliche Furcht, daß Madame Raquin fie verrathen könne. zeigt fih wieder Zolas großes und unbeſtreitbares Talent. Mit auper- 
Als die alten Freunde der Familie einmal wieder, wie früher, bei ordentlicher Kunſt hat Zola es verſtanden, zu ſchildern, wie der Ge⸗ 
Madame Raguin find, gewinnt diefe für einen Augenblick die Fähig⸗ danke des Mordes in der Seele der beiden Schuldigen erwacht, wie 
keit des Schreibens zurück und beginnt, die furchtbare Thatſache nieder: er fh dann ſchnell feſtſetzt und Beide dann zur Ausführung der 
zuschreiben. Aber nur die erſten Worte: „Thereſe und Laurent“ volle entſetzlichen That ſchreiten. Mit der gleichen Virtuoſität find die 
endet fie, dann ift ihre Kraft erſchöpft. Die beiden Schuldigen haben Folgen des Mordes gezeichnet! der Haß, der nach und nach zwiſchen 
Ken dieſes Vorganges 110 N fee a Were e den beiden Moͤrdern entſteht, die tupe 55 5 N 2 
ren wir, daß der ruchloſe Anſchlag der Beiden geglückt if. Laurent jeſe Scene folgenden Geſpräch zwiſchen Laurent un refe, bein schreckliche Seelenangſt, die fie von einem Drt zum anderen e 
in den d vom 0 und Weser geſtoßen; 10 den — 5 der welchen Mad. Raquin zugegen dft, enthüllt ſich das ganze und die Feigheit, mit der Einer dem Andern die Schuld amufglehi 
Welt aber gilt er als der opfermuthige Freund, der dreimal ins toſtloſe Elend der Beiden. Jeder wirft dem Anderen die ſucht. Aber dieſen Vorzügen des Dramas ſtehen ebenſo © Ä 
Waſſer geſprungen it, um Camille zu retten. Aber weder Thereſe Unthat vor, den leidenſchaftlichen Ausbrüchen Laurents fett ſchwere Mängel gegenüber, Weder der Charakter der Therese Er 
noch Laurent können Ruhe finden, auf beiden laftet furchtbar die Thereſe ihr stereotypes: „Du Haft ihn getödtet“ entgegen. „War der des Laurent ift im, Ganzen ordentlich herausgearbeitet. 5 
Erinnerung an das Geſchehene. Laurent, in ein dunkles Zimmer ich ein Schurke?“ ruft Laurent aus, „ein rechtſchaffener Mann, der die Wahl des Stoffes die trübe, ſchwere Alhmoſphäre, die über be 
geſchickt, um ein Arbeitskörbchen zu holen, ſtürzt leichenblaß Niemandem was zu Lelde that. — Ich hätte keine Fliege tödten ganzen Handlung liegt, kann man fih in ber Erzählung noch, Tavie 
und verlört zurück, als ob er verfolgt würde. Einer der älteren können.. .. Du haft aus mir ein wildes Thier gemacht. Ich war vernünfe falls gefallen laſſen im Drama wird ſie unerträglich und das v legt, 
Freunde der Familie rth der Madam Raguin, Thereſe, um ſie lig, ich war friebltebend. Und jetzt zittere ich vor jedem Schatten wie ein Mißbehagen, mit dem man die Romane Jolas aus der Hand te 
zu iröſten, mit Laurent zu verheirathen, Madam Raquin erklärt fih berzagtes Kind. Ich habe dieſelben elenden Nerven wie Du, ich, dem empfindet man hier in verftärttem Maße. Nirgends dringt ein 
nach kurzem Bedenken mit dem Vorſchlag einverſtanden; Thereſe wird die Geſundheit aus allen Poren fah. Du haft mich zum Ehebruch, 


herbeigerufen und willigt nach ſcheinbarem Zögern und heuchleriſchen zum Mord geführt, ich merkte es nicht; und wenn ich jetzt zurück⸗ 


Zola in Berlin. 
„Thereſe Raquin“ im Friedr.⸗Wilhelmſtädt. Theater. 


Die eiſte Aufführung eines Dramas von Zola in Berlin und 
wohl auch in Deutſchland iſt gewiß ein literariſches Ereigniß, dem 
man ein allgemeines Intereſſe entgegenbringt. Denn welche Stellung 
man auch Zolas Schaffen gegenüber einnehmen mag, ſo kann man 
doch nicht umhin, von den Verſuchen des Romaniers, auch auf dem 
Theater feſten Fuß zu faſſen, Notiz zu nehmen. Das Berliner 
Publikum muß daher dem Director Kurtz vom Oſtendtheater (der 
gegenwärtig mit ſeiner Geſellſchaft im Friedrich⸗Wilhelmſtädtiſchen 
Theater ein einmonatliches Gaſtſpiel giebt) Dank dafür wiſſen, daß er 
m geſtrigen Tage den Verſuch mit dieſem Drama gewagt hat. Herr 
Kurtz war es ja auch, der es dem Berliner Publikum ermöglicht hat, 
das „Neue Gebot“ von Wildenbruch auf einer Berliner Bühne zu ſehen. 


Es iſt ein grauenhaftes Bild, welches Zola in ſeinem Drama 
entrollt. Er führt uns in eme Familie des niederen Bürgerfiandes, 
die von dem Lande nach Paris gezogen. Die Mutter, Madame 
Raquin, hat einen kleinen Laden, ihr kränklicher Sohn Camille be⸗ 
kleidet eine niedere Beamtenſtellung. Die Mutter hängt mit leiden: 
ſchaftlicher Zärtlichkeit an dem Sohn; fie ift es auch, die ihm eine 
arme Verwandte zur Frau gegeben, die in ihrem Haufe lebte. Dicſe 
aber, Thereſe, hat keine Zuneigung zu dem armen Camille, fie wünſcht 
aus den kläglichen, engen Verhältniſſen, in denen ſie ſich befindet, 
herauszukommen. Mit einem Freund ihres Gatten, der in ihrem 
Hauſe viel verkehrt, Namens Laurent — er war früher Maler und 
bekleidet zur Zeit des Stückes eine kleine Beamtenſtellung, unterhält 
fie ein Liebes verhältniß. Die Worte des Geliebten: „Wenn Du 
Wittwe wäreſt“ fallen wie ein Funke in ihre, nach Freiheit dürſtende 
Seele. Sie reizt ihren Geliebten zur Ermordung ihres Mannes. 
Camille fordert beide zu einer Spazierfahrt auf; durch höhniſche Be: 
merkungen veranlaſſen ihn Thereſe und Laurent, eine Kahnfahrt zu 
machen, trotzdem die Mutter trübe Ahnungen hegt. Soweit führt 
uns der erſte Act. In dem zweiten, der ein Jahr ſpäter ſpielt, er⸗ 


Wirklichkeit; die epiſodiſchen Figuren, Grivet und Michaud, die Freun 


ſrahl in das tiefe Dunkel; überall nur Portraltirung emer ie 
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Bürgers Hohn sprechende Anordnung widerrufen hätte. Ferner wird] ſtädtiſchen und unter ſtädtiſcher Verwaltung ſtehenden Grundſtücke, vielfach vor Auditorien von Aerzten und Fachpereinen ausgeführt und, 
der . Rouvier in einer von 800 nA und: Telegraphen- | Höfe, Bedürfnißſtätten ıc. Im Allgemeinen gründen fiğ bie Ueber: lee Eo laßt uns 1 enn B c r ee e, 
beamten unterzeichneten Petition aufgefordert, einer ſchreienden Unz ſchreitungen auf die mit der Zunahme der Bevölkerung um: welcher von einer Ssance Günſtiges mittheilt, die Herr Renau-Kraufe im 
gerechtigkeit entgegenzutreten, die fein Vorgänger in der Poſtoerwal⸗ fangreicher gewordenen Geſchäſte des Königl. Polizel-Präfidiumd und] Halleſchen Aerzteverein abgehalten hat. 
tung, Granet, das am meiſten roth gefärbte Mitglied des vorigen insbeſondere auf deſſen erweiterte Maßnahmen zur Hebung der öffent⸗ —d. Vacante ſtädtiſche Ehrenämter. In nächſter Zeit ſind in 
Cabinets, in den letzten Tagen feiner Amtsführung begangen. Nach: lichen Geſundheitspflege. vacante ſtädtiſche Ehrenämter zu wählen: 1 Mitglied für den Vorſtand 
dem nämlich dieſer unbeſtechliche Volksfreund mit STi auf die Bei 1250 — eee m e ee e Sommerzienrald Ernſt Heimann'ſchen Stiftung; ſämmtliche Mitglieder 
ſchlechte Finanzlage den unteren ſchlechtbeſoldeten Beamten die im (Goͤppertſtraße) fol ein is haus errichtet werden. a shaus ]; : 
Budget vorgefehanen, alle zwei Jahre zu bewilligenden Gehalts- it für 180 ebm Eis projectirt und genügt bei der Annahme von führen ber den ee den Brel Serge 
Aufbeſſerungen von je 100 Francs pro anno verweigert, hat er 0,60 ebm Eisraum für einen Kranken für 300 Köpfe, es ift alfo] Bezirk, 1 Curator für die Willertſche Stiftung zu Herrenprotſch; ein 
kurz vor feinem Sturze — andere fagen ſelbſt wahrend der Kriſe, bereits für eine Vergrößerung der Anſtalt von 100 Köpfen aus⸗ S 
als er noch interimiſtiſch die Geſchäfte führte — 69 900 Francs Ge: reichend vorgeſehen. 
al töerhöhungen für 39 Beamte, die nur 1 bis 1½ Jahre im Staats- Von dem an der Göͤppertſtraße neu zu errichtenden Armenhauſe 
h enſte ſtehen, und merkwürdigerweiſe Alle eifrige radicale Propaganda⸗ 
diacher ſind, — darunter einem Journaliſten, der als Chemiker fun⸗ 
miren ſollte, 3000 Francs bewilligt. — Ueber die Urheberſchaft des 
9, Vive la Pologne“ tobt jetzt, nachdem Herr Andrieur die Frage 
‚von Neuem angeregt hat, ein wilder Kampf in der Pariſer Preſſe. 
Die Opportuniſten leugnen jede Betheiligung Gambetta's in dieſer 


Präſident zu Oppeln hat den Termin zum Beginn der Auslegung der 
Wählerliſten des Regierungsbezirks Oppeln für die vorzunehmende Wahl 
6 Sälen zu 12 Betten, 2 Sälen zu 8 Betten, ſowie 1 Kranken- von Mitgliedern der Aerztekammer auf den 15. d. M. feſtgeſetzt. 


Angelegenheit. Die Radicalen halten Andrieux' Darſtellung mit der 
Einſchränkung aufrecht, daß zwar Floquet an erſter Stelle „Vive la 
Pologne“ geſchrien, daß aber Gambetta bei Wiederholung dieſes 
Rufes das den Czaren beſonders beleidigende „Monsieur“ hinzu: 
gefügt habe. Eine Vergleichung der Commentare der Journale vom 
Jahre 1868 über dieſen Vorfall ergiebt als zweifellos, daß Floquet 
den Ruf „Vive la Pologne“ ausgeſtoßen, während von einem hin⸗ 
zugefügten „Monsieur“ allerdings nicht die Rede iſt, Gambetta 
aber wird bei der Sache von den damals erſcheinenden Zeitungen 
abfolut nicht genannt! — Die Gerüchte, daß in dieſem Jahre die 
Truppenrevue auf dem Longchamps gelegentlich des Nationalfeſtes am 
14. Juli aus Furcht vor einer Demonftration für Boulanger in 
Wegfall kommen ſoll, erhalten ſich. Jedenfalls iſt Vorſicht im Falle 
einer derartigen militäriſchen Schauſtellung geboten. Der ehemalige 
Kriegsminiſter iſt von der Pariſer Bevölkerung doch noch nicht ganz 
| 


. Ausgrabung. Am 4. d. Mis. entſandte der Vorſtand des Vereins 
für das Muſeum 2 


1 egangen, und 
Stockwerk oder nur einen Saal auch arbeitsfähigen Häuslern einzu⸗ damit der Cenkralſammelſtelle verloren. Trotz ſehr Wanner itterung 


vergeſſen, ebenſo wenig in der Provinz, wie dies verſchiedene Ärger: 
liche Vorkommniſſe beweiſen. 
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großen Steine genau im Weſten. Das zweite Grab barg unter einer 
regulären Steinpackung von etwa ½ Meter Länge und 0,30 Meter Breite 
ohne ide Steinumfriedung oder Abpflaſterung 7 Gefäße, darunter mehrere 


Provinzial-Zeitung. 


| Breslau, 13. Juni. 
x Die Vorlage des Magiſtrats über den Ankauf des Alte Taſchen⸗ 
straße 30 und 31 belegenen Grundſtücks der Cohn ſchen Erben 

behufs Durchlegung einer Straße nach der Neuen Gaſſe und Er⸗ 


richtung eines Schulgebäudes war bekanntlich dem Grundeigenthums⸗ 
und dem Bauausſchuß übergeben worden. Dieſe beiden Ausſchüſſe 
* 


Erben gehörige, an der Oelsner⸗ und Malthlasſtraße, ſowie am Aus: unter, der Erdoberfläche meit allein eingeichte n gehen Kies dach 
gange der Blücherſtraße gelegene Grundſtück Nr. 27 Matthiasſtraße, 5 
das jetzt in ſeinen Beſitz übergegangen, in demjenigen Theile, der von Herr Jeltſch die Freundlichkeit gehabt, dem Muſeum ſchleſiſcher Alters 


z Oels „ thümer aus benachbarten Fundſtellen ein bronzenes Sichelmeſſer, eine 
ee ber e eee unn ber den nene eiſerne Fibula mit Bronzeſpuren und ein ei enthümlich fel. Aue Quarz⸗ 


geſtein (in einer Urne gefunden) geſchenkweiſe zu überlaſſen. Auch die bei 
der Ausgrabung gehobenen Thonwaaren wurden dem Muſeum in liberalſter 


zulaſſen und, ſoweit daſſelbe gegenwärtig eingezäunt if, zur Straßen⸗ 
Weiſe zu eigen gegeben und die Erlaubniß zu weiterer Aufdeckung des 


empfehlen nunmehr, den Antrag des Magiſtrats auf Ankauf des 
aulage freizulegen, wenn ihm die Stadtgemeinde dagegen einen Ge⸗ 


Grundſtücks, ſowie auf Durchlegung der Straße abzulehnen. 
Dieſelben Ausſchüſſe empfehlen dem Plenum, den Beſchluß über 
die Umwandlung des Leſſingplatzes in Gartenanlagen fo: 
lange auszuſetzen, bis der Magiſtrat den Bebauungsplan des ganzen l i 
Leſſingplatzes incl. der Gasanſtalt vorgelegt haben wird. und demſelben ferner das freie Anbaurecht an der Matthias- bezw. 
Den neueſten Vorlagen für die Berathungen der Stadtverordneten⸗ verlängerten Blücherstraße, ſowie an der Oelsnerſtraße in den vor: Terrain des ehemals Knorr'ſchen Gartens. Da der ſtädtiſche Garteninſpector 
Verſammlung entnehmen wir Folgendes: gedachten Fluchtlinien zuſichert. Der Magiſtrat befürwortet diefe Loſener bereits in dem in dieſem neuen Theile der Promenade gelegenen 
Bei der Verwaltung der polizeilichen Einnahmen und Ausgaben Offerte bei den Stadtverordneten. | Häuschen Wohnung genommen hat, dürfte nunmehr bald mit dem Ab: 


find für das Etatsjahr 1886/87 4030,87 Mk. Mehrkoſten erforderlich Der Magiſtrat ſucht das Einoerſtändniß der Stadtoerordneten⸗ Wie Wöſchungen des Stadkgrabens von der Brücke an der Oblauerftrağe x 
geweſen; es werden u. A. verausgabt an Beſoldung zweier Thier⸗ Verſammiung damit nach, daß der Kämmereigutepächter Dr. Emil bis zu 5 Ehmanbänfen- werden nach neuerem Syſtem aber e ER 
ärzte ſtatt 2540 Mk. 5393 Mk., für Pockenimpfungen fatt 3650 ME. Bannert zu Ranſern vom 24. Juni d. J. ab aus den zwiſchen die erforderlichen Arbeiten ſind bereits im Gange. 2 
3859,54 Mk., für Desinfectionen fatt 580 Mk. 1309 Mk. Die ihm und der Stadtgemeinde Breslau über das Kämmereigut Ranjen] 6 Die nene Fahne der zweiten Bäcker⸗Innung iſt im Schau⸗ 
Mehrausgaben ſind verurſacht u. A. durch die verſchärfte Con⸗ geſchloſſenen Pachtverträgen unter Rückempfang der von ihm hinter jenter der Firma M. Obarig aut der Ohlauerſtraße ausgeſtellt. Die 
trole der Wochenmärkte, insbeſondere der Fleiſchverkaufs⸗ legten Pachtcaution entlaſſen werde und an feiner Statt der Land⸗ Hauptfarben der in Bannerform hergeſtellten prächtigen Fahne ſind Blau 
fellen, ſowie der Vieh⸗ und Pferdemärkte; durch Maßregeln zur wirth, Herr Alfred Ruprecht zu Illniſch, Kreis Neumarkt, in ch e e 1 e rar : 
Vorbeugung gegen das Auftreten der Cholera. Die die vorgedachten Verträge als Pächter des Kämmereigutes Ranſern Bäckerwappen eine von Kr beraldiſchen Löwen gehaltene Brezel, un die 

E ebenfalls goldgeſtickte Inſchrift „Zweite Bäcker⸗Innung in Breslau.“ Das 
Koſten der öfteren Reinigung und der anhaltenden Desinfection der unter Erneuerung der Pachtcaution eintrete. Wappen wird von einem in den Naturfarben ausgeführten Eichenlaub⸗ 


lammfänge haben allein ca. 900 Mk. betragen; an Entſchädigungen 7 s i ; gewinde oval umſchloſſen. Den unteren Theil der Inſchrift faſſen gold⸗ 
Sch fange h gen; ſchädigung „ Lobetheater. Die „Münchener“ beginnen Sonnabend, den 18., ihr geſtickte Getteidenhren, als Symbol des von den Mügliedern der N 


für Mobilien, welche aus Anlaß zweier Cholera⸗Erkrankungs fälle auf] Gaſtſ i i m 5 h e A 
ili piel mit „Der Herrgottſchnitzer von Ammergau. verwendeten Materials, ein. Die Geſammtausfübrung des Fahnentuches 
ſanitätspolizeiliche Anordnung vernichtet werden mußten, ſind 177,80 M. + Der Hypnotiſeur und Magnetiſeur Réuan⸗trauſe tritt AR 1 = uche 
a gu au⸗ itt gegen⸗ und des Stabes, wie der Krönung de elben trägt das Gepräge großer 

gezahlt worden . die übrigen . fallen auf die Dezinferten aller wärtig im Eoncerthaufe auf. Herr Rénau-Krauſe hat fang een e Sorgfalt und Eleganz. a beil 2 prege e 
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der Familie, dienen in ihrer kläglichen Ppiliſterhaftigkeit nur dazu, bedrückungen gewöhnt und waren ſchließlich wohl gar froh, daß ihre Singen beim geſelligen Glaſe ächten würde, ein für alle Male den = 

das Unbehagen zu mehren; die Nichte Grivauds, Suzanne, ſollte nach Durchführung fie vor fo manchem viel Schlimmern bewahrte, was] Garaus machen wird. Auch die Gaſtwirthe ſind im Begriff, ſich 

des Dichters Intention wohl die heitere Seite des Lebens vertreten, ihnen die geſetzgebenden „Vettern vom Lande“ in Albany ſonſt noch] ihrerſeits zum Schutz ihrer in ſo einſchneidender Weiſe bedrohten 

aber dieſe Figur iſt nicht ſonderlich gelungen. Dazu kommen die unter dem Titel „Sonntags⸗ und Schank⸗ (excise) Geſetzgebung“ im Intereſſen ebenfalls zuſammen zu thun. 

auffallendſten Schwächen der Gompofitton und Lücken itti Motivirung. Laufe der letzten dreißig Jahre beſchert hatten. 

Die Theilnahme des Publikums ließ in den erſten beiden Acten Erſt die neuerdings gemachten Anſtrengungen, auch dieſe Beſtim⸗ 

zu wünſchen übrig, ſteigerte fi) jedoch bedeutend während der lezten mungen aus ihrem geſchriebenen Buchſtabenzuſtand in die Weichen Vom Kukuk. : 

Acte. Die Aufführung fann als eine ſehr gute bezeichnet werden und zu übertragen, haben mit einem Schlage wieder ein ſo grelles Licht In der dem „Hannoverſchen Courier“ entnommenen ornitho⸗ 5 

darf ſich getroſt mit Aufführungen bedeutender Theater ermeſſen. Db|auf diefe ganze ebenſo blödfinnige wie ſchädliche Newyorker Sonntags: logiſchen Skizze über den Kukuk, welche wir in Nr. 397 unſeres ; 
J 


ſich aber das Stück in Berlin längere Zeit halten kann, bleibt nichts⸗ und Schank⸗Knechtung geworfen, daß die Erhebung, welche ſich ſoeben Blattes im Feuilleton reproducirten, hatte der Verfaſſer den Verſuch 


deſtoweniger oa zweifelhaft. in allen Schichten der Newyorker Bürgerſchaft dagegen vollzieht und gemacht, eine naturwiſſenſchaftliche Begründung der Gewohnheit des 
Berlin, 12. Juni. G. E. in den ganzen Vereinigten Staaten mit größtem Intereſſe beobachtet Kukuks, feine Eier in fremde Neſter zu legen, zu geben. Wenn in 
5 a wird, nur erklärlich, nur naturgemäß erscheint. Iſt man doğ — um dieſer Skizze der Verfaſſer erklärte, daß eine wirklich befriedi⸗ 
Puritaniſcher Sonntag in Newyork. nur ein paar Beiſpiele anzuführen —, ganz abgeſehen von den jetzt gende Antwort auf die Frage nach den Urſachen des Schmarotzer⸗ . 


In dieſem Jahre „brennt“ im Staate Newyork eine jener in Flor ſtehenden ſonntäglichen Wirthshetzen und der damit verbun⸗ thums des Kukuks nicht vorliege, ſo erhalten wir heute eine inter⸗ 
Fragen, die von ihren Vertretern und Verfechtern vorzugsweise als denen ekelhaften Spionage freiwilliger und bezahlter Temperenz⸗ eſſante Zuſchrift des Herrn praktiſchen Thierarztes H. Haſelbach in 
„ideale“ bezeichnet und aufgefaßt werden. Es handelt ſich um das Sbirren, nachgerade ſo weit gekommen, daß nicht nur ſeit Monaten Oppeln, welche uns eine ausreichende, naturwiſſenſchaftlich zutreffende PN. 
geſetzliche Temperenz: und Sonntagszwangs⸗Weſen, welches nicht nur bereits in keinem Theater⸗ oder Concertgebäude gleichzeitig ein Aus⸗ Erklärung für die fragliche Eigenſchaft des Kukuks zu enthalten 5 
in den flantliden und localen Geſezen der älteren an der atlantiſchen ſchank von Getränken ſtattſinden darf, ſondern daß auch in keinem ſcheint. Herr Haſelbach führt Folgendes aus: i 
Küfte gelegenen Staaten und Gemeinweſen noch von den colonialen Bier: oder Weinlocal Muſik gemacht werden darf. Endlich wurde „Der Grund, aus dem der Kukuk angewieſen iſt, ſeine Eier an⸗ 
Zeiten her eine fo große Rolle ſpielt, ſondern neuerdings mit der auch noch ein beſtehendes Geſeb aufgefunden, welches fogar den großen deren Neſtern und die Aufzucht ſeiner Jungen anderen Vogelarten 
Kraft elner Art moraliſcher Seuche verschiedene weſtliche Staaten, wie Hotels verbietet, ihren Rindigen Gäſten ſelbſt in deren Zimmern am anzuvertrauen, ift ein zweifacher. Anatomisch find die in Betracht 
Kanſas und Jowa, derartig ergriffen hat, daß die Staatsgeſetze aub: Sonntag irgend ein berauſchendes Getränk zu verabreichen, während kommenden Organe des Kukuks derartig gebaut, daß es dem Vogel 
drücliche Ergänzungen erhalten haben, welche für die genannten gleichzeitig angedeutet wurde, daß daſſelbe Geſeß überhaupt auf allen | unmöglich ift, wie es bei anderen Vögeln der Fall ift, feine Gier in kurzen 
Staaten die Fabrikation berauſchender Getränke ebenſo wie den Aus⸗ Wein: und Biergenuß am Sonntag, ſelbſt auf den in Privathäusern, Intervallen hintereinander zu legen, fo daß die erfigelegten bereit 
ſchank und Verkauf derſelben verbieten. Auch Newyork und fein fo un- auszudehnen fet und demnächſt auch ausgedehnt wurde. Und das verdorben ſein würden, ehe das Gelege vollzählig wäre, um das 
mittelbar an die Neuengland⸗Staaten mit ihren früheren „blue laws“, in Newyork im Jahre des Heils 1887! Brutgeſchäft zu beginnen. 

jenen puritaniſchen Geſetzen engherzigſter und zelotiſchſter Art, angrenzendes Solchen Anmaßungen gegenüber hat ſchließlich ſelbſt die Jahre Die Nahrung des alten Kukuks beſteht ausſchließlich aus ſtark be⸗ 
Gemeinweſen war vom Hauche dieſer Geſetze nicht unberührt geblieben. und Jahrzehnte lange Geduld der Newyorker ein Ende gefunden, haarten Raupen, die ſonſt kein anderer Vogel frißt, und da im 
Und ſo haben denn auch nicht etwa die anderthalb Millionen Newyorker und, einmal wachgerufen, macht fih der Rückſchlag ſehr eniſchieden Vogelmagen die ſtarken Raupenhaare durch die Verdauung nicht zere 
und die achtmalhunderttauſend Brooklyner ſich ſelbſt diefe Enthaltſamkeits⸗ geltend. Vor allen Dingen ſtehen alle namhaften und einflußreichen ſtört werden, fo wäre es den Kukukseltern aus dieſem Grunde geradezu 2 
Geſetze gemacht, ſondern es iſt die Geſetzgebung des Staates New: Blätter dieſes Mal auf Selten der Billigkeit und der perſönlichen unmöglich, mit dieſer Koſt die zarten Jungen aufzuziehen, da die i 
vork, die mit ihrer Mehrheit von kleinſtädtiſchen und ländlichen Mit⸗ Freiheit. Den Reigen aber, den Herren Mäßigkeits⸗ und Sonntags⸗ Raupenhaare die Magen⸗ und Darmpartien der Jungen ſtark ent⸗ 2 
gliedern, welche dieſe beiden Großſtädte mit ihrer legislativen Minder- Fanatikern ein praktiſches „Memento“ zuzurufen, machte Gouverneur zünden würden. e 

heit ganz nach Belieben auch in ſämmtlichen Fragen, die nur die Städte Hill, indem er ein berelts von beiden Häuſern der Legislatur Nachgewieſen iſt, daß der Kukuk ſeine Eier ausſchließlich nur in 


r 


een 


allein angehen, die nur ſie allein beurthellen koͤnnen und für die auh nur genehmigtes, im Dienſt des Mäßigkeitszwanges vom Newyorker oben offene Neſter, und fie weder in gedeckelte, mit ſeitlichem Flug⸗ 

à fie allein einzuſlehen haben, maßregelt. Lediglich dieſem Syſtem ift es zu Crosby eingebrachtes Geſetz einer höheren Beſteuerung (high license) loche, de in — von Hoͤhlenbrütern legt. Da alle dieſe u i+ 

i verdanken, daß eine kleine, aber raſtlos thätige und fanatiſche republi: der Schanklocale mit feinem Veto belegte. Sodann ift jetzt infolge | von nur kleinem Durchmeſſer And und die Nifflätten zumeiſt Vögeln f 

à caniſche Sippe es mit Hilfe der ſogenannten Landmitglieder der verſchledener Entrüſtungs⸗Verſammlungen ein Geſetz in der Legislatur angehören, welche bedeutend kleiner iſt, abs der ausgewachſene Kutut 

: Albanyer Legislatur felt Jahren vermocht hat, den Städten Newyork| angenommen worden, welches die wahnwitzige Verfügung, daß Mufit | find, fo würde es dem flüggen Kukuke unmöglich fein, ſ. Z. feine E 

s und Brooklon Sonniags⸗Geſetze und eine Schankgerechtſame aufzu- und Ausſchank von Getränken nicht in einem und demſelben Local | Kinderſtube zu verlafen, da das viel zu enge Flugloch ihm den 

, halfen, welche ſich, wie fie da auf dem Papier ftehen, ganz gut neben ſtatiſinden dürfen, wieder aufhebt. Und endlich haben fih ſoeben Durchgang verbieten müßte. 

5 den „blauen Geſetzen Connecticuts im vorigen Jahrhundert ſehen ſämmtliche Sänger des Staates Newyork, etwa 30000 an Zahl, als“ Würde der Kukuk, wie angegeben, ſein Ei in den Schnabel = 

z laſſen können. Es ſind ſonntägliche Theatervorſtellungen feit Jahren politiſche Vereinigung organiſirt, um durch ein gemeinſames Vorgehen nehmen, um es in das Neſt eines Höhlenbrüters zu befördern, ſo 2 

€ verbotene Früchte für die Newyorker. Die zwei und eine halbe Million] am Stimmkaſten eine geſetzgebende Mehrheit zu erzwingen, welche müßte er vorerſt den Schnabel doch fo weit Öffnen können, um das 3 
Hudſon⸗ und Eaſtriver⸗Anwohner hatten ſich aber auch an vie Sonntags- dem verrotteten Plunder einer Geſetzgebung, die ſchlleßlich ſelbſt das El zu faſſen, und fo weit vermag er keineswegs denſelben zu öffnen; o 
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RODOS ATSA 
Heute Nacht gegen 12 Uhr 
ſtarb unſer inniggeliebter Vater, 
Schwieger⸗, Großvater, Bruder 
und Onkel, der emeritirte 2 75 
beamte [3464] 


Bernhard Wolffohn, 


im Alter von nahe 83 Jahren. 
Tiefbetrübt zeigt dies an 
Lehrer Cohn, 

im Namen der Hinterbliebenen. 
Gleiwitz, 12. Juni 1887. 
Beerdigung: Dinstag Nach⸗ 

mittag 3 Uhr. 


Statt besonderer Meldung. 


Die Verlobung unserer Tochter Blanes mit Herrn 


Hermann Heim in Breslau beehren wir uns ergebenst 
anzuzeigen. [7100] 
-< 
* 


Fraustadt, im Juni 1887. 
Nathan Cohn und Frau Rosalie, geb. Fuchs. 


26026020 — 


Bianca Cohn, 


Hermann Heim — ng 
s EER 3 Sommertheater im Concerthaus 


Breslau. Herrn Renau- Krause. 


1 
1— Aas 


„Ju Saus und Braus.“ Poſſe 


[8594] 


mit Gefang in 3 Acten. 


Die Verlobung meiner einzigen Tochter Hedwig mit dem 
Buchhändler Herrn Georg Gradenwitz in Liegnitz beehre ich mich 


ergebenst anzuzeigen. 
Breslau, den 12. Juni 1887. 
Laura Kassel, geb. Fränkel. 


„ Neudorf-Strasse 35 . 
und [7103] 
Kaiser Wilhelmstrasse 20. 


Heute Dinstag: 
Doppel⸗Concert. 


Entree à pis 50 Pf., 
Die Verlobung ihrer Tochter Rechtsanwalt Martin Meyer, 


: 5 11 Si pf. 
m Vorverkau 

Magda mit dem Kaufmann Herrn Laura Meyer, geb. Wolf, Kaſſen⸗ e 5 Uhr. 
Georg Bruck hier beehren 1 er⸗ Vermählte. 

1 anzuzeigen [8583] Liegnitz, Juni 1887. [7093] 


Anfan 
„ und Frau | Statt jeder besonderen Meldung. 


Hedwig Kassel, 


Georg Gradenwitz, 
Verlobte. 


—— 
Statt beſonderer Meldung. 


13451] 


Alles Andere b chen dien die Placate. 
Freitag, den 17., 
Elsbeth, geb. Lasker. Die glückliche Geburt eines 
Breslau—Scheilnig im Mai 1887. | Knaben zeigen hocherfreut an 


en hocherfrer beigünſtiger Witterung: 

Georg Knorn und Frau 

Magda Schle Schleſinger, Clara, geb. Claassen, Monſtreconcert 
Georg Bruck, 


Breslau, 13. Juni 1887. 
We Alpen⸗ Feuerwerl. 


[8608] 


7 Die glückliche Geburt eines 
munteren Töchterchens zeigen 
hocherfreut an [7089] 
Wilhelm Kraemer und Frau 
Anna, geb. Rosenzweig. 
Carlsruh i. Schlesien, 
den 11. Juni 1887. 


Hugo Bergmann, 
Rechtsanwalt, 
Minna Bergmann, 


geb. Loewenstamm. 
Vermählte. 


Myslowitz, Juni 1887. 


Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 
Hente vorletztes Auftreten 
ſämmtlicher Künſtler. 


Carina, Coſtümſoubrette, Walter- 

Kröning, Concertſänger, Geschw. 

Schloh, Duettiſten, Nowatzky, 

Komiker, logg, muſikal. Imitator, 

Flllis, Akrobat und Clown, 

Theodorus, ee Sure Ancion, 
Luftfünftlerin. 

Anfang des Concerts 7 Uhr, 
der Vorſtellung 8 Uhr. 

Entree 60 Pf. [7104] 


Am 16. Juni: Gaſtſpiel des 
berühmten Altmeiſters der 
Hypnotiſeure 


Carl Hansen. 


Zeitgarten. 


eute: [7106] 


Großes Concerti 


von der Capelle des 
2. Schleſ. Gren. Negls. Nr. 11. 
Capellmeiſter 
Herr Reindel. 
Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Sorten 10 Pf., 
im Saale 20 Pf. 


[3460] 


Sonntag, den 12. d. Mts., wurde uns unsere innigst geliebte 
Schwester, Schwägerin, Tante und Grosstante, 


Verw. Lotterie- Collecteur 


Frau Bertha Sternberg, geb. Hirſchfeld, 


nach schwerem Leiden durch den Tod entrissen. æ [8578] 
Um stille Theilnahme bittend, zeigen dies tiefbetrübt Ver- 
wandten und Freunden statt jeder besonderen Meldung an 


Die Hinterbliebenen. 


Trauerhaus: Ohlauerstrasse 83. 
Beerdigung: Dinstag Nachm. 4 Uhr. 


Todes-Anzeige. 


Nach Gottes unerforschlichem Rathschluss wurde ‚uns heut 
unser innig geliebter Sohn, Bruder, Schwager, Onkel und 
Bräutigam, der Buchhändler [7099] 


Alfred Sadebeck, 


im Alter von 36 Jahren nach langem, schweren Leiden in Folge 
von Herzlähmung durch den Tod entrissen. 


Obernigk, den 11. Juni 1887. 


Im Namen der tiefgebeugten Verwandten: 
Frau Pastor Emma Sadebeck, geb. Paur. 


Paul Scholtz’s teste 


Heut, Dinstag, den 14, Juni: 


Großes Tanzkränzchen. 
Anfang präciſe 8 Uhr. Ende 1 Uhr. 
Entree: Entree: Herren 50 Pf. 50 Pf., Damen 25 Damen 25 Pf. 


Wilhelmshaſen. 


[osa] Jeden ee 
Gemengte Speife. BE Speiſe. BE 


Wolfelsfall, 


Hotel zur guten 
mit 25 comfortabel e ee 
Brembenzimntern, größeren Colon⸗ 
naden und Garten, deren Anlagen 
ſich bis zum Wölfelsfall hinziehen, 
empfiehlt ſich für kürzeren und län⸗ 
geren Aufenthalt, mit und ropne Penz 
fion, einem geehrten Publikum. 
2390] J. Weiss. 


11Zauberin!! 
Brief liegt poſtlagernd. 


Joſeſine wird erwartet Mitt⸗ 
e 9 Uhr früh, bei bewußter 


Die Beerdigung findet Mittwoch, Nachmittag 3 Uhr, in 
Obernigk statt. 


Sonntag Abend 7 Uhr verschied sanft nach längerem Leiden 
im ehrenvollen Alter von 78 Jahren unser inniggeliebter Vater, 
Schwiegervater, Grossvater und Onkel, [8606] 


der Particulier 


Rafael Friedmann. 


Tiefbetrübt zeigen dies statt besonderer Meldung Verwandten, 
Freunden und Bekannten um stille Theilnahme bittend an 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Rawitsch, Breslau, Berlin, Liegnitz, Stolp, Manchester. 


Beerdigung: Dinstag, Nachmittag 3½ Uhr. 2 irche. [3446] Joſef. 
Klinik 2 
— 


fúr Hautkranke, 


Nach längern Leiden verschied heute Nacht unser innig- Dr. H em ahn 55 Arzt 
geliebter Mann, Vater, Schwiegervater, Grossvater, Bruder, zienpl. r un. 


Schwager und Onkel, 18607] 


Herr Eduard Katz, 


Im tiefsten Schmerze widmen diese An- 


Für Hautlranle x. 


Sprechſt. Vorm. 8—11, N 2—5, 
Dr. | Karl om, 


im 63. Lebensjahre. 
zeige allen Freunden und Bekannten. 


Die trauernden Hinterbliebenen. 
Zabrze, Gieiwitz, Berlin, Bernstadt, Breslau, 
den 13, Juni 1887. 
Beerdigung: Mittwoch, den 15. Juni, 


in T Aan e 


Frau Cl. Berger, ee. 


eg für 54 e 
für Damen und Ki 
Junketuſt. SD Adraan Perla send 


r 1 I 


Dinstag. Auftreten des Magnetiſeurs 


Weisz, Echtes Linoleum 


Geſchmackvollſte Auswahl 
von Kleid erſtoffen in Wolle und Seide. 


Der Verkauf der Wollſtoffe findet in den bedentend vergrößerten, hellen Räumen ſtatt. 
Hugo Cohn, Schweiger Str. 50. 


Allerletzte Ulmer Münsterlotterie! 
bie Ziehung findet unfehlbar schon am 20., 21. und 22. Juni d. J. statt: ug 


2 TE, 5000 ME 75 000, 30000, 1900, 
BE” Hauptgewinne M. 75 000, 30 000, 10 000, 
„zusammen 350000 Mark baar Geld ohne Abzug. 
la 3 pr. H. 3 pr. Stck. 55t. M. 14, 11 St. M. 30, Ziehungel. 10 Pf. 
Partien billigst, telegr. Anfragen empfehienswerth, l 
Günstigste Gewinnchance: Antheil an 1000 nn = a. M. in 50 div. Tausender 
: 10 Yıso: 20 Mk. 7/10: 30 Mk. Yo: 3380] 
Antheil an 100 Ulmerloase = 300 Mk. ½¼ : 5 Mk. Yo! 10 Ak. kips 30 Mk. 
Gewinnauszahlung ohne jeden Abzug sofort. — Bestellungen umgehend erbeten. 
RESET C. Breitmeyer. Haupt-Depöt. Stuttgart. rr 


Von der Reise zurückgekehrt 


Dr. S. Gerstel, 


American Dentist. 
Junkernstrasse 31, l. 


Impfung mit ſtets friſcher ani- 


16408 


Die aparteſten Neuheiten in eleganten 
Hüten, letzte Pariſer Moden zum grand 
prix, ſind jetzt eingetroffen. 


M. Gerstel, Hoflieferant, 
12 Junkernſtraße. 


maler u. humaniſirter 
Lymphe Nachmittags von 3—4 Uhr. 
Dr. Simm, Carlsſtr. 21, II. 


R. Peter Denttſt, Reuſcheſtr. 1,1, 
Ecke Herrenſtraße. 
Zähne, Plomben, Zahnziehen zc. 


Zahn-Atelier 
Paul Metzbandt, 


Ohlauerstrasse 17. 
Mässige Preise. [6753] 
Engl. u. franz. Unter- 
richt Kirchstr. 6, 3. Etage. 

Die am I. Juli 1887 fälligen 
Pfandbrief- Coupons werden vom 
15. Juni a. cr. ab in Berlin an 
unserer Casse und auswärts bei 
den bekannten Pfandbrief-Verkaufs 
stellen eingelöst.“) 7097 


Preussische 
Iypotheken-Actien-Bank. 


*) In Breslau bei 


Gebr. Guttentas. 
Gartenhüte 8 


in Yokohama⸗Geflecht werden 
* billig ausverkauft. 
Wachsmann, 


s goii., E aa 30. 


16656] 


Eisschränke 


neuester Construction, 
mit hesonderen Verbesserungen, 
für Privat- und Restaurationsbedarf empfiehlt 
ſh zu billigen Preisen [5566] 


Herrmann Frendenthal, 
Magazin für Haus- und Küchen-Geräthe, 
Schweidnitzersir. 50. 


„ A OT TE 18604] 

Bür Damen! ea 

empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter, wie einfacher Garderobe, nach den 
neueſten Fagons, in gutem Sitz, gediegener Arbeit, zu ſoliden Preiſen 


Anna Berger, Modiſtin, ele 


Für Lungenkeidende. 


Meine nach Vorſchrift ärztlicher Autoritäten von mir 


— für Lungenleidende erfundenen 


Corſets 
für Damen und Mädchen 


Gradehalter 


für Damen und Mädchen 


empfehle ich einer gütigen Beachtung. 
Jedes Corſet trägt meinen Firmenſtempel. 


B. Both, 


Corſet⸗Fabrik, 
an 22, 


sn 
Gr. Concursmaſſen⸗ 
Ausverkauf. 


das Juwelier Ad. Neumann’ice 
Waarenlager, vetesend m Juwelen, Gold- 
und Silberwaaren, Uhren ꝛc., wird einein 


und in Poſten ausverkauft. Auch iſt die geſammte Laden⸗ 
Einrichtung, Geldſchrank, Mobilien und Werkzeug zu 


"Voyageuse, 
neueſter Parifer Reifehut, 


ſehr leicht, (6237 
elegant und chic. 


M. Gerstel, 


i Hoflief. 


12 Junkernſtraße. 


ee 
2 25 VESE ESETA) 


[6813] 


M insolidester 
r Con- 
struction 


zu 1 Preisen. 


Groquet-Sp -Spiele 


für Kinder von 5 Mark an, 
für Erwachsene von 13 Mark an. 


Lawn-Tennies, verkaufen. 
Boccias eto. Der Ausverkauf muß wegen Räumung des Ladens am 
[6752] billigst. 29. d. Mts. beendet fein. [8609] 


Verkauf Ohlauerſtraße 20 


werktäglich 9— 12 Vorm., 3—6 Nachm. 


Ernsdorf-Jaworze Oesterr.-Schles., 
Wasser- und Molken- Heilanstalt, 


klimatischer Curort am Fusse der schles. Beskiden, 
mit Fichtennadel- und anderen Bädern, elektrischen, Milch-, Kefyr-, 
Massage-Curen eto. Neben Einzelzimmern auch Familien- Wohnunge 
mit Küchen in den Villen (Gabrielen-, Anna-, Moriz-, Wilhelms- vilia) 
zu haben, [711 
Badeinspection Ernsdorf bei Bielitz Oesterr. LE, 


Stimmbegabten Kindern, 


ſowie Herren und Damen, erth. inſtructiven Geſangunterricht Fa Prof. 
Wüllner'ſchem Princip. Edgar Sontag-Uhl, Elſaſſerſtr. 15, Part. 


Mit zwei Beilagen. 


Hängematten 
mit Tasche und Haken 
für Kinder ‚co 
f.Erwachs. (200 Ko.Tragf.) 2 75 
mexikan. ohne Knoten . 5,50 


Terz & Ehrlich, Breslau. 


Korkteppich), RG 
ter Zimmerbelag, auch 
In ka 95 u. Vorlagen zu wirk⸗ 

chen Fabrikp Co. 10 40 


Korte & C0., ning 48, 


ſelbſt oft durch fie ſcheu und wild gemacht werden, empfiehlt. eine engliſche 


Tee harakter angenommen, daß geſtern das verunglückte Mädchen 


RR TAP- SE ER E EEI E EESK IEE MAE AEN NE TELNE ONST 


Erſie Beilage zu Nr. 463 der Breslauer Zeitung. — Dinslag, den 14. Juni 1887. 
— 2 — Die zu heute Nachmittag 3 Uhr in dem; Mannes aus der Oder Efe und darauf nach — EN Anatomie⸗ 


en Saale des Hotels „König von Ungarn“ einberufene Verſammlung gebäude gebracht. Der Entſeelte, der in einem Alter von 40—45 Jahren 
es Bildung ehe ſchleſiſchen Smeigdereins des euangeliichen Bundes geſtanden, Hat blonden Vollbart, bunfeiblondes Haar, ift mittelgroß und 
Deutſchlands war von Damen und Herren recht zahlreich beſucht. Den war mit braunkarrirtem Rock, braunen Beinkleidern, ſchwarzer Weſte, 
Vorſitz übernahm Propſt D. Treblin. Derſelbe wies darauf hin, die ſchwarzem Filzhut und Halbſtiefeln bekleidet. In den Taſchen ſeines Rockes 
wachſende Macht Roms, die gegenwärtig überall im ſiegreichen Vorrücken befanden ſich verſchiedene, auf den Namen des Malergehilfen Bruno 
begriffen ſei, die über side 1 entf ‚in Hr ns nr Schnak aus Brieg lautende Legitimationspapiere. 
Culturkampfes ganz weſentl n eſtärkt fei, habe eine Anza F „„ 
Anne g die iien Mitbürger zu vereinter Thätige| „ k Löwenberg, 10. Juni. (Frobnleichnamsfeſtz — penen — 
keit aufzurufen. Redner macht ferner darauf aufmerkſam, welche Heuernte. — Ernteausſichten. — Zigeuner. — 1 nsi ung.] 
Macht die katboliſche Preſſe erlangt hat und mit welcher Zaghaftigkeit Geſtern wurde in der hieſigen, katholiſchen Stadtpfarr W che ihr 
die nicht katholiſche Preſſe der katholiſchen entgegentrete. Und gerade ſchönſtes Feſtkleid angelegt hatte, unter anſehnlicher Pee igung das 
für unſere gemischte confeſſionelle Provinz fei ein Zuſammenſchluß der uke d in ortgüblicher Belle gefeiert. Zur 11 eien rd 
Evangeliſchen beſonders nothwendig. Hierauf führte Diakonns Licentiat . — 2 75 uberem die große 15 MI unſere 5 abet ft 
Hoffmann, nachdem er den Anweſenden für die zahlreiche Betheiligung mei — 75 es weiland Domcapellmeiſters in Breslau, J. Wobnhauf 
an ber Verſammlung gedankt, etwa Folgendes aus: Am Ende des Bags — b. en . NER par ha die obere 
: t 1 pa 8 . 7 
Jahres haben ſich evangeliſche Männer aller Parteien und Stände die go ahr den Dachſtuhl. al een ech ke aman mie 
wahren. Sie haben an die evangeliſchen Glaubensgensſſen in Deutſch⸗ e das Feuer auf ſeinen Herd beſchränkt. — Die Heuernte 
i j i geſegneten Boberthale nimmt theilweiſe ihren Anfang und 
land einen muſterhaften Aufruf zur Betheiligung erlaſſen. Nachdem Betſericht reiche Erträge. We Die Ernteausfichten in unferem Rreite find 
9 7 nen vorzügliche in begeiihnen. — e in 75 
i en.] Woche eine ſehr zahlreiche Zigeunerbande unſeren Sre ezw. unſe 
die evangeliſchen Intereſſen unſeres deutſchen Volkes zu wahr faio ende balts, traf semn hen eine A u ya 
i letzten Jahren ein, welche aber nach kurzem Aufenthalt weiter zog. — Aus Geſund eite 
1 N . mager batte es noch rückſichten ift dem Herrn Bürgermeiſter Marzahn und dem Herrn Kreis⸗ 
vor 2 oder 3 Jahren für möglich gehalten, daß der römiiche Stuhl Secretär Rzepka je ein ſechswöchentlicher Urlaub ſeitens des Herrn 
einen ſolchen politiſchen Einfluß ausüben könne, wie er ihn in unferen Regierungspräſidenten ertheilt worden. 
Tagen ausgeübt? Die proteſtantiſche Welt konnte es kaum glauben, als r. Ramalan, 10. Juni. [Gewitter mit Hagel und Blitz⸗ 
Leo XIII. das Schiedsrichteramt in der Carolinenfrage übertragen wurde. ſchlag.] Geſtern Abend gegen 8 Uhr thürmten fiğ von Weiten her mit 
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der Agrarier aber hatte Freiherr von Mirbach übernommen⸗ 
Er leugnete nicht blos, daß die gegenwärtige Vorlage ein 
Triumf für die Agrarier ſei, ſondern, indem er alle angeblichen 
Bedürfniſſe der Landwirthſchaft aufzählte, ſtellte er noch manche 
agrariſchen Projecte in Ausſicht. In ſeinem Eifer ging er ſogar zu | 
perſönlichen Angriffen gegen den Abg. Richter über, der ihm eine H 
gründliche Abfertigung für die nächſte Sitzung verſprach. Von der | 
Bedürfnißfrage ausgehend, vor die das Reich jetzt geſtellt ſei, ging 7 
der Abg. Miquel zu einer warmen Empfehlung des Geſetzentwurfes | 
über. Er wolle das Reich, meinte er, angeſichts einer drohenden 

Zukunft wetterfeſt und gerüſtet gegen alle Stürme machen. Die große i 
und gefpannte Aufmerkſamkeit, deren ſich die Abgg. Rickert und $ 
Miquel zu erfreuen hatten, wurde den folgenden Rednern bei weitem l 
nicht geſchenkt. — Mit lauter, durchdringender Stimme zwar erklärte i 
ſich der Abg. Kräcker im Namen der Socialdemofraten gegen das s 
Geſetz, durch welches vor Allem der kleine Mann getroffen würde. A 
Aber es gelang ihm nur zum Theil, fih Gehör zu verſchaffen. Der a 
Abg. Huene dagegen betonte, wie der Abg. Miquel, wieder die j- 
finanzielle Lage des Reiches als den Grund, der ihn zur Annahme 2 
der Vorlage veranlaſſe. Er empfing dafür das Lob des j 
Finanzminiſters, der die weitgehende Selbſtbeſchränkung der E 
Regierung in das rechte Licht zu ſetzen bemüht war. Die Abſtimmung ; 
ergab als Reſultat, daß § 1 mit 212 gegen 78 Stimmen ange: 

nommen wurde. Die Freifinnigen, ein Theil des Cent ums und die F 
Socialbemofraten blieben in der Minorität. Mit „Nein“ ſtimmten A 
u. A. Windthorſt vom Centrum, Büſing und Engler von den National- 
liberalen, Maubach von den Confervativen, Deahna, Retemeyer, Hilde⸗ 
brand und der Daͤne Johannſen von den Wilden. Der Abg. Grad 
ſtimmte mit Ja, während ſeine übrigen elſaſſiſchen Landsleute ſich der 
Abſtimmung enthielten. Morgen wird die Berathung der Brannt⸗ E 
weinſteuervorlage fortgeſetzt, außerdem ſtehen die Rechtsverhältniſſe in * 
den deutſchen Schutzgebieten auf der Tagesordnung. d 


41. Sitzung vom 13. Suni. 


10 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Dr. v. Scholz, Bad, v. Puttkamer u. A. 4 

Die Tagesordnung führte zunächſt zur erſten nnd zweiten Berathung = 
des Geſetzentwurfs für Elſaß⸗Lothringen, betr. die An⸗ 3 
wendung abgeänderter Reichsgeſetze auf landesgeſetzliche * 
Angelegenheiten Elſaß⸗Lothringens. 2 3 

Abg. Grad (Elſ.): Ich will über dieſen Geſetzentwurf keine größere E 
Debatte herbeiführen. Ich muß aber bei dieſer Gelegenheit dagegen prote⸗ 
ſtiren, daß bei den letzten Reichstagswahlen in Elſaß⸗Lothringen ſich eine 
ausländiſche Agitation geltend gemacht habe. Ich beſtreite dies ganz ent⸗ t 
ſchieden, fo lange uns nicht das Gegentheil bewieſen wird. Mit dem Ge⸗ A 
ſetzentwurf ſelbſt kann man ſoweit einverſtanden ſein, als er eine Verein⸗ 4 
fachung des Geſchäftsganges herbeizuführen geeignet iſt. Da er für unſere E 
Beamten von großer Wichtigkeit ift — ich erinnere z. B. an die Relicten⸗ k 
eſetzgebung —, fo muß ich die völlige Gleichſtellung der elſaß⸗lothringiſchen : 
Beamten mit den Reichsbeamten verlangen, ehe ich dem Geſetze zuftimmen 
kann. Die Vorwürfe, die man jetzt den Elſaß⸗Lothringern zu machen liebt, 
weiſe ich nochmals zurück, ſie ſind nicht ſo ſchlimm, wie man ſie in der 
„Nalional⸗Zeitung“ anſtreicht, fie find cin arbeitſames, geſetzliches und 
ke eg Volk. Ich beantrage Verweiſung der Vorlage an eine 2 

ommiſſion. = 

Unterſtaatsſecretär v. Puttkamer: Es ſoll nicht der Wille des Landes⸗ 
Ausſchuſſes gebrochen werden, ſondern umgekehrt p gerade der Landes⸗ 
Ausſchuß in der beſprochenen Relictenangelegenheit durch Hereinziehung 
einer ganz fremden Frage einen Druck auf die Regierung ausüben wollen. 5 
Die Wünſche des Landesausſchuſſes hätten die Wirkung gehabt, daß die 3 
elſaß⸗lothringiſche Landeskaſſe ſich bis Ende dieſes Jahrhunderts um fünf 
Millionen bereichert hätte, worauf wir unmöglich eingehen konnten. Die 
Stellung der elſaß⸗lothringiſchen Landesregierung entſprach vollſtändig 
derjenigen, welche der Reichstag bei der letzten Relictenvorlage durch An⸗ 
nahme der Reſolution Benda einnahm. Aus dieſen Dingen kann alſo 
kein Einwand gegen die Vorlage hergenommen werden. Für eine Com⸗ 
miſſionsbehandlung ſcheint mir kein Grund vorzuliegen. 

Abg. Dr. Windthorſt (Centr.): Ich muß mich entſchieden gegen die 
Vorlage ausſprechen, welche nur ein Ausnahmegeſetz iſt. Wenn man ſo 
leichten Herzens aus Opportunitätsrückſichten Verfaſſungsänderungen vor⸗ Ei 
nehmen will, werden wir bald nichts mehr davon übrig haben. Ander Verfaſſung 
dürfen wir nicht rühren, außer aus den allerſchwerwiegendſten Gründen. In f 
England würde man eine ſolche Vorlage ſtolz zurückweiſen. Dort giebt 
es freilich auch keine Nationalliberalen (Heiterkeit), ſondern nur Leute mit 4 
feſten Grundfägen. Dazu kommt noch, daß diefe Vorlage gar nicht ſo 
eine rein formale ift, wie die Regierung behauptet. Wir haben ja gehört, E 
daß zwiſchen Landesregierung und Landesausſchuß ein materieller Streit BE. 
über die Reliclenbeiträge beſteht, und die Regierung will nun dieſe Vor⸗ x 
lage benutzen, um den Willen des Landesausſchuſſes zu brechen. Die 
Vorlage will aber nicht nur die Rechte des Landesausſchuſſes, ſondern 
auch die des Reichstags ſchmälern, indem dieſer in wichtigen Fragen um⸗ 
gangen werden fol. Ich bitte Sie daher um Ablehnung der Vorlage. 

Unterſtaatsſecretär Back: Ich werde dem Vorredner nicht auf das Ge⸗ 
biet der hohen Politik folgen, die Donnerstag bereits genug behandelt 
worden iſt. Im Uebrigen hat allerdings dem Landesausſchuſſe bereits 
ein Beamtengeſetz vorgelegen, das aber nicht zur Erledigung kam, weil 
über die Relictenbeiträge eine Einigung nicht erzielt wurde. Wie man BR} 
darin eine Schmälerung der Rechte des Reichstages ſehen will, verſtehe j 
ich nicht. Es handelt ſich nur darum, bei Reichsgeſetzen, die in Elſaß⸗ 
Lothringen eingeführt ſind, die ig EHAE mit der Reichsgeſetzgebung a 
in Uebereinſtimmung zu erhalten, da ja für uns Grundſatz iſt, daß die 
Reichsgeſetze zuglei elſaß⸗lothringiſche Landesgeſetzgebung ſein ſollen. t 
Es liegt hier alfo in der That nur eine formale Frage vor, die nach meiner 3 
Anſicht keinerlei höhere Bedeutung hat. Wir wollen nur eine Verein⸗ i 
fachung des Geſchäftsganges herbeiführen. Bei dem jetzigen Zuſtande erz 
giebt ſich zwiſchen der Abänderung eines Reichsgeſetzes und deren Einfüh⸗ 
rung in Elſaß⸗Lothringen eine hoͤchſt unerwünſchte Uebergangszeit und 
dem wird durch dieſes Geſetz abgeholfen. Es handelt ſich ja auch nur 
darum, Maßregeln, die der Reichstag als wünſchenswerth und nützlich er⸗ 
klärt hat, auch in Elſaß⸗Lothringen einzuführen. Was die Relictenfrage 


Körperſchaft abzuringen. Und der Kampf Roms wird weiter gehen, wie geluat und faft ſämmtliche Felder total verwüſtet. Der größte Theil der 


durchaus nicht überzeugt jet, daß vielmehr der Friede geſchloſſen werde aus das Ziegeldach, 1 af, den Boben 8 3 ge 
nt ſich von hier aus in mehre zertheilt zu 
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Reformation als die Quelle alles Uebels verflucht. Er iſt nach ſeiner —r. Reichthal, 12. Juni. [Zur Bürgermeifterwabl.] Zu der 
Erhebung zum Papſte dieſer Anſchauung treu geblieben. Er hat di 


als die Quelle des Socialismus zu brandmarken, während er über Diſtrielscommiſſarius im Regierungsbezirk Poſen beſchäftigte Kanzliſt B. 
das Kullmann⸗Attentat geſchwiegen hat. Im Jahre 1880 hat Papft in beiden Wahlgängen je 4 Stimmen erhalten hat. 
Leo unſere evangeliſchen Miffionare als Teufelsſöhns in einer bis) ch Meiffe, 12. Juni. [Geniditarve — Meſit arch che d = Rad⸗ 
dahin unerhörten Weiſe beſchimpft. Soll uns dies Alles gleichgiltig[fahrertour“ — Sammelverein.] Auch in hieſiger Gegend iſt wieder 
ſein? Sind dies nicht Schläge in unſer Geſicht? Es wird uns doch ver⸗ ein Fall von Genickſtarre vorgekommen; aus der eine Meile von hier be⸗ 
gönnt ſein, wenigſtens die Hand zum Schutze und zur Abwehr vorzu.legenen Zuckerfabrik Bielau wurde vorgeſtern Nachmittag der 32 Jahre 
halten, wenn es uns auch unjer chriſtlicher Glaube verbietet, Gleiches mit | alte Buchhalter Anton Mende nach dem bieſigen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
Gleichem zu vergelten. Gilt es da nicht, die evangeliſchen Intereſſen dem | Haufe gebracht und von dem Arzt Genickſtarre bei ihm feſtgeſtellt. — Bis 
Manne gegenüber zu wahren, der nach Rehabilitation ſeiner politiſchen geſtern Abend befand fih der Inſpecteur ſämmtlicher Kriegsſchulen, 
Macht nicht einen Augenblick zögern wird, um feine Ordensheere nach unferm | Generalieutenant Miſchke mit jenem Adjutanten, Premier Lieutenant 
Vater lande zu ſchicken, um hier zu kämpfen und zu wirken, fo lange noch ein | Freiberrn von Bock behufs Inſpicirung der Kriegsſchule hierſelbſt, ferner 
Ketzer im Lande iſt. Die kath. Kirche veranſtaltet alljährlich provinzielle am 8. und 9. der General⸗Inſpecteur der Fuß: Artillerie, Generallieutenant 
und deutſche Katholikenverſammlungen. Möge man uns doch den evange⸗[Rördansz zur Beſichtigung der Ane Ege, und endlich ſeit dem 10. 
liſchen Bund laſſen, der, wie jene die katholiſchen, die evangeliſchen Inter⸗ der Chef des Ingenieur⸗ und Pionier⸗Corps, General⸗Inſpecteur der 
Bandes Feſtungen, General der Infanterie von Stiehle hier, welch' letzterer 
eſtern das Pionter-Bataillon beſichtigte. Am 13. wird ferner der In⸗ 
a der I. Artillerie⸗Depot⸗Inſpection, Obert Bänſch, zur Beſich⸗ 
tigung des hieſigen Artillerie⸗Depots erwartet. — Am 10., Nachmittags 
5 Ubr, langte per Bicycle der Comptolriſt Ph. Kneil aus Hollentau bei 
Olmütz bierſelbſt an. Er war am 9. früh von Olmütz bis Troppau, am 
10. von Troppau nach Neiſſe gefahren, und ſetzte am 11. früh ſeine Fahrt 
nach Breslau fort, um ſich die Stadt anzuſehen. Nach dreitägigem Aufent⸗ 
halt kehrt er wieder in derſelben Weiſe nach Olmütz zurück. — Die dies⸗ 
jährige ordentliche Ausſchußſitzung des katholiſchen Sammelvereins fol 
hierſelbſt am 5. k. Mts. mit der Generalberſammlung der Katholiken 
Schleſiens zuſammen ſtattfinden. Anträge bierzu ſollen an den Vorſitzen⸗ 
den, Rechtsanwalt Werner in Breslau, Oblauerſtraße Nr. 80, geſandt 
werden. Zur Sammlung empfeblen ſich beſonders Cigarrenabſchnitte, 
Zeitungspapier, Bleiplomben, Cigarrenbänder, Flaſchenkapſeln, Briefmarken 
und Korken. Stahlfedern finden z. Z. keine beſondere Verwendung. 
Kaſſirer des Vereins iſt Kaufmann Robert Lorke in Breslau, Neue 
Schweidnitzerſtraße Nr. 2. 


— — . E E 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 
Reichstag. 

* Berlin, 13. Juni. Ein feit Langem ungewohntes Bild war 
es, das der Reichstag heut bot. Zum erſten Mal wieder waren die 
Tribünen und der Sitzungsſaal anſehnlich gefüllt und die Vertreter 
der verbündeten Regierungen zahlreich erſchienen. Augenſcheinlich hat 
die Branntweinſteuer⸗Vorlage, die heute zur zweiten Berathung auf 
der Tagesordnung ſtand, eine ſtarke Anziehungskraft ausgeübt. Vor 
Eintritt in dieſe Berathung jedoch erledigte man noch ein Geſetz für 
Elſaß⸗Lothringen, betreffend die Anwendung abgeänderter Reichsgeſetze 
auf landesgeſetzliche Angelegenheiten Elſaß⸗Lothringens. Der Abg. À 3 
Grad bezeichnete auch dieſen Entwurf als eine Strafe für den Aus: betrifft, To bemerke ich, daß die Landesregierung durchaus nicht daran feſt⸗ 
fall der Wahlen, während der Abg. Windthorſt vom Rechtsſtandpunkt ue bie 75 r Umftänden von der Zahlung der Nez 
aus die Verwerfung der Vorlage empfahl. Die Ausführungen dieſet Herder MAg des Si g Grad auf Verweiſung der Vorlage an eine 
beiden Redner verſuchten die Unterſtaatsſecretäre Back und v. Putt⸗ Commiſſion wird hierauf abgelehnt. 7 
famer zu widerlegen. Der erſtere arg den Zuſammenhang des | ar: zweite Berathung wird an einem fpäteren Tage im Plenum ſtatt⸗ 

t finden. 
11 ane p Fj ag ge: e ee a folgt bie zweite Berathung des Branntweinſteuergeſetzes. A 
Fa eg Berathung wurde abgelehnt, und die zweite Berathung wird daher Der im Gebiete der Branntweinſteuergemeinſchaft hergeſtellte 
Gelten 1 e ee pea oer Dante ce. E a einem fpäteren Tage im Plenum ſtattfinden. Bei der] Branntwein unterliegt vom 1. October 1887 ab einer n 7 
Rheinlachs, Silberlachs, Zander, Hecht und Aal waren genügend vorhanden | Branntweinſteuer⸗Vorlage, deren Berathung nun folgte, nahm — 5 ge der N 1 1 3 
und ſtellten ſich die Preiſe wie Glan Reinſalm 209- 250, Silberlachs zunächſt Abg. Rickert das Wort. Er wies auf die Befriedigung rein 58 e De Kopf er 9 Lien Brannimeinfteuere - 
120—150, EB en 1 0 Sell 10 ee Steinbutt 150, | agrarifcher Intereſſen hin, welche der Zweck des vorliegenden Geſetzen] gemeinſchaft gleichtommt, 0,50 M. für das Liter reinen Alkohols, von 
15 150 5 lebend, 180—200 J. per Pfund oer Mela fei. Einzelnen Perſonen werden Vortheile bewilligt, während gleich⸗] der darüber hinaus hergeſtellten 0,70 M. für bas, > u . 
vn Pfund 25 Pf. höher. Große Krebſe per Schock von 6 -12 18. „zeitig die kleinen Brenner unter jenen Bewilligungen leiden müſſen.]“ Die Geſammt Jahresmenge, a “aan — a besaßen er eiae i 
Ran VBöswillige Sachbeſchädigung. Der Arbeiter Stipane, welcher Es wäre viel angemeſſener, wenn die Regierung eine Vorlage zur ar bag Be ee g en 
am vorigen Sonnabend aus dem Arbeitshauſe, wo er mehrere Monate Unterſtützung der armen Brennereibeſitzer machen würde. Der Redner Von der Verbrauchsabgabe befreit und bei Feſtſtellung der nach dem 
detinirt geweſen war, entlaſſen wurde zertrümmerte an dem Abend dejfel | bat die Regierung auch um Aufklärung, wozu das Geld gebraucht] Vorſtebenden maßgebenden Jahresmauge außer Anſatz bleibt: 1) Brannt⸗ 
ben Tages lediglich aus Muthwillen die große Spiegelſcheibe des auf der | werde; denn es ſei eins der vornehmſten Rechte des Parlaments, wein, welcher ausgeführt wird, 2) Branntwein, welcher zu gewerblichen 
Schuhbrücke wohnenden Wurſtfabrikanten H. Stipane wurde ſofort nicht blos Steuern zu bewilligen, ſondern auch die Verwendung des Zwecken einſchließlich = hun er mn kn 4 
werben ngritja. Die unverehelichte Anna Scholz, Tochter einer| Geldes zu controliren. Als Cntlaftung der Steuerzahler ſchlage er wid, u. = derer Defi mung bes Bundesraths. Die Brennereibeftger E: 
Butterhändlerin von der Reuſcheſtraße, hatte vor einigen Tagen das Un: | wenigftend die Aufhebung des Kaffeezolles vor, ein Project, bei dem] find gegen Uebernahme der Koſten berechtigt, die amtliche Denaturirung 
glia fih einen Topf tocenbheiben Mafers anf bem rechten Fup gu gieken. ler- auf bie Unterftüsung bes Nog: Miquel gemäß der früheren Hal- 
ie in Folge deſſen entſtandenen Brandwunden haben indeß einen jo | tung der Nationalliberalen rechne. Es fet fiherlid im Intereſſe des 
Vaterlandes, wenn man den von der Regierung vorgelegten Geſetz⸗ 
Entwurf ablehnt. Auch der Abg. Spahn (Centrum) ſprach im 


hres Branntweins in ihren Brennereien zu verlangen.“ 
Namen einiger Freunde gegen das Geſetz. Die Vertretung 
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über die Parität, daß man es machen müſſe w 
See yet ae bee daß man uns Unrecht thue, nach⸗ 


ie Zwecke des Vereins folen durch Verſammlung und durch die Preſſe 
9a brdert werden. — In den Wrſtagd des ſchleſiſchen Zweigvereins wur⸗ 
den hierauf gewählt: Director if 
effentiat Hoffmann, Paftor Licentiat: Koffmane⸗Kunitz, 

Paftor Ziegler⸗Liegnitz, Propſt D. Treblin, Diakonus Konrad, 
Rector Apfius, Graf Egloffſtein, Rechtsanwalt Felſcher⸗Hirſchberg, 


imon. Der Vorſtand wurde ermächtigt, etwa 
nothwendig werdende Ergänzungen des Vorſtandes ſelbſt vorzunehmen. 
Nach Schluß der Versammlung um 5 Uhr zeichneten fih viele Anweſende 
in die Vereinsliſten als Mitglieder ein. 

-k. Zum Schutze der Pferde und der Rinder, welche bekanntlich 
bei der jetzigen Jahreszeit ſehr viel von den Fliegen zu leiden haben, ja 


bau⸗Geſellſchaſt ein einfaches Mittel, nämlich das Haar dieſer Thiere 
1 Parten Abkochung von Nußblättern zu Mann, beſonders am 
Schweif und an den Naſenlöchern. Durch dieſes Decoct werden die Thiere 
nicht nur vor dieſen läſtigen Thieren bewahrt, ſondern es zerſtört auch die 
Eier, welche die Fliegen Br 4045 e yain und Ninder legen. 
„Vom Fiſchmarkt. ochenber von E. Huhndorf.] Das 
Saat: in ergangen 8 war in Folge des Maſchinen⸗ und Woll⸗ 
marktes ein ſehr reges. l 
billigen en ſehr viel gekauft. Schellſiſch und Dorſch kam trotz der 
vorgerückten Jahreszeit bei dem kühlen Wetter gut an. Anfang der Woche 


Hierzu beantragen die Abgg. Rickert und Genoſſen: 1 

D Dem $ 1 am Schluß folgenden Satz hinzuzufügen: „Mit dem 
1. April kommt der Zoll auf Kaffee (Nr. 25 M. 1 und 2 des Zolltarifs 
Anlage zu dem $ 1 des Geſetzes vom 15. Juli 1879) in Fortfall — 
2) Im § 1 Hinter Minea 3 folgende Beſtimmung aufzunehmen: „Wird 


n die Krankenanſtalt des Eliſabetinerkloſters Ban: werden mußte. 
eines Entſeelten. Am 11. d. M. Abends gegen 
10 Ei in der Nähe des Leſſingplatzes die Leiche eines unbekannten 


bei dieſer Reviſion eine Einigung zwiſchen den verbündeten Regierungen 

und dem Reichstage nicht erzielt, ſo tritt am 1. October 1890 für die 

geſammte Menge des von der Verbrauchsſteuer nicht befreiten Alkohols 
der niedrigere Abgabeſatz in Kraft.“ 

Die Abgg. Dr. Lieber und Spahn beantragen die Herabſetzung der 
Abgabeſätze auf 0,35 und 0,55 M. von 0,50 und 0,70 M. x 

Außerdem beantragen die Abgg. Grad und Simonis zu §1 Steuer: 
freiheit für als Haustrunk lediglich zum eigenen Bedarf des Brenners be⸗ 
reiteten Branntwein. $ 

§ 2 lautet: 

Für die einzelnen am 1. April 1887 bereits vorhanden geweſenen 
Brennereien wird die Jahresmenge Branntwein, welche ſie zu dem Ab⸗ 
gabeſatze von 0,50 M. für das Liter reinen Alkohols herſtellen dürfen, 
nach dem Durchſchnitt der von ihnen in den Etatsjahren 1879/80 
bis 1885/86 einſchließlich gezahlten Steuerbeträge unter Weglaſſung 
der geringſten und der höchſten Jahresziffer bemeſſen, wobei je⸗ 
doch die Steuerbeträge der Hefenbrennereien nur zur Hälfte, die der 
ſonſtigen Getreidebrennercien nur zu ſieben Achteln in Anſatz kommen, 
Den gemiſchten (Preßhefe und dickmaiſchenden) Brennereien werden bei 
dieſer Bemeſſung die für jede der beiden Arten des Betriebes gezahlten 
Steuerbeträge verhältnißmäßig angerechnet. Für Brennereien, welche 
am 1. April 1887 zwar vorhanden waren, aber in den Etatsjahren 
1879/80 bis 1885/86 einen regelmäßigen Betrieb nicht gehabt haben 
oder welche am 1. April 1887 erſt in der Herſtellung begriffen waren, 
wird die Jahresmenge Branntwein, welche ſie zu dem Abgabeſatze von 
0,50 Mark herſtellen dürfen, nach dem Umfange ihrer Betriebsanlagen 
entſprechend bemeſſen. Nach Ablauf von je drei Jahren wird für die 
einzelnen bisher betheiligten Brennereien und für die inzwiſchen ent⸗ 
ſtandenen landwirthſchaftlichen (8 38 1a) oder Materialfteuer entrich⸗ 
tenden Brennereien die Jahresmenge Branntwein, welche § 95 zu dem 
niedrigeren Abgabeſatze herſtellen dürfen, neu bemeſſen. Die Bemeſſung 
derſelben erfolgt nach Maßgabe der in den letzten 3 Jahren durchſchnittlich 
zum niedrigeren Abgabeſatz hergeſtellten Jahresmengen. Die inzwiſchen neu 
entſtandenen Brennereien, ſowie diejenigen, welche während der letzten drei 
Jahre einen regelmäßigen Betrieb nicht gehabt haben, ſind hierbei nach 
dem Umfange ihrer Betriebsanlagen und unter Berückſichtigung der 
landwirthſchaftlichen Verhältniſſe nach Anhörung zweier Sachverſtändigen 
der Brennereigenoſſenſchaft zu veranlagen. Für die Bemeſſung der von 
ſolchen Brennereien zum niedrigeren Abgabeſatze herzuſtellenden Brannt⸗ 
weinmenge wird dasjenige Verhältniß zu Grunde gelegt, nach welchem 
die bisher beſtandenen Brennereien an der zum niedrigeren Abgabeſatze 
herzuſtellenden Jahresmenge im Verhältniß zur Maiſchbottichſteuer be⸗ 
theiligt werden. — Landwirthſchaftliche Brennereien, welche nach dem 
1. April 1887 in gewerbliche (§ 39 1. Abſatz 1) umgewandelt werden, 
dürfen Branntwein zu dem niedrigen Abgabeſatze nicht mehr herſtellen. 
— Materialſteuer entrichtenden Brennereien kann nach näherer Beſtim⸗ 
mung des Bundesrathes geſtattet werden, ihr geſammtes Erzeungniß zu 
dem niedrigeren Abgabeſatze herzuſtellen. i 

Hierzu liegt folgender Antrag des Abg. Rickert und Genoſſen vor: 

1) $ 2; Hinter Minea 2 einzuſchalten: Das Kataſter, aus welchem 

die Vertheilung der mit 0,50 Mark zu verſteuernden Jabresmenge auf 
die einzelnen Brennereien erſichtlich iſt, wird dem Reichstage zur 

Kenntniß gebracht. 2) § 2 Minea 3 dabin zu fallen: „Nach Ablauf 

von je 3 Jahren wird für die einzelnen Brennereien die Jahresmenge 

Branntwein, welche fie zu dem niedrigeren Abgabeſatze herſtellen dürfen, 

nach Verhältniß der von ihnen in den letzten 3 Jahren hergeſtellten 

Branntweinmengen neu bemeſſen. Brennereien, welche dann noch nicht 

3 Jahre im Betriebe find, oder während der letzten 3 Jahre einen regel- 

mäßigen Betrieb nicht gehabt haben, ſind hierbei nach dem Umfange 

ihrer Betriebsanlagen entſprechend zu berückſichtigen. j 

Berichterſtatter Abg. Gamp empfiehlt die Annahme der Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe und Ablehnung der geſtellten Anträge. : 

Präfident v. Wedell fchlägt vor, die Discuſſion über die 88 1 und 2 
zu verbinden. 

Abg. Rickert (deutſchfr.): Wir werden uns an der Berathung des 
Geſetzentwurfs nur inſoweit befaſſen, als es unſere Pflicht erheiſcht, die 
großen Geſichtspunkte der Vorlage zu beleuchten. Ich möchte daher bitten, 
die beiden erſten Paragraphen nicht, wie es der Herr Präſident vorſchlug, 
in der Discuffion zu verbinden, damit nicht die principielle Debatte mit 
techniſchen Geſichtspunkten vermiſcht werde. 

Präſident v. Wedell⸗Piesdorf iſt bereit, den Wünſchen des Abg. 
Rickert ſtattzugeben, wenn das Haus keinen Widerſpruch erhebt. 

Abg. v. Mir bach (conſ.) wünſcht die Zuſammenfaſſung der 88 1 und 
2 in der Discuſſion, da ſie materiell zuſammengehörten. 

Abgg. Richter und v. Huene ſchließen ſich dem Wunſche des Abg. 
Rickert an, worauf Abg. v. Mirbach ſeinen Widerſpruch gegen die 
Trennung der §§ 1 und 2 zurückzieht. 

Das Haus tritt hierauf zunächſt in die Beſprechung des § 1. 

In der materiellen Debatte erhält zunächſt das Wort 

Abg. Rickert (dfr.): Die Arbeit der Commiſion ift ein nie geahnter 
Triumph agrariicher Agitation. Mit dieſem Geſetz machen Sie (nach 
rechts) einen Schritt nach vorwärts in Ihren Beſtrebungen, den ſie ſelbſt 
vor einem Jahre nicht für möglich gehalten hätten. Ueberſchaute das Volk 
die Tragweite dieſes allen ſtaatsmänniſchen Grundſätzen widerſprechenden 
Geſetzes, jo würden Sie nicht fo weit gekommen fein. (Lachen rechts.) 
Wenn man dem Landmann das Geſetz ſo begründet: „Das Reich braucht 
Geld und der Branntweinpeft muß entgegengewirkt werden“, fo ift ja 
beides richtig und die Sache läge ſehr einfach. Aber in Wirklichkeit iſt 
fie es nicht. Herr Oechelhäuſer hat noch vor kurzer Zeit ſelbſt erklärt, daß dies 
Geſetz Dinge enthalte, die in unſerer Steuergeſetzgebung noch nie vor⸗ 
gekommen ſind. Aber ſehr bald kam die nationalliberale Partei ſo weit, das 
Geſetz fogar für eine wirthſchaftliche, ſociale und finanzielle Nothwendigkeit 
zu erklären. An dieſer ganzen Entwickelung hat die nationalliberale Partei 
ſchuld. Wer hätte vor zehn Jahren geglaubt, daß dieſe Partei, die damals 
den Zolltarif ablehnte, jetzt ein ſolches Geſetz annehmen würde! Wir ſind 
ja jetzt an Diplomatie gewöhnt im politiſchen Leben, und ich wünſche 
daher den Nationalliberalen und auch Herrn Windthorſt Glück zu ihrem 
jehigen Vorgehen. Ob ſie freilich ihre Rechnung finden werden, wird die 
Zukunft zeigen. Es handelt ſich bei dieſem Geſetze gar nicht um die 
Deckung nothwendiger Bedürfniſſe, ſondern um die Zuwendung großer 
Summen an gewiſſe Privatperſonen. Im Vordergrunde ſtehen die Schutz⸗ 
berechtigten, wie Sie (rechts) ſagen, völlig unberechtigten, wie ich ſage, 
Intereſſen der Landwirthſchaft. Sagte doch auch Finanzminiſter v. Scholz, 
daß diefe Zuwendungen die Brenner vom Untergange ſchützen 
ſollten (hört! hört! links), und Herr von Wedell erklärte dieſe 
Zuwendung in feiner Offenheit für eine Liebesgabe. Eine 
ſchöne Liebesgabe von 34 Millionen: 1877 freilich hat Herr von 
Wedell hier noch nach guter, alter conſervativer Anſchauung ſich gegen alle 
Intexreſſenbeſtrebungen ausgeſprochen, da wir ſonſt zu einer reinen In⸗ 
. werden würden. Das aber iſt jetzt gen neu, daß man 
die Steuergeſetzgebung nicht benutzt zur Deckung der Bedürfniſſe, ſondern 
zur Unterſtützung einzelner. Schon darum iſt das Geſetz für uns unan⸗ 
nehmbar. Aber ſelbſt von dem Standpunkte des Finanzminiſters aus 
muß man doch fragen, wie kommt man dazu, diefe Dotation fo generell 
zu geben? Der Finanzminiſter kann doch nicht leugnen, daß unter den 
4000 betroffenen Brennern ſehr viele ſind, die dieſe Unterſtützung abſolut 
nicht brauchen und ſie auch gar nicht wollen. Mir hat wenigſtens mehr 
als einer erklärt, daß er die ihm in Folge dieſes Geſetzes aus der Staats⸗ 
kaſſe zufließenden Gelder wohl der Armenkaſſe werde überweiſen müſſen. 
„Unruhe rechts.) Warum legen Sie nicht einfach ein Geſetz vor „zur 
Unterſtützung nothleidender Brenner“? Ein ſolches Geſetz, wie das vor: 
liegende, widerſpricht aller Staatsraiſon. In Preußen wäre eine ſolche 
Kaſſe Bevorzugung non Privatperſonen auf Koſten der übrigen einfach 
verfaſſungswidrig. Trotzdem nimmt der preußiſche Finanzminiſter 
daran Theil. Das iſt nicht conſervativ und nicht freiſinnig, 
das iſt ſtagtsgefährlich. Wenn Sie fo die alten bewährten 
preußiſchen Grundſätze aufgeben, wir halten an denſelben feft, 
Sie glauben, durch die dreijährige Reviſion eine Abhilfe gegen die Nach⸗ 
theile des Geſetzes getroffen zu haben. Aber gerade dadurch wird nach 
Jahren das Geſetz eine Agitation herbeiführen, ſchlimmer als alle, die 
wir bisher gehabt haben. Die Induſtrie wird in Unruhe gerathen. Eine 
wilde Speculation wird entſtehen. Da wäre es doch beffer, definitive Be- 
ſtimmungen zu treffen. Für uns iſt mit allen derartigen Beſtimmungen 
§ 1 unannehmbar. 

Ich komme nun zu einem anderen finanziellen Geſichtspunkte. Noch 
im vorigen Jahre erklärten die Nationalliberalen ein ſolches Geſetz für 
untrennbar von der Bedürfnißfrage. Dieſesmal aber hat Herr Oechel⸗ 
bhaäuſer ſchon das Bedürfniß einfach für notoriſch erklärt. Man macht ein 

ſo wichtiges Geſetz, ohne ſich um die finanziellen Grundlagen deſſelben 
viel zu kümmern, ohne zu fragen, wie viel Ertrag brauchen wir 
aus dieſer Steuer? Vielleicht giebt uns der Finanzminiſter jetzt 
die Berechnungen, die er dem Geſetze zu Grunde legte. Aber es 
kommt eben nur darauf an, möglichſt viel Geld zu bewilligen — ob 
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50 Millionen mehr, was thut das? Die Bedürfnißfrage wird gan; 
außer Acht gelaſſen. Das Bedürfniß ſei notoriſch, ſagt der nanzminther. 
Notoriſch? Ich weiß nichts davon. (Lachen rechts.) Ich werde Ihnen 
die Rechnung aufmachen. Man ſpricht von der nothwendigen Entlaſtung 
der Communen, von Ueberweiſung von der halben Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuer an dieſelben Haben Sie aber ſchon in Preußen ein brauchbares 
Geſetz über dieſe Ueberweiſungen geſehen? Auch Herr von Bennigſen 
hat früher erklärt, eine Entlaſtung der Communen ſei freilich wünſchens⸗ 
werth, aber das „Wie“ ſei die Frage. Man kommt dabei eben in die 
größten Schwierigkeiten. Alſo man zeige uns auf dem Papier die ziffer⸗ 
mäßige Zuſammenſtellung der Ausgaben, für welche wir dieſe großen 
Einnahmen brauchen. Der Finanzminiſter hat herausgerechnet, daß wir 
in der nächſten Zeit 52 Mill. mehr Ausgaben brauchen werden. Wenn 
man alles zuſammenzählt, was er aufgeſtellt hat, iſt ja das richtig. Aber 
wo bleibt denn die Gegenüberſtellung der Minderausgaben, der Steigerung 
der Einnahmen? Und ſind nicht unter jenen Ausgaben ſo manche, die erſt nach 
vielen Jahren an uns herantreten werden? Aber wenn wir die 52 Millionen 
auch gelten laffen, entſpricht das den hier geforderten Summen? Es werden 
ſich freilich nachher auch noch andere Ausgaben finden, die man jetzt nicht 
will. Wird dann der Abg. Windthorſt auch ſo für die neuen Ausgaben 
ſtimmen, wie jetzt für die Einnahmen? Jedenfalls aber frage ich: „Wo 
bleibt denn der Nachweis der nothwendigen Ausgaben?“ Die Mehr⸗ 
ausgaben für die Militärverſtärkung waren wir bereit zu bewilligen, wir 
haben auch den Weg zu ihrer Deckung gezeigt, indem wir auf die Reform 
der Zuckerſteuer, auf eine Reichseinkommenſteuer verwieſen. Aber gegen 
dieſe fortwährende unmäßige Erhöhung der indirecten Steuern müſſen 
wir proteſtiren. Immer mehr belaſtet man die ärmeren Klaſſen, ohne 
einen gerechten Ausgleich der Steuern 1 „Nebendinge“ 
nannte der Finanzminiſter unſere Bedenken, „Nebendinge“ ſollen es ſein, 
wenn man Hunderte von Millionen den ärmeren Klaſſen wieder auferlegt, 
ohne dafür eine gerechte r der wohlhabenden herbeizuführen? 
Auch die ärmeren Klaſſen ſind von der Nothwendigkeit der Steuern über⸗ 
zeugt, aber nicht, wenn dabei ſolche Privilegien für die Brenner 
aufgenommen werden. Iſt das etwa ein Aequivalent für das Socialiſten⸗ 
geſetz, für das Puttkamer'ſche Regiment in Preußen? Im Gegen⸗ 
theil, die Erbitterung wird dadurch noch wachſen. Herr Miquel tritt jetzt 
als Freund der Agrarier auf, aber 1884 hat er ſich noch „unter 
donnerndem Applaus der Nationalliberalen“ gegen alle dieſe Beſtrebungen 
ausgeſprochen, und das Programm, welches er damals aufſtellte, ift das, 
ſelbe, welches wir jetzt vertreten. Wollen Sie uns daraus einen Vorwurf 
machen? Auch die Herren v. Bennigſen und Beſeler haben früher den von 
uns vertretenen Standpunkt eingenommen. Beim Zolltarif verlangte Herr 
v. Bennigſen finanzielle Garantien, und nur weil dieſe fehlten, ſtimmten 
die Nationalliberalen gegen das ganze Geſetz. Was zwingt ſie jetzt, dem 
Reiche ohne jede Garantie dieſe koloſſalen Mittel zu überlaſſen? Ohne 
jeden Grund find fie jetzt bereit, das zu gewähren, wozu fie fih früher 
durchaus nicht verſtehen wollten. Dabei iſt dies Geſetz nur der Anfang 
zu weiteren Bewilligungen. Hat doch der Finanzminiſter mehr wie einmal 
erklärt, daß damit die Steuerreform noch lange nicht beendet ſei. 
Eine Bierſteuer, eine Weinſteuer werden nachfolgen, wie dies aus 
Aeußerungen des Finanzminiſters unzweifelhaft hervorgeht. Eine 
Erhöhung der Kornzölle wird, wie ich befürchte, auch noch von 
dieſem Reichstage vorgenommen werden. Wenn wir gegenüber den 
Mehrbelaſtungen dieſes Geſetzes den Fortfall des Kaffeezolles verlangen, 
ſo entſpricht das einer Anregung des Abg. Miquel, der früher erklärte, 
er könnte einer Erhöhung der Branntweinſteuer zuſtimmen unter der Vor⸗ 
ausſetzung, daß der Kaffeezoll fortfalle. Dieſes Geſetz mit ſeiner Be⸗ 
laſtung der Armen, ſeinen Privilegien für die Brenner, iſt ein ſolches, 
wie es in keinem abſoluten Staate möglich wäre. Fürchten Sie denn 
gar nicht die Conſequenzen dieſes Geſetzes? Was ſoll daraus werden, 
wenn diejenigen, die gerade die Macht in der Hand haben, fie fo rück⸗ 
ſichtslos ausbeuten, wenn ſie wie die Sieger gegenüber den Beſiegten 
auftreten? Die Parteien ſollen nur im Dienſte des Vaterlandes ſtehen, 
und ich meine nie mehr im Dienſte des Vaterlandes geſtanden zu haben, 
als indem ich Sie bitte, dieſe Vorlage abzulehnen. (Beifall links.) 

Abg. Frhr. v. Mirbach (conſ.): Den größten Theil der Einwen⸗ 
dungen des Abg. Rickert haben wir bereits bei anderen Steuervor⸗ 
lagen gehört. Er ſagte u. a., wir Agrarier feierten hier einen 
Triumph unſerer Beſtrebungen. Davon iſt gar keine Rede. Die 
conſervative Partei will nichts als einen Schutz berechtigter Intereſſen. 
Wie weit dieſe Intereſſen berechtigt ſind, darüber beſteht eben die 
Meinungsverſchiedenheit zwiſchen uns und dem Abg. Rickert. Ich perſönlich 
würde keinen Schritz weiter gehen, als ich dieſe Intereſſen für berechtigt 
halte. Der Abgeordnete Rickert hat ein neues bon mot erfunden, wozu 
ich ihm gratulire. Er nannte dieſe Vorlage ſtaatswidrig. Nun, wir und 
die Parteien, die die Mitte des Hauſes einnehmen, könnten dies ja accep- 
ttren, wir könnten uns ſtaatswidrige Parteien nennen. (Heiterkeit.) In 
Bezug auf die Bedürfnißfrage ſagte der Abg. Rickert, eine wirkliche Volks⸗ 
vertretung würde ſich ein ſolches Geſetz nicht gefallen laſſen. Wir ſind 
aber in den Augen des Abg. Rickert nur darum keine wirklichen Volks⸗ 
vertreter, weil wir nicht ſeiner Meinung ſind. Der Abg. Rickert bezog 
ſich auch heute wieder auf die Reichseinkommenſteuer. Den Gedanken 
halten ich und meine Freunde für nicht ſo ganz verwerflich. Eine Ein⸗ 
kommenſteuer vom beweglichen wie unbeweglichen Vermögen halte ich für 
durchaus gerechtfertigt. Nur müßte für das mobile Capital Declarations⸗ 
zwang und Confiscation des Vermögens bei unrichtiger Declaration ein- 
eführt werden. Was den Vorſchlag betrifft, den Kaffeezoll aufzuheben, 
o haben mich meine politiſchen Freunde beauftragt, zu erklären, daß ſie 
egen den Antrag ſtimmen werden. Dieſer Zoll iſt einer der beſten 
Finanzzölle. Dagegen könnte ich für meine Perſon der Aufhebung der 
Salzſteuer zuſtimmen, für den Fall, daß der Staat den Verkauf des 
Salzes übernähme. Das würde dem kleinen Manne mehr helfen. Die 
Provinz Oſtpreußen, die ich vertrete, hat meiſt nur Brennereibetriebe von 
geringerem Umfang. An ſich iſt es ja zu beklagen, daß in dem Moment 
einer ſchweren Kriſis der Landwirthſchaft jetzt eine hohe Steuer auferlegt 
wird, die gerade die landwirthſchaftlichen Conſumenten am ſchwerſten be: 
trifft. Nehmen wir nun an, daß allein die Conſumenten betroffen wür⸗ 
den und die Producenten alles auf dieſe abwälzen könnten. Wenn der 
Preis nach Einführung dieſer Steuer ſich auf 100 M. ſtellen würde, 
würde die Herſtellung des Glaſes Branntwein meiner Rechnung nach 
immer noch zu drei Pfennig möglich ſein. Die Belaſtung wird durchaus 


keine fo hohe werden, wie befürchtet wird, nur Diejenigen werden es em⸗H 


pfinden, welche unmäßig Branntwein trinken. In den letzten Jahren 
haben übrigens die Brenner meiſt mit großen Verluſten producirt. Die 
Wrede'ſchen Berechnungen leiden an zwei Fehlern: Erſtens nimmt er 
durchſchnittlich 100 Gentner Kartoffelertrag pro Morgen an und zweitens 
durchſchnittlich 21 Procent Stärkegehalt der Kartoffel. Die Brennereien 
können aber nur zu einem Preiſe von 50 Mark mit Vortheil arbeiten. 
Kommen die 20 Mark Differenz voll zur Erſcheinung, ſo würde ſich nur 
ein Preis von 56 Mark ergeben. Von einem Geſchenk an die Brenner 
kann gar keine Rede ſein. In Folge des Conſumrückganges 
werden wir ſogar genöthigt ſein, viel zu exportiren und dadurch den Preis 
des Weltmarktes herabzudrücken. Zweifellos ſteht feſt: entweder wird die 
Preisbildung günſtig durch die Differenz, dann wird die Concurrenz ſchon 
dafür ſorgen, daß durch Ueberproduction alle Vortheile verloren gehen, 
oder die Preisbildung wird, wie ich glaube, ungünſtig, dann iſt das Un⸗ 
lück gleich da. Der Abg. Richter hat das Alles ganz klar erwieſen. 
Trotzdem hat er maßloſe Anklagen gegen die Agrarter und Brenner ge⸗ 
ſchleudert. Ein großer Theil ſeiner Thäligkeit beſteht ja darin, Zufrieden⸗ 
heit im Reiche zu verbreiten. (Heiterkeit) Dieſe feine Angriffe ſtreifen 
beinahe an Schürung des Klaſſenhaſſes. Herr Richter iſt ein Mann des 
Wortes und der Feder und hat hier Bedeutendes geleiſtet. Gegenüber ſo 
ſcharſen Beleidigungen gegen die apane und Brenner folte man doch aber auch 
nöthigenfalls mit Thaten eintreten. Von unſerer Seite wird ihm hier ein Jeder zur 
Verfügung ſtehen. Herr Richter ſchlug vor, die Agrarier auszukaufen. 
Der Abg. Richter ſagte, er hätte den Gedanken, die Grundbeſitzer auszu⸗ 
kaufen, in einer katholiſchen Zeitung gefunden. Ich wünſchte, er ſchöpfte 
ſeine Belehrung über dieſe Dinge lieber aus einem anderen Theil der 
katholiſchen Preſſe, z. B. aus den vortrefflichen Ausführungen des Frhrn. 
von Schorlemer über landwirthſchaftliche Angelegenheiten. Ich bin ein 
gut conſervativer Mann, halte jedoch auch den liberalen Gedanken für 
durchaus berechtigt. Ich verkehre freundſchaftlich mit meinen Erwerbs⸗ 
genoſſen in meiner Heimath, die der älteren fortſchrittlichen Richtung an⸗ 
gehören. Dieſe haben der Fortſchrittspartei neuer e den Rücken 
gekehrt. Es ſollte denn doch wirklich dieſe Art, den politiſchen Gegner 


mit Schmutz zu bewerfen und ſeine Perſon zu verdächtigen, unſeren Ver⸗ 


handlungen fern bleiben. Auch meine Partei hat hier gefehlt, aber was 
pon yog Seite an Angriffen derart geleiſtet ift, geht über alles Maß 
inaus. 

Ich kehre auo § 1 zurück. Auch Herr Richter giebt zu, daß unfere 
Spiritus⸗Induſtrie zu einem bedeutenden Factor für die Landwirthſchaft und 
für den Weltmarkt geworden iſt. Sollte da die Regierung bei ſolch neuem Geſetz 
die Intereſſen dieſer Induſtrie ganz und gar vernachläſſigen? Wenn wir die 


* 4 * * 
N 2 je A 1 828 Wr > 


ENT TANN 


Landwirthſchaft ſchützen wollen, dann müſſen wir die einzelnen Lands 
wirthe ſchützen, ſonſt tritt eine vollſtändige Devaſtation des Immobllten⸗ 
beſitzes ein. Die Landwirthſchaft iſt jetzt ſo todtkrank, daß ſie vielleicht 
gar nicht einmal das hier gemachte Experiment wird aushalten können. 
Gerade unſere ſchwächeren und kleineren Erwerbsgenoſſen werden ſchwer 
zu leiden haben. Dieſe kleinen Landbautreibenden ſind nun gar nicht in 
der Lage abzukommen und hier ihre Intereſſen zu vertreten. Da iſt es 
unſere verdammte Pflicht und Schuldigkeit, für ſie einzutreten, deren 
Exiſtenz ſchwer bedroht iſt. Ich würde pflichtvergeſſen handeln, und meine 
Wähler hätten ein Recht, von mir die Niederlegung des Mandats zu 
fordern, wenn ich nicht im Intereſſe der Landwirthſchaft alles thäte, was 
mir möglich iſt. Ich erblicke in dieſem Geſetz gar kein Geſchenk, ſondern 
eine ſchwere Belaſtung des Brennereibetriebes durch die Belaſtung des 
Conſums. Ich meine daher, wenn die Regierungen hier mit Schonung 
Bee V find wir Ihnen zu großem Dank verpflihtet. (Bei⸗ 
all rechts. 

Inzwiſchen haben die Abgg. Grad, Dr. Simonis und Gen. ihren 
Antrag wie folgt modificirt: 

Dem $ unter 3 folgenden Zuſatz hinzuzufügen: s 

„Branntwein bereitet als Haustrunk, wenn die Bereitung lediglich 
zum eigenen Bedarf eines Haushaltes von nicht mehr als 10 Perſonen 
über 16 Jahre geſchieht.“ $ 

Abg. Spahn (Centrum): Auf die allgemeinen Geſichtspunkte gehe 
ich nicht ein, ſondern will nur meinen Antrag vertheidigen. Ich verweiſe 
darauf, daß die Vorlage den Conſumenten zu ſtark belaſtet, und ich meine, 
daß auch ein geringer bemeſſener Steuerſatz den finanziellen Intereſſen 
des Reiches vollkommen Rechnung trägt. Ein Steuerſatz von 35 und 
55 Pf. ergiebt im Ganzen eine Einnahme von 109 515 000 Mark, aljo 
gegen ſrüher mehr 81 365000 Mark. Man ſpricht nun ſo viel von den 
ethiſchen Wirkungen dieſer Steuer. Ich bin gern bereit, alle Beſtre⸗ 
bungen zur Bekämpfung der Branntweinpeſt zu unterſtützen. Aber ich 
kann einer Steuer keinen ethiſchen Werth zuerkennen, die den Arbeiter 
geradezu zwingt, ſich des Branntweingenuſſes auch in mäßigen Grenzen 
zu enthalten. Der Branntweinſäufer wird ſich dadurch in ſeinem Treiben 
nicht beirren laſſen. Gewiſſe Kreiſe der Bevölkerung können den Brannt⸗ 
wein gar nicht entbehren, und gerade dieſe ärmeren Klaſſen des Volkes 
werden den Steuerzuſchlag voll und ganz zu tragen haben. Ich bitte Sie 
daher, meinen Antrag anzunehmen. 

Abg. Dr. Miquel (natl.): Ein Politiker muß feinen Entſchluß faſſen 
aus der gegenwärtigen Lage, nicht aus der Erinnerung der Vergangenheit 
und aus ganz verſchiedenartigen Situationen, aus denen er früher concludirte. 
Beiſpielsweiſe verarge ich es meinem verehrten Gönner, dem Abg. Rickert, 
durchaus nicht, daß er im Jahre 1879 mit großer Beredſamkeit im 
preußiſchen Abgeordnetenhauſe eintrat für die EN der geſammten 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer an die Gemeinden. (Hört! Hört!) Indem er 
ſich ſogar darauf berief — und mit Recht —, daß die geſammte liberale 
Partei Preußens ſchon 1865 dieſe Forderung aufgeſtellt hat und derſelbe 
Abgeordnete 1880 gegen dieſe Ueberweiſung ſich erklärte. Wahrſcheinlich, 
weil damals die geſammte Lage eine andere geworden war. Was mich 
ſelber betrifft, ſo EN ich für derartige Ueberweiſungen an die Communen 
gerade umgekehrt, wie Herr Rickert mir nicht beſtreiten wird, 
von jeher eine große Sympathie gehabt und füge hinzu: „Dieſe 
Sympathie iſt von Jahr zu Jahr geringer geworden.“ Alſo da⸗ 
für kämpfe ich überhanpt hier gar nicht, daß wir ſolche große 
Summen aus Reichsmitteln auf die Einzelſtaaten überweiſen, daß bei⸗ 
ſpielsweiſe in Preußen die geſammte Grund: und Gebäudeſteuer den Ge⸗ 
meinden immer bedenklich geworden iſt. Eine Uebernahme von Laſten 
ſtetiger Natur, die bis dahin vom Staate auf die Gemeinden abgewälzt 
ſind, wenigſtens die theilweiſe Uebernahme ſolcher Laſten ſcheint mir im 
Ganzen weit rationeller als beiſpielsweiſe die Schullaſten. Ich würde es 
für eine wahre Wohlthat halten, wenn wir uns dahin 1 e daß 
etwaige Ueberweiſungen verwendet werden müßten zur Aufhebung des 
Schulgeldes, wo es noch beſteht, beziehungweiſe zur Befreiung der unteren 
Volkstlaſſen von der Communalbeſteuerung. Das ift bereits in einer 
Neihe von größeren Gemeinden geſchehen, aber in dem weit überwiegenden 
Theil der deutſchen Gemeinden nicht. Vieſe Ueberweiſungsfrage wollte 
ich nur ſtreifen, ich glaube, die erſte Frage, die wir zu ſtellen haben, iſt 
doch wohl die: „Wie ſteht das Reich mit ſeinen Finanzbedürfniſſen?“ 
Allerdings bin ich der Meinung, wenn man Steuern bewilligt, iſt die 
natürliche Frage die: „Sind dieſe Steuern eine Nothwendigkeit? Wir 
haben von 9 55 in der gemäßigt liberalen Partei den Grundſatz feſt⸗ 
gehalten und darnach geſtrebt — darüber iſt nie ein Streit gemeien —, 
daß das Reich feine Ausgaben ausſchließlich durch eigene Einnahmen 
beſtreiten ſoll. Nun ſind wir aber jebt ſchon in dieſem Etat an einer 
Steigerung von 47000000 M. Matricularumlagen gegen das Vorjahr, 
und außerdem hat der Finanzminiſter nach meiner Meinung unwiderleglich 
nachgewieſen, daß unmittelbar in den nächſten Jahren eine Steigerung der 
Ausgaben von 42 Millionen M. etwa eintreten wird. Dabei laſſe ich noch 
ganz auch dem Spiel die doch für jeden erfahrenen Kenner der Entwicke⸗ 
lung der Dinge zweiſellos e e Steigerung der Ausgaben in allen 
Pe Staatsweſen, ich laffe babet aus dem Spiel, daß wir heute im 
Reiche eine ſehr große Anzahl von Ausgaben durch Anleihen die ganzen 
Jahre hindurch gedeckt haben, die den Charakter von regelmäßig wieder⸗ 
kehrenden Ausgaben haben und durch die laufenden Einnahmen gedeckt 
werden ſollten (Sehr enz ein Syſtem, was auf die auer 
zu den größten finanziellen Bedenken Anlaß geben muß, aber das 
kann mir doch nicht widerſprochen werden, daß, wenn man dies 
Syſtem noch obendrein beibehalten will, man doch wenigſtens an eine 
Tilgung der Schulden gehen muß, wie das alle ſolide Staatsverwaltungen 
thun. Wir haben im Reich fortwährend neue Schulden gemacht, wir 
tilgen aber nichts. Welches ſchließliche Ende ſoll ſolche Finanzpolitik 
en Nun, gehe ich weiter. Es ift von dem Collegen Rickert uns 
vorgeworfen worden, daß wir einen ſolchen Betrag, vielleicht von 50 
Millionen Mark, aus Reichsmitteln würden zu zahlen haben zur Unter⸗ 
ſtützung der Arbeiterinvalidenpenfionen. Ja, hier liegt, glaube ich, etwas 
im Hintergrunde, was die Abneigung des Collegen Rickert und ſeiner 
politiſchen Freunde gegen die Vermehrung der Reichseinnahmen verſtärkt. 
Dieſe Art der Socialpolitik, die auch Mittel des Staates verwendet 
direct zur Verbeſſerung der arbeitenden Klaſſen, iſt überhaupt bei den 
Herren nicht recht beliebt. Ja, meine Herren, ich bin doch der Meinung, 
daß die Frage, einmal geſtellt, ernſtlich von der Reichsregierung in die 

and genommen, von großen Fractionen unterſtützt, nicht wieder von der 
Bildfläche verſchwindet. (Sehr richtig!) Ich bin der Meinung, fte wird nicht eher 
verſchwinden, als bis ſie in der einen oder andern Weiſe gelöftift, und daß dann die 
Arbeitgeber und die Arbeiter nicht in der Lage Nii werden, dieſe ſehr 
bedeutenden Ausgaben, die hier entſtehen, allein zu decken, daß es voll⸗ 
kommen berechtigt iſt, die Reichskaſſe in der Beziehung zum Theil mit 
heranzuziehen. as dies doppelt berechtigt iſt, ja eine natürliche Ver⸗ 
pflichtung des Reiches, wenn wir derartige Einnahmen bewilligen, die 
doch größtentheils die arbeitenden Klaſſen tragen, darüber kann kein 
Zweifel fein. Nun, meine Herren, rechne ich dieſe Summe zufammen, 
die ich als unmittelbar bevorſtehend, aber als vorbanden annehme, ſo 
komme ich ſchon auf ſolche Summen, daß ich befürchte, mit den Ueber⸗ 
e an die Einzelſtaaten kann es ſchon ſehr knapp gehen. Ob 
ſchließlich die Einzelſtaaten viel davon direct überwieſen erhalten, abgeſehen 
von der el der Matricularumlagen, iſt mir außerordentlich 
weifelhaft. College Rickert hat fortwährend exemplificirt auf Preußen. 

a, wir haben in Deutſchland Staaten, deren finanzielle Situation noch 
viel ſchwieriger iſt und faſt unhaltbar wird, wenn wir fortfahren, in un⸗ 
gemeſſener Weiſe für die ſtets ſteigenden Ausgaben des Deutſchen Reichs 
die Matrieularumlagen zu erhöhen. Ich erinnere in dieſer Beziehung an die 
Thüringer und andere kleine deutſche Staaten. Ein großer Staat, wie 
Preußen, könnte ſich noch eher helfen, aber in dieſen Staaten find die 
Mittel, die College Rickert uns bietet, nämlich die ſchärfere Heranziehung 
mittels der Einkommenſteuer ſelbſt auf Grund der Declaration bereits er⸗ 
ſchöpft. (Sehr richtig! Ruf: Baden!) Baden iſt genau in derſelben Lage. 
Dort iſt das mobile Capital in einer Weiſe herangezogen, daß man es 
kaum wird weiter treiben können. Jetzt haben wir Baden eine neue Aus⸗ 
abe von zwei Millionen allein an Militärlaſten auferlegt. Auch die 
Badenſer werden in derſelbeu Schwierigkeit fein. Hier haben wir alfo 
das punctum saliene. Der Miniſter für Baiern hat mit vollem Rechte 
geſagt, und ſeine Rede geſchloſſen: „Kräftigen Sie das Deutſche Reich 
und feine Glieder.“ Das Deutſche Reich darf nicht aus Wohlthat Gnade gez 
währen für die Einzelſtaaten. Das halte ich für eine ſehr bedenkliche 
Situation für die geſammte Reichsentwickelung und für die Zufriedenpeit 
der Bevölkerungsklaſſen im Deutſchen Reich und die Stellung der Einzel⸗ 
ſtaaten im Deulſchen Reich. Sowohl das Parlament des Deutſchen Reichs, als 
die Ständeverſammlungen und Abgeordnetenhäuſer aller Staaten Deutſchlands 
haben das volle Ausgabebewilligungsrecht, und ich glaube, wenn man 
aufrichtig fein will, find doch in den letzten Jahren bei der knappen Lage 
der Sue eine Reihe von Ausgaben nicht gemacht worden, bezüglie 
welcher alle Theile und fait, alle Parteien einverſtanden waren, daß N 
dringend wünſchenswerth erſchienen. Das wird gewiß immer ſein, aber 
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es kann doch Zeiten geben, wo die Sachen dringlicher werden. Ich ſage 
es beiſpielsweiſe ganz offen, daß ich zu ſolchen Ausgaben ſowohl im Reich 
als in den Einzelſtaaten die Aufbeſſerung der Gehalte und Bezüge der 
unteren Beamtenklaſſen rechne. (Abg. Rickert: Gewiß!) Das ift meine 
Ueberzeugung. Aus meiner Stellung in der Gemeinde weiß ich das. 
Ich halte es für ein dringendes Bedürfniß, nicht blos für eine humane 
Frage, ſondern geradezu für eine Frage, die mit der ag geordneten 
And ſicheren Verwaltung des Staakes tu engſter Beziehung ſteht, daß man 
in dieſer Beziehung im Reich und in den Einzelſtaaten vorgeben muß. 
Wenn wir nun dieſe Mittel, die wir hier gewinnen, zu ſolchen Zwecken 
verwenden, ſo kann man allerdings mit Recht ſagen, daß es ſich hier nicht 
im weſentlichen um eine Bevölkerungsklaſſe handelt. Ich ſetze allerdings 
woraus — von mir kann ich das behaupten — daß, wenn ſolche Ueberſchüſſe vor- 
handen ſein werden, die wir nicht unmittelbar zu Reichszwecken gebrauchen, alle 
Parteien aus der Art und Weiſe, wie hier die Einnahmen entnommen werden, 
die moraliſche Verpflichtung herzuleiten haben, die Ausgaben auch thunlichſt 
im Intereſſe der weniger bemittelten Klaſſe zu verwenden. (Abg. Rickert: 
Das wäre wünſchenswerth, geſchieht aber nicht) Wenn es mit der Reihs- 
verfaſſung in Einklang zu dringen wäre, und nicht einen ſchweren Ein: 
i rifi in die Verfaſſung der Einzelſtaaten enthielte, fo würde ich gar kein 
Be enken haben, dieſem Geſetze ſolche Verwendungszwecke bei Ueberwei⸗ 
ſungen an die Einzelſtaaten obligatoriſch anzubieten (Hört! Hört! im Cen- 
trum), aber dazu bin ich verfaſſungsmäßig nicht 1 und es würde 
auch wirklich bei der Verſchiedenhett der Verhältniſſe in den einzelnen 
Staaten ungeheuer ſchwer ſein, hier das Richtige zu treffen. Ich mu 
mich daher verlaſſen auf die verſtändige Verwendung der vom Reich an 
die Einzelſtaaten überwieſenen Mittel. Als wir für die Verfaſſung des 
Norddeutſchen Bundes ſtimmten, da hieß es: „Reactionäre, Ihr gebt die 
Freiheit preis, warten wir doch!“ Ja, hätten wir gewartet, ſo hätten wir 
damals überhaupt nicht das Deutſche Reich, ſondern Militärconventionen 
bekommen. Im Jahre 1870 war es genau ebenſo, mit den Juſtiz⸗ 
gelegen ebenſo. (Zuruf des Abgeordneten i Das iſt ganz 
richtig, Herr Abg. Rickert, und ich bedauere, daß Sie das nicht mit- 
machen. Ich habe wirklich noch die Hoffnung, daß Sie in Zukunft 
doch wieder das und ähnliches mitmachen werden. (Abg. Rickert: Ich 
danke!) Nun haben verſchiedene Redner, namentlich Herr Rickert, ge⸗ 
ſagt: „Die Revifionsklaufel ift nichts merth. Ob die im Geſetz ſteht oder 
nicht, iſt gleichgiltig; man könne ja doch alle drei Jahre Abänderungs⸗ 
anträge ſtellen.“ Ja, dieſer Anſicht kann ich entfernt nicht beitreten. 
Regierungen und Parlament erkennen heute an, daß ſie außer Stande 
find, die volle Wirkung des Geſetzes auf die wirthſchaftlichen und finan⸗ 
ziellen Verhältniſſe zu beurtheilen. Sie 9 75 daher: Wir wollen erſt 
einmal auf drei Jahre dies Geſetz in Kraft ſetzen, dann ſoll die Regierung 
eine Vorlage an das Parlament machen, wonach fie entweder jagt: „Aus 
den und den Gründen braucht nicht revidirt zu werden und darf an den 
bisherigen Beſtimmungen nichts geändert werden!“ oder: „Aus den und 
den Gründen kann oder muß geändert werden!“ Es kommt alſo nach 
3 Jahren die ganze Frage auf Grund der Erfahrungen, die wir dann ge⸗ 
macht haben, zur erneuten Discuſſion. (Abg. Dr. Windthorſt: Nicht 
die ganze Frage!) Ja, die Höhe der Steuern und die Differenz, was 
ja in dieſem Paragraphen die Hauptſache iſt. Nun hat man ge⸗ 
Ir „Ja, die Regierungen werden nie in eine Ermäßigung ber 
Differenz einwilligen.“ Der Anſicht bin ich auch nicht. Denn ich bin 
der Meinung, daß die Regierungen von ihrem Standpunkt, nämlich der haupt⸗ 
sächlichen Vertretung, der finanziellen Vertretung ihrer Staaten, wenn wirth⸗ 
ſchaftliche Bedenken nicht entgegenſtehen, an der Höhe der Differenz nicht 
entfernt ein Intereſſe haben. Ich wende mich in dieſer N an 
Baiern. Ich würde, da ich in allen ſolchen Fragen, namentlich die die 
Verhältniſſe des Reichs zu den Einzelſtaaten betreffen, wenn, wie ich mit 
Sicherheit annehme, der Antrag des Freiherrn von Gagern nicht ange⸗ 
rommen wird, der dahin führen würde, die Reichsgeſetzgebung auf dieſem 
Gebiet abſolut lahm zu legen, nachdem doch das Reſervatrecht von Baiern 
aufgegeben iſt — ich würde, ſage ich, vom Reichstage und vom Bundes⸗ 
we, erwarten, daß er mit Loyalität und im; vollen guten Glauben die 
Reviſton vornimmt, und ich interpretire das dahin: Wenn fid zeigen 
ſollte, daß, wie auch der Miniſter es hier ausgeſprochen hat, nach 
welchem die Differenz gar nicht zum Vorſchein kommen, ſondern 
daß nur 10—15 M. in dem Preiſe zum Vorſchein kommen, folglich 
der Schutz der bairiſchen Landwirthſchaft auf eine andere Weiſe als durch 
Aufrechterhaltung der teren nicht erzielt: werden könnte, jo 
würde das ein ſehr ſtarkes Incitament fein für den 8 und den 
Bundesrath, dabei ſtehen zu bleiben. Heute hat Baiern einen Schutz von 
10 M. gegenüber der Concurrenz der norddeutſchen Brenner. Wenn 
Baiern den Schutz von 15 M. in vollem Maße auf Grund dieſes Geſetzes 
erhielte, ſo bin ich überzeugt, würden wir uns dann leicht mit der baie⸗ 
riſchen Regierung und mit den Abgeordneten aus Baiern verſtändigen 
können, die Differenz herabzuſetzen. Das muß ein gegenſeitiges loyales 
Verhältniß geben, und ich bin überzeugt, auf Grund der Erfahrungen 
wird es vielleicht leichter ſein, als jetzt, wo der Eine das Eine ſich in der 
Phantaſie vorſtellt, der Andere das Andere. Ich halte daher die Reviſions⸗ 
klauſel, die eine Verpflichtung erneuter eingehender Prüfung öffentlich 
vor dem Lande hier im Parlament giebt, durchaus nicht für werthlos. 

Was nun die Frage des Verhältniſſes der gewerblichen Brennereien 
zur Landwirthſchaft betrifft, ſo hängt dieſe Srage zuſammen mit dem 
Schutze, den das Geſetz namentlich in § 1 den kleineren, eniger begün: 
ſtigten Brennereien gegen die großen geben will. Ich kann mich ja feht, 
weil wir nicht in der Generaldebatte ſind, nicht mit der Reihe ſehr bedeut⸗ 
ſamer Beſtimmungen befaſſen, die namentlich auf Anregung der Herren 
Buhl und v. Huene in das Geſetz hineingekommen ſind, welche alle die 
eine Tendenz verfolgen, die kleineren und mittleren landwirthſchaftlichen 
Brennereien beſſer als bisher gegen die großen zu ſchützen. Während 
man degreſſiv nach unten die kleinen erleichtert, hat man proz 
greſſiv nach oben die größeren und größten beſchwert. Man hat 
das fogar ſoweit ausgedehnt, daß man nun auch die mittleren 
und kleinen gewerblichen Brennereien, die weſentlich Kornbrennereien 
find, mehr begünſtigt hat. Darauf will ich aber zur Zeit nicht eingehen. 
Nur den Satz will ich ausſprechen, daß ich den Schutz, den in vollem 
Maße bei dem großen Landculturintereſſe die Aufrechthaltung der Bren⸗ 
nereien als landwirthſchaftliches Nebengewerbe ganz ohne Rückſicht auf 
alle Perſonen thatſächlich involpirt, ich fage, daß ich den Schutz den mitt- 
leren und kleineren landwirthſchaftlichen Brennereien ſehr gern gewähre, 
ohne daß ich mir deswegen vorzuwerfen habe, ich vertrete Bier agrariſche 
Intereſſen oder wollte einzelne Perſonen begünſtigen. Bei der Anſicht bleibe 
ich ſtehen, daß, indem man die großen landwirthſchaftlichen Brennereien 


mit den großen gewerblichen Brennereien gleichſtellte, man ſie in der 
Steuer ſchärfer heranzog, wie man das beute bei den großen land⸗ 
wirihſchaftlichen Brennereien gethan hat. Ich kann der Anſicht nicht 


beitreten, daß, was das Landescultur⸗Intereſſe betrifft, die gewerblichen 
Brennereien einen weſentlichen Unterſchied gegen egenüber ben großen 
ee fa Aber jetzt bleiben doch thatſächlich alle gewerblichen 
Landwirthſchaftlichen Brennereien beſtehen. Sie nehmen Theil an dem 
1 Steuerſatz. Sie werden, da ſie Kornbrennereien ſind, von der 
teuer von 28, die ſie bisher thatſächlich getragen, auf eine Steuer von 
20 reducirt. Wir haben die kleineren Fee in en Brennereien, wie ſchon 
gelagt, noch weiter begünftigt, fo daß fie in ihrem Beſtande erhalten 
leiben können. Wir werden ſehen, welche Erfahrungen wir bezüglich 
rer weiteren Entwickelung in Zukunft machen. Dann hat es die Geſeg⸗ 
gebung bei der periodiſchen Reviſion immer in der Hand, auf dieſe Frage 
zurückzukommen. Da wir kein gegenwärtiges Intereſſe verletzen, da wir 
Vorhandenes nicht vernichten, ſo aloube ich, kann man allerdings fich eher 
bei dieſer nach meiner Meinung nicht enen Frage beruhigen. 
Meine Herren, ich will hiermit ſchließen bei der vorgerückten Zeit. Och 
bin überzeugt, daß die Mehrheit des jetzigen Reichstages, wenn es ihr ge⸗ 
lingt, in einer Seſſion das Deutſche Reich militäriſch zu befeſtigen und 
finanziell zu conſolidiren; wenn es ihr gelingt, den Druck der Matricular⸗ 
umlagen zu vermeiden, mäßige Ueberweiſungen an die Eiazelſtaaten zu 
machen; wenn die Ueberſchüſſe die vorhanden ſind, vor allem zur Ent⸗ 
laſtung der weniger bemittelten Klaſſen gebraucht werden; wenn dadurch 
im Volke das Gefühl entſteht, daß gegenüber den vielleicht drohenden 
Stürmen der Zukunft das Deutſche Reich in ſeinem Innern wetter⸗ und 
ſturmfeſt ſteht, dann iſt dies auch ein Schild in der Stimmung des 
olkes für die Mehrheit dieſes Parlaments, an welchem alle Angriffe zer⸗ 
ſchellen werden. (Beifall.) 
Abg. Kräcker (Socialdem.): Als das Monopol yi 
fam, ſollten die Erträge deſſelben das Patrimonium e 
Was aus dem Patrimonium geworden ift, haben die Ereigniſſe ſeitdem 
gezeigt und zeigt dieſe Vorlage. Aus dem Patrimonium iſt eine Ent⸗ 
ſchädigung für die Brenner geworden, und es ſcheint, ba die Regierung 
nicht weiß, wer die Enterbten find, daß fie diefe unter den Großgrund⸗ 
beſitzern ſucht. Herr Miquel hat einmal gejagt, die Erträge der Brannt⸗ 
weinſtener müßten den Arbeitern zu gute kommen. Jetzt wird ein Geſetz 
gemacht, daß gerade die arbeitenden Klaſſen am meiſten belaſtet. Iſt das 
die verſprochene Socialreform? Dadurch, daß man die Aermeren noch 
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mehr zu Gunſten der Reichen belaftet, ſteigert man nur die Unzufrieden⸗ 
heit im Volke. Wenn die Beſitzenden eine Agitation betreiben, um ihre 
Lage noch zu beſſern und ihre Intereſſen zu fördern, ſo iſt es harmlos. 
Wenn die Arbeiter dies thun, ſo iſt es gefährlich. Wir ſind ſchon darum 
egen das Geſetz, weil es die arbeitenden Klaſſen belaſtet zu Gunſten der 
Beſitzenden, und meine Partei wird daher gegen die Vorlage ſtimmen. 
Abg. Frhr. v. Huene (Centr.): Die Socialdemokraten ſind den Frei⸗ 
ſinnigen in der Kritik der Vorlage noch über. Aber auch den Abg. Rickert 
fordere ich auf, einen einzigen Punkt aus den Verhandlungen der Com⸗ 
miſſion uns zu zeigen, wo von agrariſchen Intereſſen die Rede ſein kann. 
Dem Antrage des Abg. Spahn ſtimme ich nicht bei, wie denn in dieſer 
Frage unſere Partei nicht einig ift. Es handelt ſich dabei um verſchiedene 
Anſichten über die Bedürfniſſe des Reiches. Wir haben aber ſelbſt die 
Uebernahme der Relictenbeiträge auf das Reich für wünſchenswerth erklärt, 
ich halte auch Ueberweiſungen an die Einzelſtaaten für notb⸗ 
wendig, und außerdem meine ich mit dem al Miquel, daß 
unſere Finanzwirthſchaſt auf keinen Toll ſo weiter gehen darf, 
wie bisher, daß gerade das den bewährten preußiſchen Traditionen 
widerſprechen würde, die der Abg. Rickert immer erwähnt. Ich halte daz 
her die Erträge, die aus dieſem Geſetze reſultiren werden, nicht für zu 
hoch. Immerhin wäre mir die Annahme des Antrages Spahn noch lieber, 
als die von den Freiſinnigen verlangte Aufhebung des Kaffeezolls, da 
dieſer mit dem Geſetze in gar keinem Zuſammenhange ſteht. Wenn ich 
trotzdem nicht für den Antrag Spahn bin, fo gefchieht dies, eben weil ich 


| meine, daß unſere Bedürfniſſe die Steuerſätze der Vorlage erheiſchen. Ich 


werde daher für die Vorlage ſtimmen. (Beifall rechts.) 5 

Finanzminiſter Dr. von Scholz: Ich habe nicht die Abficht, bei 
Gelegenheit dieſes Paragraphen 1 nochmals für die Vorlage ein- 
zutreten, da alles Nothwendige ſchon bei Einbringung der urſprünglichen 
Vorlage geſagt wurde. Ich beſchränke mich deshalb nur auf wenige 
Bemerkungen. Zunächſt kann der $ 1 der Vorlage, wie er von der Com⸗ 
miſſion geſtaltet worden iſt, von der Regierung acceptirt werden. Es 
handelt ſich dabei blos um eine Ergänzung, die von den verbündeten Re⸗ 
gierungen zugeſtanden werden kann. Was die heute erſt geſtellten An⸗ 
träge betrifft, ſo freue ich mich namentlich, mich dem anſchließen zu 
können, was der Freiherr v. Huene ſoeben geſagt hat. Zur Begründung 
des Antrages der Abgeordneten Lieber und Spahn hat der Abg. Spahn 
wiederum unſere Ertragsberechnungen in der Regierungsvorlage in 
Zweifel gezogen. Er ſagt, der Branntweinconſum ſei in der Vorlage er⸗ 
heblich zu niedrig angenommen und fragt: „Woher kommt der Durchſchnitt 
der Ausbeute von 8 Procent, den die Regierungsvorlage angenommen 
hat?“ Ich möchte daran erinnern, daß für Preußen die Annahme einer 
Ausbeute von 8 pCt. durchſchnittlich auf einer ſehr eingehenden Enquete 
der landwirthſchaftlichen Verwaltung beruht, und daß der baieriſche Herr 
Miniſter in der erſten Leſung geſagt hat: „Ich würde mich glücklich 
ſchätzen, wenn ich eine durchſchnittliche Ausbeute von 8 pCt. auch für 
Baiern zugeſtehen könnte.“ Es ſoll von mir nicht beſtritten werden, und 
es iſt ja auch allgemein anerkannt, daß ſogar 9, 10 und 11 pCt. heraus⸗ 

ezogen werden können, aber es iſt immer die Frage, wie ſich die durch⸗ 

ſchnätliche Ausbeute verhält, und nur dieſe können wir bei der Ertrags⸗ 
berechnun 5 Grunde legen. Gegenüber den früheren Anträgen der Re⸗ 
gierung iſt in der Vorlage von vornherein eine Selbſtbeſchränkung geübt 
worden, die auf das zurückgegangen iſt, was im vorigen Jahre, wo wir 
noch keine ſolche Entwickelung unſeres Militäretats hatten, in der Com⸗ 
miſſion für das Branntweinſteuergeſetz von einer großen Partei des 
Hauſes offerirt worden iſt. Soweit hat ſich die Regierung ſelbſt in dieſer 
Vorlage beſchränkt; und das iſt auch das Geheimniß des Abg. Rickert, 
wenn er wünſchte, über die Bedürfniſſe Aufklärung zu haben. Er ſagte: 
„Wir haben doch im vorigen Jahre Aufklärung beiten. was für Be: 
dürfniſſe vorhanden find, wo ift uns aber diesmal in der Commiſſion 
darüber etwas geſagt worden, und was hat dieſe Aenderung herbeigeführt?“ 
Dieſe Aenderung iſt daraus hervorgegangen, daß die Vorlage bei Weitem 
nicht mehr auf alle Bedürfniſſe, ſondern nur auf die dringendſten Theile 
ſich erſtreckt, ſo daß die große Mehrheit der Commiſſion eine weitere Auf⸗ 
klärung nicht für nöthig fand, was die Verhandlungen auch ſo ſehr 
gefördert hat. Ich hoffe alſo, daß Sie nicht nach dem Antrage Spahn 
entgegen den Commiſſtonsbeſchlüſſen den Steuerſatz der Vorlage herab: 
ſetzen werden. Ich hoffe auch, daß Sie auch nicht nach dem Antrage 
Rickert und Genoſſen den Kaffeezoll aufheben werden. Ich verzichte darauf, 
überhaupt dazu eine weitere Ausführung zu machen. Ich glaube, daß 
dieſer Antrag nur den beſonderen Zweck hatte, eine parlamenta⸗ 
riſche Erörterung herbeizuführen; eine praktiſche Bedeutung hat 
er aber wohl überhaupt nicht. (Sehr richtig!) Auch die Num⸗ 
mer 2 des Antrags, welche darauf hinausgeht, für die künftige 
Reviſion ſchon jetzt eine Beſtimmung darüber zu treffen, was werden ſoll, 
wenn bei dieſer Reviſion ein allgemeines Einverſtändniß nicht erzielt 
werden ſollte, bitte ich recht dringend, abzulehnen. Der Herr Abg. Rickert 
hat es im allerübelſten Lichte erſcheinen zu laſſen geſucht, wenn ohne jede 
Garantie des Erfolges eine ſolche Reviſion vorgeſehen werden ſoll, die 
Agitation dabei von neuem hervorgerufen wird und Niemand weiß, woran 
er ſei. Die Beſtimmung, daß im Falle der mangelnden Einigung über 
die Reviſion der niedrigere Steuerſatz eintreten ſoll, iſt nur eventuell ge⸗ 
dacht. Für die ganze Agitation zur Erreichung niedriger Sätze hat ja auch 
die eigentliche Abſicht dieſes Antrages angedeutet. Er jall die Regierungen 
zwingen, den Wünſchen einer Majorität ohne weiteres nachzugeben. Das 
ift eben ein ſtarkes Mißtrauensbotum, welches der Regierung ausge⸗ 
ſprochen werden ſoll, und die Regierung ſoll nicht das, was nothwendig 
iſt, vereinbaren können, ſondern ſie ſoll durch die Drohung der Ab⸗ 
lehnung gezwungen werden, alles, was ihr geboten wird, anzunehmen. 
An die Reviſion müſſen wir mit voller Freiheit herantreten können, 
und deshalb bitte ich, es bei der Faſſung des § 1 zu belaſſen. Im 
Uebrigen möchte ich noch im Vorbeigehen gegenüber den pathetiſchen Aus⸗ 
führungen des Abg. Rickert, daß dieſes Geſetz etwas Unerhörtes enthalte, 
indem es ſich den Schutz der Landwirthſchaft zur Aufgabe mache, und daß 
lediglich die Füllung der Kaſſen der Reichen beabſichtigt ſei, erwähnen, 
daß der Abg. Rickert dabei überſehen hat, daß jeder Schutzzoll in dieſer 
Beziehung ganz dasſelbe iſt, inſofern er der Landwirthſchaft zu Hilfe 
kommt. Wenn der Abg. Rickert — ich weiß nicht, ob das in ſeinem 
politiſchen Katechismus ſteht — jeden Schutzzoll für etwas fluchwürdiges 
at Io * ucht er doch in dieſem Geſetz nicht etwas beſonderes zu finden. 
(Beifall. ft 

Abg. Dr. Simonis (Elſ.) empfiehlt feinen Antrag, der für Elſaß⸗ 
Lothringen ein Bedürfniß ſei, und deſſen Annahme es den Elſäſſern er⸗ 
möglichen werde, für das Geſetz zu ſtimmen. Bei Ablehnung des An⸗ 
trages würden dagegen der Redner und die meiſten ſeiner Freunde gegen 
die an ſich ſo wünſchenswerthe Erhöhung der Branntweinſteuer votiren. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 
Es folgen perſönliche Bemerkungen. 
Abg. Richter (diſchfreiſ.): Der größere Theil der Rede des Abg. von 
Mirbach hat in Ausführungen beſtanden, die ſich gegen die Rede richteten, 
welche ich vor einigen Wochen bei der erſten Berathung der Branntwein⸗ 
fteuervorlage gehalten habe. Ich entnehme daraus, daß diefe Rede ihre 
Wirkung auf den Abg. von Mirbach nicht verfehlt hat. Nachdem die 
Mehrheit des Hauſes die Discuſſion geſchloſſen hat, hoffe ich im Laufe 
der weiteren Verhandlungen Gelegenheit zu finden, dem Abg. v. Mirbach 
zu antworten. Es hat ihm gefallen, ſeine Rede perſönlich gegen mich 
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Am 1. März 1881 hat er ſich dann gegen die Anträge auf Ueberweiſung 
erklärt. Früher habe man mit Ueberweiſung der Gebäudeſteuer an die 
Gemeinden anfangen und dann mit der Grundſteuer fortfahren wollen; 
für die jetzigen Anträge aber könne er nicht ſtimmen. 

Abg. Rickert: Ich erinnere den Abg. Miquel an das, was damals 
innerhalb der nationalliberalen Partei geſprochen worden iſt. Wenn er 
ſein Gedächtniß zu Hilfe nimmt, ſo wird er ſich entſinnen, welche Stellung 
ich in dieſer Frage eingenommen habe. Ich habe damals im Namen der 
nationalliberalen Wartet für die Ueberweiſung geſprochen, bin aber von 
dem Augenblick dagegen geweſen, als ich ſah, daß die Durchführung der⸗ 
ſelben unmöglich ſei. Hoffentlich iſt einmal Gelegenheit, darauf weiter 
einzugehen, man wird ſich da wundern, was damals für Vorgänge in der 
nationalliberalen Partei vorgekommen find. 

Abg. v. Mirbach: Der . Richter hat meine Rede vollkommen 
mißverſtanden, wenn er ſagt, ſie ſpitze ſich in Angriffen gegen ihn zu. Ich 
habe weiter nichts getban, als die ſehr ſchwer wiegenden und verletzenden 
Angriffe, die er gegen uns geſchleudert hat, abzuwehren, und im Uebrigen, 
habe ich ſeinen Schlußfolgerungen alle Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
und es ihm gegenüber an Courtoiſie nicht fehlen laſſen. 

Abg. Dr. Miquel: Der Abg. Rickert ſagt, er ſei von demſelben 
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a a an gegen die Ueberweiſung an die Communen geweſen, als 
er ſie für unausführbar gehalten habe. Das glaube ich ihm aufs Wort, 
verlange aber, daß er auch anderen, die hinterher ſich von der Undurch⸗ 
Sate wicht!) Idee überzeugen, gleiche Gerechtigkeit widerfahren läßt. 
Sehr richtig! 

Abg. Richter: Ob die Schlußfolgerung, die der Abg. von Mirbach 
gezogen hat, zutreffend war, kann ich nur erörtern. Nachdem die Dis⸗ 
cuſſion einmal ſachlich geſchloſſen iſt, werde ich demnächſt Gelegenheit 
haben, ſachlich zu Worte zu kommen. Im Uebrigen wird es meine Auf⸗ 
gabe ſein, darzulegen, ob es dem Abg. v. Mirbach gelungen iſt, in ſeiner 
1 ae nach meiner Anſicht berechtigten Angriffe auf die Agrarier zurück⸗ 
zuweiſen. 

Abg. Grad zieht den Antrag Simonis vorläufig zurück und behält 
ſich die Wiedereinbringung deſſelben vor. 

In der Abſtimmung wird hierauf der Antrag Lieber⸗Spahn abge⸗ 
lehnt, ebenſo die Anträge Rickert. 

Für den erſteren ſtimmen die Deutſchfreiſinnigen, die Socialdemokraten 
und die größere Hälfte des Centrums, für die letzteren die Deutſchfrei⸗ 
ſinnigen, Socialdemokraten und einzelne Mitglieder des Centrums. 

Die Abſtimmung über $ 1 im Ganzen iſt auf Antrag des Abg. Dr. 
Meyer Haff eine namentliche. 

Die Faſſung der Commiſſion wird mit 212 gegen 78 Stimmen 
angenommen. In der Minderheit befinden ſich geſchloſſen die Deutſch⸗ 
Freiſinnigen und die Socialdemokraten, ferner, ſoweit fih der Naneng- 
aufruf auf der Tribüne verfolgen läßt, von den Polen der Abg. von 
Kalkſtein, der Däne Johannſen, der Conſervative Maubach, von den 
Nationalliberalen der Abg. Büſing, vom Centrum die Abgg. Aich⸗ 
bichler, v. Arnswaldt, Bock, Borowski, Braubach, Fritzen, Graf 
Galen, Gielen, v. Grand, v. Gruben, Gröber, Haberland, 

orn, Kloſe, Lebner, Lieber, Lingens, Lucius, Metzner, 

rterer, Pezold, Pfafferott, Racke, Reichert, v. Schele (Welfe), 
Seneſtrey, Spahn, Stölzel, v. Strombeck, Dr. Virnich, 
Wenzel, Wildegger, Dr. Windthorſt, Wolf, Witzlſperger, Zach, 
ſowie die keiner Fraction angehörenden Abgeordneten Deahna, Hilde⸗ 
brandt, Retemeyer. Von den Elſäſſern ſtimmt Abg. Grad mit ja, 
die übrigen Stimmen nicht mit ab. 

Hierauf a fih das Haus auf Dinstag 10 Uhr. Reſt der heutigen 
Tagesordnung: Geſetzentwurf, betr. die Rechtsverhältniſſe in den deutſchen 
Schutzgebieten. 

Schluß 5 Uhr. 


* Berlin, 13. Juni. Unter den Fractioneu des Reichstags 
finden Beſprechungen über die Zuckerſteuervorlage fatt, 
um die in der Commiſſtonsberathung entſtandene Lücke auszufüllen. 
Es wird dies wahrſcheinlich auf Grund des Antrags Chamaré ge⸗ 
ſchehen. Derſelbe bezweckt nicht, wie nach den Berichten aus der 
Commiſſton mehrfach angenommen worden, die Ausfuhroergütung auf 
Grund eines Ausbeuteverhältniſſes von 8,50: 1 feſtzuſtellen, ſondern 
jenes Zahlenverhältniß bezieht ſich auf die Normirung des Steuer⸗ 
ſatzes (80 Pf. anſtatt 1 M.) und der Ausfuhroergütung. Der Antrag 
Chamaré hat die Bedeutung einer Vermittelung zwiſchen dem Mn- 
trag der Conſervatiben und der Vorlage. 

* Berlin, 13. Juni. Im Reichstage wird demnächſt ein Antrag 
eingebracht, nach welchem die Rückerſtattung des Getreidezolls 
bei der Ausfuhr ohne Identitätsnachweis erfolgt, wenn der 
Exporteur nachweiſt, daß er auf das Getreidelager am ſelbigen Ort 
eine entſprechende Menge ausländiſchen Getreldes eingeführt hat. 

* Berlin, 13. Juni. Aus Rom wird der „Germania“ tele⸗ 
graphirt: „Der heilige Vater hielt eine wichtige Anſprache 
an die deutſchen Jeruſalempilger.“ Er ermahnte die deutſchen 
Katholiken zum Vertrauen. Er verſprach den vollſtändigen kirchen⸗ 
politiſchen Frieden. Der Papſt wird gelegentlich ſeines Jubiläums 
den Pilgern in der Peterskirche bei verſchloſſenen Thüren Audienz 
ertheilen.“ 4 

* Berlin, 13. Juni. Bei der heute angefangenen Ziehung der dritten 
Klaſſe 176. Preußiſchen Klaſſenlotterie fielen 1 Gewinn von 
10000 M. auf Nr. 9657, 1 Gewinn von 1500 M. auf Nr. 14177, 8 Gez 
winne von 500 M. auf Nr. 18 500, 31493, 92 452, 98 738, 108 208, 
124 825, 131 144, 178 763. 

» Berlin, 13. Juni. Dem evangeliſchen Lehrer und Cantor Nickiſch 
zu Nieder⸗Würgsdorf im Kreiſe Bolkenhain iſt der Adler der Inhaber des 
königlichen Hausordens von Hohenzollern verliehen. 

“Lübeck, 15. Juni. Die Bürgerſchaft beſchloß, das Apotheker⸗ 
privilegium in Zukunft in Submiſſion zu vergeben. 
Das iſt der erſte derartige Fall in Deutſchland. 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 13. Juni. Der Kaiſer verließ heute Nachmittag 1% Uhr 
das Bett. Der Kronprinz und die Kronprinzeſſin, welche nach Ver⸗ 
abſchiedung vom Kaiſer um 1 Uhr ſich nach Potsdam zurückbegaben, 
fahren Abends 8¾ Uhr nach Spandau zu Wagen, beſteigen dort um 
10½ die Eiſenbahn zur Reiſe nach England. General Los begleitet 
das Kronprinzenpaar. 

Berlin, 13. Juni. Der „Reichsanzeiger“ meldet, daß das Ber 
finden des Kaiſers in den letzten Tagen in allmäliger Beſſerung be⸗ 
griffen fei. Der Kaifer brachte heute kurze Zeit außerhalb des Bettes 
zu. Die Augenreizung nähert ſich ihrem Ende. 

* Berlin, 13. Juni. Prof. Gierke, jetzt in Heidelberg, früher 
in Breslau, hat einen Ruf nach Berlin als Lehrer des Privatrechts 
erhalten. Er ſoll neben Beſeler wirken. 

* Berlin, 13. Juni. Director Poſſart hat in München die 
erbetene Entlaſſung erhalten und tritt in das Blumenthal⸗Theater in 
Berlin ein. 

Leipzig, 13. Juni. Der Hochverrathsproceß gegen die Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Mitglieder der franzoͤſiſchen Patriotenliga, welche ange- 
klagt ſind, Beſtrebungen zur Losreißung von Elſaß⸗Lothringen von 
Deutſchland unterſtützt zu haben, hat heute begonnen. (Vergl. unſer 
geſtriges Abendblatt.) Fabrikant Köhlin (Mülhauſen) bekennt fiğ 
nicht ſchuldig und erklärt, die Patriotenliga ſei keine geheime Verbin⸗ 
dung. Der Zweck beſtehe nicht darin, Elſaß⸗Lothringen für Frankreich 
durch Gewalt wieder zu erobern, ſondern den Patriotismus Frank⸗ 
reichs zu erhöhen, die franzöfifhe Jugend durch Gründung von Turn⸗ 
und Schießgeſellſchaften tüchtig zu machen. Angeklagter giebt zu. 
Beiträge an die Patriotenliga geleiſtet zu haben. Fabrikant Blech 
(Markirch) bekennt ſich nicht ſchuldig. Er faßt den Zweck der Pa⸗ 
triotenliga dahin auf, daß ſie für den Patriotismus Propaganda 
machen ſolle. Er giebt zu, einige Male Beiträge geleiſtet zu haben, 
und betrachtet ſich nicht als Mitglied der Liga. Er leugnet, enge Be⸗ 
ziehungen zu hervorragenden politiſchen Staatzmaͤnnern Frankreichs 
unterhalten zu haben, obgleich er zugeſteht, ein ſehr guter Freund 
Gambettas geweſen zu ſein und bei demſelben öfter verkehrt zu 
haben. Er habe bei Gambettas Begräbniß eine Rede halten wollen. 
ſei aber von der franzöſiſchen Regierung daran verhindert worden, 
Deroulede will der Angeklagte einmal flüchtig geſehen haben. Bei 
den letzten Reichstagswahlen ſei es ihm, weil er krank geweſen, nicht 
möglich geweſen, eine große Thätigkeit zu entfalten. Die anderen 
Angeklagten räumen, mit Ausnahme Freunds, der überhaupt jede 
Verbindung mit der Patriotenliga leugnet, ein, Beiträge an die Liga 
gegeben zu haben, ſie wollen aber nicht gewußt haben, daß der Zweck 
der Liga ein verbotener war. Sie faſſen den Zweck in gleicher 
Weiſe, wie die vorerwähnten Angeklagten auf und erklären ſich für 
nicht ſchuldig, indem fie auf ihre franzoͤſiſche Geburt und Erziehung 
hinweiſen. $ 

Leipzig, 13. Juni. Im weiteren Verlaufe der Verhandlung ers 


folgte die Verleſung des ſehr umfangreichen ſchriftlichen Bewets⸗ 
materials der in der Patriotenliga gehaltenen Reden, der Statuten 
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reich besteht eine Vereinigun 


Pfandbriefeoupons werden vom 1 


der Liga, zahlreicher Artikel in Preßorganen derſelben und der bei 


den Feſten der Liga namentlich von Deroulede gehaltenen Reden. 
In den Schriftſtücken wird die durchweg nochmalige Durchſicht des 
Frankfurter Friedensvertrages und die Rückgabe Elſaß⸗Lothringens an 
Frankreich gefordert, Nach Verleſung des Beweismaterials wird die 
Verhandlung auf Dinstag vertagt. 
Belgrad, 13. Juni. Durch einen heute erſchienenen Königlichen 


las wird das frühere Cabinet zur Dispofition geſtellt und das neue, 


wie folgt, zuſammengeſetzt: Riſtice, Präſidium und Aeußeres; 
Mitojlovie Inneres; Waſeljevie Unterricht; Avakunwoic Juſtiz; 
Milaſavljevie Volkswirthſchaft; Wuic Finanzen; Welimirovic Bauten. 
„ UN Tre Beer ONT: 1: TEE TE SE OANE TREUE TER Ba me TEE 


Handels- Zeitung. 
Breslau, 13. Juni. 
f. Schutz des Industriellen Eigenthums in Frankreich. In Frank- 
von Fabrikanten zum internationalen 
Schutz des industriellen und künstlerischen Eigenthums („Union des 
fabricants pour la protection internationale de la propriété industrielle 
et aa welche es sich zur Aufgabe gestellt hat, ihren Mit- 
gliedern, welche sich zu diesem Zwecke eines von der Vereinigung 
eingeführten Garantiestempels zu bedienen berechtigt sind, bei Nach- 
ahmung ihrer Handelsmarken, insbesondere auch im Auslande, die 
Rechtsverfolgung zu erleichtern und bezw. dieselbe für sie zu über- 
nehmen. Die genannte Vereinigung, deren Sitz sich in Paris, Place de 
la Madeleine 11, befindet, ist durch Décret der französischen Regierung 
als eine im öffentlichen Nutzen liegende Anstalt erklärt worden, Nach 
ihren Statuten können auch Ausländer dieser Vereinigung 
beitreten. Ueber die Zulassung entscheidet der Verwaltungsrath, 

ff. Beschränkung der Frist für die Wiederansfuhr der zeitweilig 
zollfrei zugelassenen Halbseidengewebe in Frankreioh. Nach dem 
Journal offi iel vom 23. April c. ist mittelst Decrets des Präsidenten 
der französischen Republik vom 20. April c, die Frist für die Wieder- 
ausfuhr der zeitweilig zollfrei zugelassenen Gewebe aus Seide, gemischt 
mit Baumwolle.oder sonstigen Stoffen, von vier auf zwei Monate 
herabgesetzt worden. 

„Amerikanisches Gummi-Syndioat. Aus Newyork wird dem 
„Stand.“ gemeldet: Die Gummifabrikanten, deren Gesammteapital sich 

Auf 35 Mill. Doll. beziffert, haben sich vereinigt, um den Handel in 
der Weise der Standard Oel- und Baumölsamen-Trusts zu monopolisiren. 
Drei Directoren sind ernannt worden, um Zufuhren anzukaufen, die 
Preise zu regeln, die Qualitäten der Waaren festzustellen und im Ge- 
schäft jeder Concurrenz Trotz zu bieten. 

* Preussisohe Hypotheken- Aotlón - Bank. Die am 1. Juli d. J. 
fälligen Pfandbrief-Coupons werden vom 15. Juni ab von dem Bank- 
hause Gebr. Guttentag hier, eingelöst, Näheres siehe im Iuseratentheil. 

+ Sohlesisohe Boden-Oredit-Aotien-Bank. Der Status vom 31sten 
Mai 1887 befindet sich im Inseratentheil. 

„Posener Pfandbriefe. Die am 1. Juli d. J. fälligen und bereits 
früher fällig en Coupons werden von jetzt ab bis Ende August 
von dem Bankhause Oppenheim & Schweitzer hier, eingelöst. Näheres 
siehe im Inseratentheil. 

„ Hypotheken-Bank In Bambuig, Die am 1, Juli d. J. fälligen 

. Juni ab durch die Bankhäuser 
Gebr. Guttentag und B. M. Marck hier, eingelöst. Näheres siehe im 
Inseratentheil. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Speaial- Telegramme der Breslauer Zeitung 
Berlim, 13. Juni. Neueste Handels - Nachrichten. Heute be- 

ginnen in Düsseldorf die erneuten Verhandlungen zwischen den 
schlesischen und rheinisch- westfälischen Walzwerken 
behufs Abschlusses der bekannten Convention. Durch. dieselbe soll 
das Absatzgebiet für die schlesischen Walzwerke einerseits und die 


` rheinisch-westfälischen andererseits abgegrenzt werden, während in 


den einzelnen Rayons wieder die bekannten Syndicate die Verfügung 
behalten. Die Vertreter der schlesischen Werke sind bereits gestern 
Abend von hier aus nach Düsseldorf abgereist. — Das bisher der 
Deutschen Grundcredit- Bank in Gotha gehörige Etablissement „Süd- 
ende“ ist heute für den Preis von 700 000 M. in den Besitz des Herrn 
Paul Yunk übergegangen. — Der Einlösungscours für die in Silber 
zahlbaren Coupons von Österreichischen Eisenbahnwerthen 
betrögt bis auf Weiteres 60,25 M., derjenige für Coupons und ver- 
looste Stücke der österreichisch - ungarischen Staatsbahn für die Zeit 
vom 13. bis 16. Juni 80,78 M. — Die nächsten Morgenblätter ver- 
öffentlichen den Prospect der Sprocentigen Goldpfandbriefe der 
serbischen Staats-Boden-Credit-Anstalt, von denen der Be- 
trag von 6 Millionen Mark am 16. c. hier und in Frankfurt a. M. zum 
Preise von 834, pCt. zur Subscription gestellt wird. Die Pfandbriefe 
lauten auf 400 M. = 500 Frcs. in Gold, tragen halbjährliche am 2./14. 
Januar und 1./13. Juli in Belgrad, Berlin, Frankfurt a. M., Hamburg, 
Paris und Wien in Gold frei von jeder serbischen Steuer zahlbare 
Zinscoupons und werden binnen 37 Jahren mittelst halbjährlicher Ver- 
loosungen al pari an den gleichen Einlösungs-Plätzen in Gold zurück- 
gezahlt. Die einen Nominalbetrag von 9600000 Mk. umfassende An- 
leihe geniesst unbedingte Staatsgarantie, Als Specialfundirung dient 
dem Anlehen der gleiche Nominalbetrag hypothekarischer Forderungen, 
welche die Anstalt aus ihren Beständen als Faustpfand hinterlegt hat, 
Kündigung nicht vor 1897. Emissionshäuser sind Berliner Handels- 
gesellschaft, Erlanger und Sulzbach. 

Frankfurt a. M., 13. Juni. Die .‚Fıkf. Ztg.“ meldet: Der 
Schweizerische Bundesrath erklärt in einem Circular an die 
Moratoriums-Gemeinden, er wolle ungesäumt über den Bau der Linien 
entscheiden. — Das spanische Tabakmonopol wurde definitiv der 
Bark von Spanien zugesprochen. — Garemeyerjs Zuckerraffinerie 
in Newyork ist abgebrannt. Der Schaden beträgt 800 600 Dollars. 


Berlin, 13. Juni. Fondsbörse. Infolge der beruhigenden Nach- 
richten über den Kaiser und infolge günstiger Meldungen aus London 
und Wien eröffnete die Börse heut in fester Stimmung, die sich auch 
später trotz Realisationen micht änderte. Creditactien gewannen 3 M., 
Disconto-Commandit-Antheile waren 2 Procent höher. Auch Deutsche 
Bank und Berliner Handelsgesellschaft erfreuten sich reger Beachtung. 
Die Cassatitres lagen im Ganzen ruhig. Inländische Eisenbahnactien 
fest und in Lübeck-Büchenern, Marienburgern und Ostpreussen belebter. 
Oesterreichische Eisenbahnactien in Duxern, Elbethal und Galiziern ge- 
schäftlich und tendenziell bevorzugt. Schweiz. Bahnen ziemlich belebt 
und ½ bis 1 pCt. höher notirt. Fremde Fonds reger umgesetzt und 
fester. Preuss. u. Deutsche Fonds, Pfand- u. Rentenbriefe ete. gut begehrt. 
— Am Montanmarkt herrschte ebenfalls eine günstige Disposition, die 
leitenden Devisen stellten sich sämmtlich höher: Bochumer zu 120%) 
bis 120%, circa 1%); pCt., Dortmunder zu 5183—52 circa 3/; pCt, un 
Laurahütte zu 70½ - 70% ca. 14, pCt. Am Cassamarkt gewannen 
Hagener Guss 2, Phoenix 0,50, Rositzer Kohlen 1. Niedriger waren 
Berzelius 1,25. Auch für Industriepapiere zeigte sich einiges Interesse 
zu besseren Coursen. Höher stellten sich Grusow 2, Hofmann 1,25, 
Keyling und Thomas 1, Nobel Dynamit 1,60, Norddeutsche Eisw. 1,25, 
Rathenower optische 1, Solbrig 1,75, Spinn 2, Sudenburger 1,25, Voigt 
und Winde 1,50. Dagegen verloren Stassfurter chemische 0,75. 


Berlin, 13. Juni. Produotenbörse. Auf Nachrichten über 
schlechten Stand der Felder war die Tendenz heute fest. — Weizen 
loco fest. Termine bei regem. Deckungsbegehr 21/,—3 M. höher. — 
Roggen loho unverändert. Termine für nahe Sichten ½, für Herbst 
1 M. besser. — In Hafer war das Geschäft von keinem sonderlichen 
Umfang. — Mehl ist fest. — Rüböl bei guter hiesiger und auswär- 
tiger Kauflust abermals steigend. = Auch Spiritus war heute in 
reger Frage und hat höchste bisherige Preise zurückerlangt, Nach wie 
vor ist der Hauptgrund der Steigerung die hohe Ausfuhrvergütung, 
wie sie im Commissionsbeschluss vorgesehen. 

„Hamburg, 13. Juni, 5 Uhr 5 Min. Vorm. Kaffee-Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 89½ Pf., per December 
90 Pf. bez, u. Gd. 

Havre, 13. Juni, Vorm. 10 Uhr 30 Min. Kaffee. Good average 
Santos Juni 112,00, December 116, —. Unregelmässig. 


NM eburg, 13. Juni. Zuokerbörse. Termine per Juni 12,10 
bis 12,1 > 1 


M. bez., per Juli 12,00 M. bez., per Juli-Aug., Aug. 12—11,95 
M. bez., per September 11,85 M. bez. u. Gd., 11,97½ M. Br., per Octo- 
ber- December 11,55 M. 3r., 11,57½ M. Gd. Tendenz: Ruhig. : 


Paria, 13. Juni. Zaokerbörse. Rohzuckor 88 pCt. rähig, locc 
38,50, weisser Zucker behauptet, Nr. 3 per Juni 32.50, per Juli 32,75 


per Juli-August 32,80, per October-Januar 33,25. 
London, 13. Juni. Zuokerbörse. 96proc. Javazucker 13275, 


Rübenrohzucker 11?/,, ruhig. 
Glasgow. 13. Juni. 


Rohelsen. 
( Schlussbericht.) Mixed numbres warrants 


ruhig, 


| 4285. 1 P. | 42 8. — H. 


Berlin, 13. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Sehr fest. i 


Eisenbahn-Stamm-Actien, 
Cours vom 11. 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 —| 96 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 30 83 50 
Gotthardt-Bahn .... 107 101107 50 
Warschau-Wien.... 295 10297 50 
Lübeck-Büchen ... 157 70|158 — 


Eisenbahn-Stamm-Prloritäten. 
Breslau-Warschan.. | — 
Ostpreuss. Südbahn. 103 70 104 20 

Bank-Actien, 
Bresl. Discontobank 91 40] 91 — 
do. Wechslerbank 100 70/100 50 
Deutsche Bank .... 161 10/162 25 
Disc.-Command. ult. 199 701201 60 
Oest. Credit-Anstalt 455 — 457 50 
Schles. Bankverein. 108 107 80 
Industrie-Gesellschaften. 

Brsl. Bierbr. Wiesner 59 50| 59 50 
do. Eisenb.Wagenb. 97 —! 96 — 
do. verein. Oelfabr. 66 70|'66 70 
Hofm.Waggonfabrik 88 50| 90 75 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 50 63 59 
Schlesischer Cement 100 —102 20 
Bresl. Pferdebahn 133 — 133 — 
Erdmannsdrf. Spinn. 56 701 56 — 
Kramsta Leinen-Ind. 123 401123 — 
Schles. Feuerversich. — —|1790— 
Bismarckhütte 102 291102 25 
Donnersmarckhütte 33 60 34 20 
Dortm. Union St.-Pr. 51 70| 52 70 
Laurahütte 69 501 71 50 

do. 4½0% Oblig. 101 30101 30 
GörlEis.-Bd.(Lüders) 104 50104 — 
Oberschl. Eisb.-Bed. 45 20 45 30 
Schl. Zinkh. St.-Act. — —! — = 

do. St.-Pr.-A. 128 70 1209 

Bochumer Gussstahl 120 —|120 U 
Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 106 —}106 — 
Preuss. Pr.-Anl. de 53 154 —| 154 — 
Pr.31/,0/,St.-Schldsch 99 90] 99 90 
Preuss. 4% cons. Anl. 106. 10/106 — 
brss. 3½% cons. Anl. 99 80| 99 70 
Schl. 3½% Pidbr.L. A 97 60| 97 60 


13. | Schles. 


Cours vom II. 13. 
Rentenbriefe 103 70/103 70 
Posener Pfandbriefe 101 60101 50 

do. do. 3½% 97 60 97 70 
Goth. Prm.-Pfdbr. B. 104 601104 50 

do. do. 8. II 102 50 102 30 

Eisenbalin-Prloritäts- Obligationen. 
Brsl.-Freib. Pr. Ltr. H. 102 10 
Oberschi.3½% Lit. E. 99 30 99 40 

ie; 470 

0. 44 
R. Ob. Baade . — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 90 

Ausländische Fonds. 
Italierische Rente . 98 40 
Oest. 4% Goldrente 90 50 

do. 4¼% Papierr. 65 20 
do. 44% Silberr. 66 10 66 10 

do. 1860er Loose. 114 20114 20 
Poln. 5% Pfandbr.. 57 —| 57 10 

do, Liqu.-Pfandbr. 53 50 54 10 
Rum. 50% Staats-Obl. 94 50 94 50 

do. 6% do. do. 106 — 105 90 
Russ. 18 Oer Anleihe 83 10] 83 40 

do. 1884er do. 97 50 97 60 

do. Orient-Anl. II. 56 20 56 70 
do. Bod.-Cr.- Pfbr. 

do. 1883er Goldr. 
Türk. Consols conv, 

do, Tabaks-Actien 

Loose 
40% Goldrente 
. Papierrente .. 70 70 70 90 
Rente amort. 80 40| 80 20 

Banknoten. 
Bankn. 100 Fl. 160 20160 45 
Russ. Bankn. 100 SR. 182 40/183 60 
per ult. 


W 5 

Amsterdam 8 T.. . 16885 
London 1 Lstrl. 8 T. 2035 

do. 1 „ 3 M.20 30½ 
Paris 100 Frcs. 8 T. 80 80 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 15 16040 
do. 100 Fl. 2 M. 159 50 159 65 
Warschau 100SR 8T. 182 35 183 40 


— 


Privat-Discont 25¾%. 
Berlin, 13. Juni, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Ruhig. 
Cours vom 1l. | 13. 

Oesterr. Credit. .ult. 454 50,457 — 
Disc.-Command. ult. 199 50201 62 
Franzosen ult. 367 501370 — 
Lombarden.-. ult, 141 50142 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 37| 14 62 
Lübeck -Büchen ult. 157 75/158 — 
Egypter. .......... 75 50| 75 87 
Marienb.-Mlawkault 46 50| 46 75 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 61 25| 61 87 
Dortm. Union St.-Pr. 51 75| 52 25 


Berlin, 13. Juni. |ochlussbericht.] 


Cours vom II. 13. 
Weizen. Höher. 
Jubi uli 190 25/192 KO 
Septbr.-Octbr. . . 174 75176 75 


Roggen. Besser, 
Juni-Juli 126 500127 — 
126 75127 25 


Juli-August ..... 
Septbr.-Octbr. .. . 131 25132 50 


Hafer. | August-September 61 90| 64 30 
Juni-IJuli.... s; 95 —| 95 50] Septbr.-Octbr. ... 61 40] 63 70 
Septbr.-Oetbr. ... 100 — 100 75 | 

Stettin, 13. Juni. — Uhr — Min. 
Cours vom II. Cours vom II. 13, 

Weizen. Höher. Rüböl. Fest. 

Jani-Juli........ 185 501188 59f Juni 52 — 53 — 
Septbr.-Oetbr. ... 184 50|187 —| Septbr.-Octbr..... 52 50| 52 50 

Roggen. Fest. Spiritus, 

Juni-J4uli........ 124 —1125 —| loo 60 —| 62 59 
Septbr.-Oetbr. .. 129 — 130 50] Juni-Juli... .... 60 — 62 — 
Angust-September 60 — 62 — 

Petroleum. Septbr.-Oetbr. ... 59 2 61 50 

ee eee 10 35 10 35 
Wien, 13. Juni. [Schluss-Course.] Fest. 

Cours vom II. 13. Cours vom II. 13. 
Crelit-Actien.. 283 — 284 70 IMarknoten .. .. 62 37| 62 25 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 75 230 50 4% Ungar. Goldrente 101 80/102 27 
Lomb. Eisenb.. 87 50 | 87 75 I|Silberrente .......- 82 80| 83 — 
Galizier... ..- 206 10 207 50 [London 127 —|126 90 
Napoleonsd’or. 10 08½ ] 10 C6%½ Ungar. Papierrente 87 80| 88 05 


Paris, 13. Juni. 3% 


von 1886 —, —. Egypter 379. 
11. 5 
81 750 81 82 


Cours vom 
3proc. Rente . - .. 
Neue Anl. v. 1886 . 
5proc. Anl. v. 1872 108 85108 75 
Ital. 5proc. Rente.. 99 45 99 57 
Oesterr. St.-E.-A. .. 465 —|465 — 
Lomb. Eisb.-Act. . 175 —| — — 

Lomdon, 13. Juni. Consols 
Egypter 74, 13. Heiss. 


Ital. 5proc. Rente.. 98% | 983/4 
Lombarden 7 — 7 — 
5proc. Russen de 1871 97 — 98 ½ 
5proc.Russen de 1873 968 96½ 
D — | — — 
Türk. Anl., convert, 149, | 14% 


Uniäeirte Egypter.. 75½ | 747; 


Staatsbahn 134, 12. Lombarden —, 


Köln, 13. Juni. 
loco —, per Juli 19, 40. 


loco 11, 75. 
Hamburg, 
Weizen loco fest, 


13. Juni. 


Rente 81, 95. Neueste Anleihe 1872 108, 90. 
Italiener 99, 75. Staatsbahn 468, 1% Lombarden —, 
est, 
Paris, 13. Juni, at Uhr. 

1 


Frankfurt a, M., 13. Juni. 


Egypter 75, 80. Laura —, —. Credit —, —. 
[Getreidemarkt.] (Schlussbericht,) Weizen 
per Nov. 18, 20. Roggen loco —, per Juli 
13, —, per Nov. 13, 65. Rüböl loco 27, 60, per October 27, 20. Hafer 


F 
holsteinischer loco 185—190. 

mecklenburgischer loco ruhig, 132—138 
Rüböl still, loco 47. Spiritus fest, per 
8 279%, per November-December 271/4. — Wetter: 


verändert, per November 226. Roggen 
Räböl loco 28 ½, per Herbst 28. Raps per Herbst —. 


Cours vom 11. 13. 
Mecklenburger ult. 137 12137 50 
Ungar.Goldrente ult. 81 12 81 62 
Mainz-Lud wigshaf. . 96 75 
Russ. 1880er Anl. ult. 83 25 
Italiener ult. 98 37 
Russ. II. Orient-A. ult 56 50 
Laurahütte ult. 71 12 
Galizier ult. 82 62| 83 50 
Russ. Banknoten ult. 182 50183 75 
Neueste Russ. Anl. 96 87| 97 37 


11. 


51 30 
51 50 


....... 


ses... 


Cours vom 
Höher. 


Rüböl. 
Juni.. 
Septbr.-Octbr.. ... 


Spiritus. Gestiegen. 
loco 
Juni-J uli. 


ä —** 


61 


—. Neue Anleihe 


|Schluss-Course.] Träge. 


Cours vom 11. | 18. 
Türken neue cons.. 14 55 14 70 
Türkische Loose... — —| — — 

Goldrente, österr... — 905, 
do. ungar. Apüt. 82 31| 82 86 
1877er Russen — —1 — — 
Egypter . 377 —1378 — 
101, 62. 1873er Russen 96, —. 


London, 13. Juni, 2 Uhr 35 Min, Russen 961/4- 
London, 13. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- 


Course.] Platzdis- 


cont 1 pCt: Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Ruhig. 

Cours vom II. 18. Cours vom II. 13. 
Consols ..... . . 1013), 101% |Silberrente ....-. . 669, | 67 — 
Preussische Consols 106 —|106 — Ungar. Goldr. 4proc. 81%; | 813/4 


Oesterr. Goldrente . 
Berlin 
Hamburg 3 Monat . 
Frankfurt a. M..... 
Wien 
Paris 


tr 332; — 


E 


Mittags. Credit-Actien 228, 
—. Galizier 1 12. Ungarn 81, 
est, 


(Schlussbericht.) 
òggen loco fest, 
russischer loco still, 98—102. 
uni 278/4, per Juli-August 273/4; 


Amsterdam, 13. Juni. [Schlussbericht.] Weizen loco un- 


loco flau, per October 123. 


Paris, 13. Juni. [Getreidemarkt.] (Zchlusstericht,) Weizen 
ruhig, ver Juni 27, 10, ver Juli :6. 80 per Juli-August 26, 40, per 
September-December 24, 75. Mehl behauptet, per Juni 58, 60, per Juli 
58, 75, per Juli-August 58, 60, per Septbr.-December 54, 75. Rüböl 
fest. per Juni 56, 00, per Juli 56, 50, = Juli-August 57, 25, 
per September-December 58, 50. Spiritus ruhig, per Juni 42, 25, per 
Juli 42, 25, per Juli-August 42, —, per September-December 40, 75. 
— Wetter: Schön. 

London, 13. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Eng- 
lischer Weizen sehr träge, ½ Sh. niedriger. Uebriges sehr träge zu Gunsten 


an 3 Fremde Zufuhren: Weizen 43564, Gerste 1144, Hafer 
Liverpool, 13. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10000 


Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. Fest. 
1 


Abendbörsen . 

Wien, 13. Juni, 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Actien 284, 40, 
Ungarische Credit —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
Galizier —, Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten —, —. 
4procent. Ungarische Goldrente 102, 30. Still. 

Frankfurt a. M., 13. Juni, 7 Uhr — Min, Creditactien 228, 25, 
Staatsbahn 183, 87. Lombarden 71½. Galizier 166, —. schl. —. —. 
Ungar. Goldrente 81, 45. Egypter 75, 80. Mainzer —, —. Portu- 
giesne —, —. 4proc. russ, innere Anleihe —, —. Tendenz: Fest, 


Marktberichte. 

W. T. B. Posen, 13. Juni. [Zu dem beendeten Woll- 
markt] waren zugeführt 216 Ctr. feine, 4315 Ctr. feinmittel, 8362 Ctr. 
mittel, 2541 Ctr, ordinäre Wolle, in Summa 15434 gegen 17443 Ctr. 
im Vorjahre. Bezahlt feine Dominialwollen mit 165 -180 M., fein- 
mittel 148—155 M., mittel 130—140 M., rustical 110—120 M., unge- 
waschene 48—58 Mark. 


Trauteneu, 13. Juni. [Garnmarkt.] 
und Begehr unveränderte Preistendenz. 
(Original. Telegramm der Breslauerz Zeitung.) 


| Erklärung. 


Auf die Notiz in der Morgen⸗Ausgabe dieſer Zeitung vom 11. c. 
erklaͤren wir Folgendes: 

Der Beſchluß des Königlichen Oberlandesgerichts charalteriſirt 
keineswegs den zwiſchen uns und der Concurs⸗Verwaltung abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag, ſondern einen Vorvertrag, aus welchem wir nun⸗ 
mehr das Recht erlangt haben, gegen Erfüllung unſerer darin ein⸗ 
gegangenen Verpflichtungen die Uebertragung des Eigenthums ſämmt⸗ 
licher der Oderdampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft vereinigter Schiffer in 
Concurs gehörenden Dampfer und Kähne zu verlangen. 

Im Uebrigen hat es für uns umſoweniger Zweck, auf jene 
Publication zurückzukommen, als ſie augenſcheinlich ausgegangen iſt 
von einem Beamten der Geſellſchaft, welche, wie der Beſchluß des 
königlichen Oberlandesgerichts ſich vorſichtig ausdrückt, ſich gleichfalls 
mit Frachtſchifffahrt befaßt. Hat das Oberlandesgericht auf feine 
Stimme kein Gewicht gelegt, ſo wird das Publikum nicht gewillt ſein, 
ſich durch ihn irgendwie irritiren zu laſſen. 

Unſere Concurrenz mag jener Geſellſchaft unbequem ſein, allein 
das Publikum hat alle Urſache, ſich darüber zu freuen, wenn ein 
auf die Conſolidirung eines Monopols gerichtetes Cartell durch⸗ 
brochen wird. [7116] 


Neue Oderdampfſchifffahrts⸗Geſellſcha 
W | Hoffmann. 0 


Schlesische Gesellschaft 
für vaterländische Cultur. 


Wanderversammlung zu Neisse, Sonntag, d.19.3uni. 
Abfahrt vom Centralbahnhofe um 640 früh, Rückkunit 92 Abends. 
Die Mitglieder und Freunde der Gesellschaft werden zur Theilnahme 

ergebenst eingeladen. Das Programm und die Einzeichnungs-Listen 

werden den Mitgliedern durch den Kastellan Kreusel vorgelegt. — 

Wegen der erforderlichen Vorausbestellungen von 

Wagen und von Couverts für das Mittagsessen ist 

eine bestimmte Erklärung über die Theilnahme 

bis Donnerstag früh erforderlich, [7110 


Das Präsidium. 
Bürgerverſorgungs⸗Anſtalt, Breslau. 


General⸗Verſammlung BDindtag, den 21. Juni, Nachm. 4 Uhr, 
auf dem Rathhaus. 7096] 


Afyl-Verein für Obdachloſe zu Breslau. 


ußerordentliche General⸗Verſammlung 
Montag, den 20. Juni, Nachmittag 5 Uhr, 
im Conferenzzimmer Nr. 2 des Stadthanſes. 
Tagesordnung: 
Antrag des Vorſtandes: Aenderung des Statuts $ 1. 
Ausdehnung der Zwecke des Breslauer Aſyl⸗Vereins. 


Der Vorſtand. [3445] 
Die ordentliche Generalverſammlung 


des Vereins zur Unterhaltung der 
Augen⸗ und Ohren⸗Heilanſtalt für Oberſchleſien 
in Gleiwitz 
findet am 21. Juni, Mittags 12½ Uhr, in den Parterreräumen der 
Anſtalt ſtatt. 7109 
Der Vorſtand. 


Hypothekenbank in Hamburg, 
Hamburg. 


Bei gutem Marktbesuch 


Hypothekenbriefe werden schon vom 15. Juni a. o. ab bei 


den Bankhönsen ED. Guttentag, Breslau, 


7 7 B. M. Marck, Breslau, 
eingelöst. [3463] 
Hamburg, im Juni 1887. 
Die Direction. 


Posener Pfandbriefe. 


Dio per 1. Juli d. J. fälligen und bereits früher fällig gewesenen 
Coupons von Posener 4% und 3½ % gen Pfandbriefen werden von 
jetat ab bis Ende August er. in den Vormittagsstunden von 9—12 an 
unserer Kasse eingelöst. 3462] 


Oppenheim & Schweitzer. 


Mineralbrunnen diesjähr, Füllung. Umbach & Kahl, Taschenstr. 21. 


Ein alter Braueh ist es, dass in der Familie irgend ein Heil- 
mittel gehalten wird, auf dessen unfehlbare Wirkung in den betreffen“ 
den Erkrankungsfällen man schwört. So war es ehedem und so 18 
es heute. Ein Mittel hat das andere abgelöst, die Salbe und den Trank 
des Schäfers hat die fortschreitende Wissenschaft verdrängt und heute 
weiss selbst der Laie schon, welche Mittel er bei Verstopfung, Appetit 
losigkeit überhaupt Verdauungsbeschwerden anzuwenden hat. Di 
Apotheker R. Brandts Schweizerpillen sind heute dasjenige M 
welches auf Grund ihrer sicheren, angenehmen und absolut uns 
lichen Wirkung alle anderen derartigen Präparate verdrängt haben 32 
jetzt fast allein als Hausmittel angewandt wird. Erhältlich à Schae 
1 M. in den Apotheken. 134501 


Die am 1. Juli a. c. fälligen Coupons der 3½- und 4 procentigen 
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Zweite Beilage zu Nr. 403 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 14. Juni 1887. 


Neubau der Vorgrabenbrücke 
und des Fluthwehres bei Koſel. 


Die Ausführung von ungefähr 2900 ebm Mauerwerk aus Kalk-, 
Granitwerk⸗ und Bruchſteinen, BAT 
1000 qm Verblendung der ſichtbaren Außenflächen 
wird hiermit nochmal öffentlich ausgeſchrieben. x 
Die beſonderen Bedingungen, N Zeichnungen und Erläute⸗ 


Verlag von S. Schottlaender in Breslau. 
Soeben erſchien: 


Liebes⸗Nauſch und Tauſch. 


Novellen von. Karl Jaenicke. 


Inhalt: Liebes⸗Rauſch und Tauſch. — Der Dorfrichter. — Clau⸗ 
dine. — Der liebenswürdige Hauptmann. — Das 
Medaillon. 7112 


Eleg. broſch. M. 4.50; fein geb. M. 5.50. 


Juſtine Dankmar. 
Novelle von Karl Jaenicke. 
Gleg. broſch. M. 2.50; fein geb. M. 3.50. 
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


— Neue Auflagen. 
Es erschienen neu: 
Schlesien Generalkarte von Schlesien, von W. Liebenow 
= 2 Blatt. Maassstab 1:400,000. Preis color. M. 5,40, 
aufgezogen und in Leinwand gebunden M. 7,60. 
Glatz Neue Specialkarte der Grafschaft Glatz von W. Liebenow. 
= Maassstab 1:150,000. Pr. M. 2, aufgez. u. i. Lnwd. geb. M. Z. 


Riesengebirge. Specialkarte vom Riesengebirge von W. 


Liebenow. Maassstab 1:150,000. Pr. M. 1,50. 


Verlag von Eduard Trewendt in. Breslau. 


In acht Tagen! 


muss der Rest meines grossen Waarenlagers, bestehend 
in Reisekoffern, Reisetaschen, Cigarren- 
Etuis, Portemonnaies, Sonnen-u Regen- 
schirmen, zu spottbilligen Preisen total ausver- 
kauft werden. [7107] 


Löwy's Lederwaaren-Fabrik, 
36 36 Schweidnitzerstrasse 36 36, 


„Löwenbräu“. 


Großer Möbel-Ausverkauf. 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Vorräthe 
meines großen Lagers, beſtehend aus Möbeln in allen Holz⸗ und 
Stylarten in nur guter Ausführung, zum und unter dem Koſtenpreiſe. 


dolf Sturm, [8472] 
Breslau, Schloßohle 10, vis-à-vis Niegner's Hotel. 


1 atent angemeldet. Neu! 


"Multiplicativ apier 


bewirkt mit der Copirpresse bis zu 20fache Vervielfältigung von Briefen, 
Zeichnungen, Stiokmustern und Laubsägevorlagen auf Papier, Leinen, 
Leder, Holz u. s. w. in Dintenschrift. [3461| 
Ausgezeichnet zum Schreiben mit der Westphalla-Schreibmaschine, 
für Briefe, überseeische Rechnungen, zum Ausfüllen von Formularen ete. 
Probepaquete 20 Bogen à 6Mk. gegen vorherige Eins. d. Betr. od. Nachn. 
Prospect der Westphalia-Schreibmaschine gratis und- franco. 


E. W. Brackelsberg & Co., ben“ 


Fabrikanten. 


Basler Lebens -Versicherungs-Gesellschaft 


Subdirection zu Berlin, 

Grundcapital Mk. 8,000,000. Reserven per 1886: Mk. 14,496,333. 
An die Versicherten wurden bis Ende 1886 ausbezahlt: ca. M. 20,000,000. 

Die Gesellschaft gewährt Versicherung auf den Todes- und 
Erlebensfall, Aussteuerversiceherungen, Altersver- 
sorgungen und Renten, zu billigen, festen Prämien (ohne 
Naehsehuessverpflichtung) und mit günstiger Gewinn- 
betheillgung; ferner Einzei-Unfall-Versicherungen 
gegen die nachtheiligen Folgen körperlicher Unfälle, von 
denen der Versicherte in- und ausserhalb seines Berufes 
innerhalb der Grenzen Europa's betroffen wird. 

Antragsformulare, Prospecte und nähere Auskunft bereitwilligst und 
kostenfrei bei der 2713] 


General-Agentur für Schlesien 
Moritz Vogt, Breslau, Ohlau-Ufer 9, I. Et. 
NB. Solide und tüchtige Vertreter werden unter vortheilhaften 
Bedingungen für die Lebens- und Einzel-Unfall-Verslehe- 
rungs- Branche engagirt. 


Sommerkleider 


werden ſehr gut ſitzend, nach neueſten 
Modellen ſchnellſtens bei ſoliden 


Preiſen angefertigt bei [8317] 


se 
N 92 ri artien, jedo 

Frau Friedländer, Blücherpl. 11, 3. Et. au ſolche und 
Damen, Se ote 

welche in kurzer Zeit die Damenſchnei⸗ mittelt ſtreug reell u. dis⸗ 
azar 4 wollen, können ſich mel⸗ na Adolf Wohlmann, 
en be letzt nur Eruſtſtr. 6, II. 
Anna Berger, Breslau. a jährige 

[8605] Modiſtin, Praxis auf dielem Ge⸗ 
Ohlauerſtraßſe 55. biete. Adreſſe erbitte 

AE eee eee — ROE genau. 16810] 


Ulmer Dombau⸗Looſe 
àM. 3. —,5 St. M. 14.—, 11 St. M. 30. 
Haupttr: M. 75000, Zieh. 20. Juni bei 

arl Krauß, München. 


„Anglo Silesia“, 
Velbeiped⸗Dep. 
Breslau, 
Pariſergarten, 
liefert berühmte 
Coventry Zwei: u. 
Dreiräder für Er: 


geſucht. Offerten posterestante Ino⸗ 


wraclaw Chiffre 40. 7095 


Lehrerin, 


wiſſenſch., gepr., muf, übernimmt 
Std. u. Vorber., auch während der 


wachſeneu Kinder. 
Preisl. gratis. — 
Ratenzahlung, 
Unjere Radfahrer- 
ſchule Markthalle 
; am Chriſtophoripl. 
iſt tägl. 12 — 10 Uhr 

5 Re geöffnet. Zweirad⸗ 
fahren bei uns in einer Stunde erl. 


Herrenkleider werden gereinigt, au 
w. jede Reparatur angenommen u. 


ſchnell abgeliefert bei A. Detterling, 
etzt Gräbſchenerſtr. 8, IV, a. Sonnenpl. 


Ferien. Offerten unter G. 70 Exped. 
der Bresl. Big- (8627 
1 1½ J. altes eheliches geſ. Mäd⸗ 

chen, ev., an kinderl. Herrſch. an 
Kindesſtatt zu überlaſſen. Off. unt. 
A. B. 30 Poſtamt 10. 13449 


1 Dame f. i. geb. jüd. Fam. Mittagtiſch 
o. Penſem Fam.⸗Anſchl., i N. d. Carls⸗ 
o. Schwonſtr. Off. C. D. poſtl. Tauentzyl. 


Pp 
Penſion 
für 2 jüd. Mädchen in einer Familie 


mit rituellem Haushalt geſucht. Off. 
sub K. 62 Briefk. der Brest. Pr 


Schleſiſche Boden⸗Credit⸗Actien⸗Banuk. 
Status am 31. Mai 1887. 


Activa. 
Kaſſen⸗ und Wedferbeftände - +... =... 20... eeroeessee. 
Effecten nach $ 40 des Statuts Rg 1 821 430. 13. 


Anlagen des Reſervefondd s „1 082 989. 50. 


2 549 986. 58. 
2 904 419. 63. 


Unkündbare Hypotheken⸗ Forderungen 52 163 710. 15. 
Kündbare z z TREE T N S 381 891. 43. 
Darlehne an Communen und Corporationen 876 900. —. 
Lompard⸗Darlehne . „ „ 1006 804. 15. 
Bankgebäude Herrenſtraße Nr. 26 in Breslau 252 000. —. 
rende, a inet 41 586. 69. 
Pi brtefznſe nn Ry 220 137. 57. 
Davon noch nicht abgehoben.. z 131340. 03. 88 797. 54. 
Guthaben bei Banken und Bankhäuſer nnn 1258 169. 49. 
r / EE eaii 188 125. 97. 
9% 61 712 391. 63. 
Passiva. Rg 
Actien⸗Capital „„ 7 500 000. —. 
Unkündbare Pfandbriefe im Umlauu .. 50 549 800. —. 
Schleſiſche Communal⸗Obligationen im Umlauf 694 200. —. 
Unerhobene Valuta gelooſter PfandbrieffhQ 176 550. —. 
EEIEHDETON DE al a Aa et 3 che Rene Eee 1 082 758. 72. 
Hpothefen-Amortifationsfonds. . errete reee nn. 717 094. 60. 
ypothekenzinſen und Verwaltungs⸗Einnahmen 738 909. 87. 
erſchledene Paſſt ore NA 253 078. 44. 


Breslau, den 7. Juni 1887. 


Der Vorſtand. 


Zur ordentlichen Generalverſammlung des 


Reurode Braunauer Chauſſee⸗Actien⸗Vereins 


; [3459] 
Dinstag, den 28. Juni a. C, 


Vormittags 11 Uhr, in Vielhauer's Hotel zum Deutſchen Hauſe zu 
Neurode ladet die Herren Aetionalire mit Hinweiſung auf § 42 des 
Statuts ergebenſt ein 

Neurode, den 11. Juni 1887. 


Das Directorium. 
Tietze. 


Eiſenbahn⸗Directions⸗Bezirk Breslau. 
Ausſchreibung 
von rund 235 cbm kiefernen Balken, 
1181 qm z Bohlen 
zur Ausbeſſerung von Wege⸗Unterführungen und Brücken im Bezirk des 
unterzeichneten Betriebsamtes. 5 

Mit entſprechender Aufſchrift verſehene Angebote find verfiegelt und 

gebührenfrei bis 
Sonnabend, den 25. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr, 
an uns — Bureau Zimmer 21 — einzureichen. 

Bedingnißhefte liegen in dem bezeichneten Bureauzimmer zur Einſicht 
aus und können auch gegen Einſendung von 60 Pf. (in Briefmarken zu 
je 10 Pf.) ebendaher bezogen werden. Zuſchlagsfriſt 8 Tage. 

Oppeln, im Juni 1887. 
Königliches Eiſeubahn⸗Betriebsamt. 


Verdingung. 


Die Ausführung der Maurers, Asphalt, Staaker⸗, Schmiede⸗ und 
Eiſenarbeiten für das Stationsgebäude auf Halteſtelle Preiswitz fol im 
Wege der öffentlichen Verdingung in einem Looſe vergeben werden. Die 
Zeichnungen, Maſſenberechnungen und Ausſchreibungsbedingungen können 
im Bureau (Bahnhofſtraße 26) während der Dienſtſtunden eingeſehen, 
letztere auch gegen portofreie Einſendung 1 M. von hier bezogen werden. 
Entſprechend bezeichnete und verſiegelte Angebote ſind bis zum Dinstag, 
den 5. Juli 1887, Vormittag 11 Uhr, hierher einzuſenden. — Br 
ſchlagsfriſt 4 Wochen. 7091 

Gleiwitz, den 11. Juni 1887. 

Die Eiſenbahn⸗Bau⸗ Abtheilung. 


A 61712391. 68. 
7087) 


Die Ausführung der Erd- und Böſchungsarbeiten zur Herſtellung einer 
1 9 am Gerberdamm in Poſen (78 000 cbm Erdtransport) Tot im 
ege der öffentlichen Ausſchreibung vergeben werden. 
Die Bedingungen liegen im Zimmer Nr. 22 unſeres Verwaltungs⸗ 


gebäudes hierſelbſt zur Einſicht aus, auch können dieſelben nebſt dem er⸗ 


forderlichen Angebotsbogen gegen poſtfreie Einſendung von 50 Pfennigen 
bezogen werden. 3 
Termin am 20. Juni d. J., Vormittag 11 Uhr, bis zu welchem 
Angebote auf vorgeſchriebenem Formular entſprechend beſchrieben und ver⸗ 
ſiegelt poſtfrei einzureichen ſind. 
Poſen, den 10. Juni 1887. i 
Königliches Eiſenbahn⸗Betriebs⸗Amt. 
(Directionsbezirk Breslan.) 


7012 


B. H. R. x 
Fur die Reife, Bad, Sommerfrifhe 


wir unſere anerkannt vorzüglichen 


Nöſtkaffee s F 


7 
(auch gemahlen) und Thee 8, welche, in chemiſch reiner Zinnfolie 
verpackt, viele Wochen lang Kraft und Aroma bewahren. 
Ferner vorräthig beſte Fabrikate 


Cacao, Koch- u. Eß⸗Chocolade, Bisquits ıc. 


zu billigſten en gros-Preiſen. . 


Breslauer Kaffee-Bösterei 


Otto Stiebler. 
Centrale: Schweidnitzer⸗Str. 44, Eingang Ohle 4, 
Filiale l: Nene Schweidnitzer⸗Str. 6, 
liale Il: Neumarkt 18, 
Filiale Ill: Gräbſchner⸗Str. 1, Ecke Sonnenplatz. 


3 Special⸗Geſchäft für Kaffee, Zucker u. Thee. 


C. Theuerling's 
Böttcherei 

in Brieg, Bez. Breslau, 

empfiehlt 


Biertransport⸗Gebinde 


und zwar ½, ½, ½, 'h bi ab Lager zur ſofortigen Verladung 12 fi 
3401 


empfehlen 8 
[3339] 


gemäß billigen Preiſen. 


Liebich's Etablissement, 
Gartenſtraße Nr. 19, Breslau, 


neu renovirt und mit neuen Saal- und Gartenmöbeln angge- 
ſtattet, ſteht vom 15. Juni er. ab zu verpachten. [8584] 
Näheres bei den Beſitzern Gebrüder Bauer, Breslau. 


rungen ſind auf dem Bureau zu 


oſel OS. während der Dienſtſtunden 


einzuſehen, auch für 5,5 M. daſelbſt zu beziehen. 
ie an den unterzeichneten Regierungs⸗Baumeiſter verfiegelt einzu: 
reichenden Angebote müſſen die Aufſchrift „Maurerarbeiten für die 


Vorgrabenbrücke und das 
wird auf dem Baubureau 


Koſel, den 11. Juni 1887. 


luthwehr bei Koſel“ erhalten. Ihre Eröffnung 
ierſelbſt am 20. 
der Zuſchlag innerhalb 3 Wochen darnach erfolgen. 


uni d. J., Mittags 12 Uhr, 
17098] 


Der Königliche Waſſer⸗Bauinſpector. 


In Vertretung: 


Wegener, 


Königlicher Regierungs⸗Baumeiſter. 


Ganz neuen Datums! -P 


Breslau, den 16. Mai 1887. 


She Tineol itt vorzüglich gegen Schwaben Me ms 


P. Schroedter, Haus⸗Adminiſtrator und Subdirector. 
Nur ächt bei E. Stoermer's Machfig. F. Hoffschildt, Ohlauerſtr. 24/25. 2 


Concurs verfahren. 
Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
Max Guttmann 


in Firma Gebr. Gutt mann 
zu Breslau, Wohnung: Matthias- 
ſtraße 93, Geſchäftslocal: Salz- 
ſtraße Nr. 30/32, iſt heute, 
am 13. Juni 1887, 
Nachmittags 12 Uhr, 
das Concursverfahren eröffnet. 

Der Kaufmann Ferdinand Lands: 
berger hierſelbſt, Kloſterſtraße 1b, 
iſt 8 Concursverwalter ernannt. 

e ungen ſind 
bis zum 31. Auguſt 1887 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es iſt zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubiger⸗Ausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der 
Concursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände 

auf den 23. Juni 1887, 
ormittags 11 Uhr, 
und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen 
auf den 6. October 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 


an Gerichtsſtelle, am Schweidniter | 


Stadtgraben Nr. 2/3, Zimmer Nr. 47 
im zweiten Stocke, Termin an⸗ 
beraumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Concursmaſſe gehörige Sache in 
Beſitz haben oder zur Concursmaſſe 
etwas ſchuldig ſind, wird aufgegeben, 
nichts an den Gemeinſchuldner zu 
verabfolgen oder zu leiſten, auch die 
Bauen en auferlegt, von dem 
Beſitze der Sache und von den For⸗ 
derungen, für welche ſie aus der 
Sache abgeſonderte Befriedigung in 
Anſpruch nehmen, dem Concurs⸗ 


verwalter z 
bis zum 22. Juni 1887 
Anzeige zu machen. 
Geisler, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts 
u Breslau. [7113] 
Concurs verfahren. 
In dem Concursverfahren über das 


Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
ermögensſtücke der Sr 
0 


[ 
auf den 1. Juli 1887, 
ormittags 11 Uhr, 
vor dem Königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt, Zimmer Nr. 29 im II. Stod- 
werk, beſtimmt. 
Jauer, den 9. Juni 1887. 
Kuſchmitz i. V. 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amts⸗Gerichts. 
Bekanntmachung. 
In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Fleiſchermeiſters 
und Gaſthausbeſitzers 
Anton Botzian 
in Bauerwitz iſt zur Prüfung der 
nachträglich angemeldeten Forderun⸗ 
gen ein beſonderer Prüfungstermin 
auf den 7. Juli 1887, 
Vormittags 11 Uhr, 
anberaumt. 7082] 
Bauerwitz, den 9. Juni 1887. 
aniſch, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amts⸗Gerichts. 
Concursverfahren. 
Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Gutspächters 
Karl Freytag 
zu Goslau wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 29. m 
1887 angenommene Zwangsverglei 
durch rechtskräftigen Beſchluß vom 
29. März 1887 beſtätigt iſt, hierdurch 
aufgehoben. [7085] 
Kreuzburg OS. den 4. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Ein jung. Mädchen ſucht Auſchl. 


nach Carlsbad. Offerten u. 
G. H. Poſtamt 7. 18593] 


en öl, - 4,9" ı I 02 


Bekanntmachung. (R.⸗A.) 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
heute bei Nr. 2101 die durch den 
Austritt des Kaufmanns 
Siegfried Bernhard 
zu Breslau 
aus der offenen Handelsgeſellſchaft 
R. G. Leuchtag 
hierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 7223 die Firma 
R. G. Leuchtag 
hier und als deren Inhaber der 
Kaufmann 7080 
Richard Guttmann Leuchtag 
hier eingetragen worden. 
Breslau, den 3. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter 
laufende Nr. 633 die Firma 
J. Hielscher 
zu Protſchkenhain, Kreis Schweid⸗ 
nitz, und als deren Inhaber der 
Kaufmann Joſef Hielſcher zu 
Protſchkenhain am 10. Juni 1887 
eingetragen worden. 7081 
Echweidnit, den 10. j 
Königliches Amts⸗Gericht. 
Abth. IV. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute l 


eingetragen worden: 

a. unter Nr. 305 die Firma 
Hermann Kutzke 
vorm. Kublick 

zu Sagan und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Hermann 
Kutzke daſelbſt, 
b. unter Nr. 306 die Firma 
E. L. Mentzel 
zu Sagan und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Egon 
Mentzel daſelbſt, 
c. unter Nr. 307 die Firma 
R. Weichert 
zu Sagan und als deren In⸗ 
haber der Kaufmann Robert 
Weichert daſelbſt. 
Sagan, den 8. Juni 1887. 7084 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Geſellſchafts⸗Regiſter 
iſt heute bei der unter Nr. 53 ein⸗ 
getragenen Handels⸗Geſellſchaft 

Bufe & Comp. 
eingetragen worden: 

Die Geſellſchafter, Gutsbeſitzer 
und Amtsvorſteher Bei Bufe, 
früher in Deutmannsdorf, zuletzt 
in Hirſchberg und der Stabsarzt 
Dr. Paul Egermann in Schweid⸗ 
nitz ſind geſtorben. 

An Stelle 


Egermann, geb. 989 
Schweidnitz, in das S 


b. der Paſtor Martin Kühn, 
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zu Schweidnitz, 

Wirthſchafts ⸗Inſpector 
Lieutenant Georg Kunze, zu 
Domanze, Kreis Schweidnitz, 

. ber Lieutenant Wilhelmͤunze 
zu Löwenberg, 
ſetzen die Geſellſchaft unter der 
bisherigen Firma fort. 

Eingetragen zu Folge Verfügung 
vom 6. Juni am 7. Juni 1887. 

Löwenberg i. Schl., den 7. Juni 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Ein Socius 


(Chriſt) zur Gründung eines Mode⸗ 
und anufacturwaaren⸗Geſchäfts 
10000 Mik. el von ca. 9- bis 
geſucht. Offerten unter 
K. K. 69 Briefk. der Diel Ztg. 


in Kaufmann mit der bieſigen 
E Bäckerkundſchaft vertraut ftdt 
eine Mehlvertretung. 

Off. erbeten unter K. B. 58 in 
den Briefkaſten der Breslauer Ztg. 
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9000 Warf 


werden auf ein Grundſtück mit Ge- 
bäuden und Garten in ape Lage 


Eine in flottem Betriebe be⸗ 
zus Fabrik, Conſumartikel 
ft unter günſtigen Bedingungen 
bei geringer Anzahlung billig! 
zu verkaufen. Adr. sub J. L. 
8825 befördert Rudolf Moffie, 
Berlin SW. 3454 


Meine in Königshütte belegene 
Beſitzung, Gebäude, Garten, Scheuer, 
Stallungen und circa 3 Morgen an⸗ 
ſchließendes Feld, ſchöne Lage, ſehr 
zum Fabriketabliſſement, beſonders 
ur Brauerei geeignet, unter ſoliden 
Bedingungen zu verkaufen. 

J. A. Krisen, 

16987] Schwientochlowitz. 


Grundſtück⸗Verlauf. 


Ein Fabrik⸗Grundſtück, Kreis 
Waldenburg, preiswerth zu ver⸗ 
kaufen. Offerten sub H. 22826 an 

anfenjtein & Vogler, Breslau, 

oͤnigsſtraße Nr. 2. 11923 


Ein Fabrikgrundſtück 


in Pöpelwitz, an Berl. Chauſſ. geleg, 
5 Mrg. Straßenfront, m. Dampfkr., zu 
jed. gewerbl. Anlage, beſ. Mühle, 
Brauerei, Mälzerei paff., günſtig. 
per, billigft zu verkaufen. Näh. 

arlsſtraße 8. 5696 


Eine 
Färberei 
mit Dampfbetrieb 


und Badeanſtalt, ſowie Gaſtwirth⸗ 
ſchaft, in beſtem Betriebe, iſt in hie⸗ 
figer Stadt unter günſtigen Be: in- 
gungen zu verkaufen. 336. 
Näheres ertheilt 
Oswald Kirehner, 


amilienperhältniſſe halber bin ich 
willens, meine gut eingerichtete Buch⸗ 
druckerei mit reſpectablem Local⸗ 
blatte zu verkaufen. Reingewinn jähr⸗ 
lich 4500 Mk. Verkaufspreis Mk. 16000 
bei Baarzahlung 15000 Mk. 
Gef. Offerten an Rud. Moſſe, 
Berlin, sub A. K. 10, 13456] 


für junge Anfänger. 
Anderer Unternehmungen halber 
beabſichtigen wir unfer am Markt 
beſte Lage des Platzes) gelegenes 
olonialwaaren⸗Geſchäft unter 
ünſtigſten Bedingungen zu ver⸗ 
aufen. Das Geſchäft beſteht circa 
50 Jahre und bietet daſſelbe für 
einen ſoliden, tüchtigen Kaufmann 
eine ſichere Exiſtenz bei nur mäßiger 
Capitalanlage. Uebergabe kann am 
1. October c. event. auch eher oder 
ſpäter erfolgen. Nur Selbſtreflec⸗ 
tanten wollen ſich melden. [7090] 

Otto Bischoff & Co., 
Bunzlau i. Schl. 


Ein altes Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 
Geſchäft einer klein. Garniſon⸗ 
ſtadt Schleſiens iſt ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Näheres durch 17094] 
M. Fraenkel 
in Schweidnitz. 


Ein flottes Deſtillationsgeſchüft 
mit Ausſchank wird per bald 
zu pachten ev. zu kaufen geſucht. 
Adreſſen sub A. F. 60 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. [7088] 


Ein gangbares Colonial⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit oder ohne 
Deſtillation wird zu pachten 
geſucht. 8581 


Gefällige Offerten P. 64 in der 
Exped. der Bresl. Ztg. erbeten. 


6 Pf.⸗Cigarren, 


prachtvolle Qualitäten, empfiehlt 
Mustavschulz, Nicolaiſtr. 24. 


1 Polis, Eines el neueſt. Conſtr. 
it umzugsh. billig zu verkaufen 
Muſeumsplatz 2, part. rechts. [8617 


Zum Verkauf 


ein ſchön gearbeiteter Seeretär 
(Rococo) Schuhbrücke Nr. 62. 


Gebrauchte 


Pianino's 


billig zu verkaufen bei Cohn, 
Kup erſchmiebeſtraße 17. 18588] 
3 ae © Simmenthaler 
ullen, 

1 Simmenthaler Baſtardbulle von 
beſter Ahſtammung, / Jahr alt, zu 
billigen Preiſen, ſowie 4 reinblütige, 
engliſche Sprungböcke wegen Aufgabe 
der Schafzucht, faſt zu Schlachtpreiſen 
verkäuflich, offerirt Dom. 
p. Koberwitz. 


Ka Sax: gut eingefahrene, kräftige 
agenpferde, 7 Jahr alt, 
ehen zum Verkauf Oels, Herren: 
raße 6, im Stall. Offerten unter 
v. B. Oels poſtlagernd fr. [7070] 


Peltſchütz 
185177 
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Entöites iösliches 


Cacaspurvym, 
Hochfelne Tafel-Confecte. 2. 
Alle Sorten Thees. S 
Fabrik und Detailverkauf: S 


Neue Eraupenstrasse 12. 


Empfehle hochfeine 


Mati.-Heringe, 
Kartoffeln, 


fr. Spargel, 
ger. Lachs, Aal 
u. Flundern, 


Delicatess-, Bouillon- 
und Thomaten - Heringe, 
russ. u. frz. Sardinen, 
Auchovis, Appetit-Sild, 


Eis-Caviar. 
20 Sorten 
wohlschmeckende 
beliebie Käse, 
Pumpernickel, 
Schiffsbrot, 
rh. Aepfelkraut, 
Grünkern 


empfiehlt [7108] 


Eduard Scholz 


9. Ohlauerstr. 9. 
Lager 

aller Colonlalwaaren 

nur gute Qualitäten. 


Vorräthig in allen Spezerei« 
und Delikateſſe⸗Läden 
ſowie Conditoreien 


CHOCOLAT 
MENIER 


(Das befte Frubſtac) 


Bor Nachahmunge 
n e 3 


Preis per Pfund: 1.60 Mk. 


Allen Lungen-, Brust- 
und Halskranken 


empfohlen. 


Dieselben sind in 
allen Apotheken & 
f peröchachtel erhältlioh. 


Ew. Wohlgeboren 
kann ich zu meiner Freude meine 
vollkommene Zufriedenheit mit 
demErfolg der Einreibung Ihres Com- 
penſations⸗Fluides“) ausſprechen. 

Eldenburg, 21. Novpbr. 1886. 

v. Wangenheim. 
Ueber die Anwendung Ihres Com⸗ 
penſations⸗Fluides“, kann ich ſehr 
günſtig berichten. Nachdem ich 
den ganzen Winter an Rheumatismus 
in den Schultergelenken gelitten hatte, 
iſt derſelbe nach mehrmaliger 
Einreibung mit dem genannten 
Fluide jetzt gänzlich geſchwunden. 
Lenthe b. Hannover, 9. Mai 1886. 

Baron v. Leuthe. 


Das Compenſations⸗Fluide, vorz 
treffliche Einreibung gegen Rheuma⸗ 
tismus, Gicht, Reißen, nervöſen 
Kopfſchmerz, Schwache und Unbe⸗ 
hagen in den Gliedern nach an: 
ſtrengenden Arbeiten, ſowie nach 
Erkältungsleiden aller Art, iſt 
allein echt zu haben, Flacon incl. 
Emball. 4 M., in der [6970] 


Sonnen-Apotheke, 
Berlin NO., 
Gr. Frankfurter⸗Str. 52. 


ww — 
Täglich friſch gebratene Gaus, 
gang und getheilt, bei Bornſtein, 
arlsſtraße 27, Hof r. [8628] 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Die neueſt. Vacanzen Berliner u. and. 
Zeitungen bringt d. Kaufm. Stellen⸗ 
Anzeiger Berlin C. 45. P. 1 Monat 
2,—, ½ Monat 1,10. Einzel⸗Nr. 30 Pf. 


Eine junge Dame (moſ.) 
aus achtb. Fam. wünſcht Stell. als 
Reiſebegleiterin oder Geſellſchafterin 
anzunehmen. Gehalt wird nicht be⸗ 
anſprucht. Gefl. Off. unt. D. J. 68 
Exped. der Bresl. Ztg. erb. [8624] 


E.gebild. Frl., iſrael. ſucht Engag. als 
Geſellſch. o. als Leiterin eines Haush. 
Diefelbe beſitzt die beſten Zeugn. über 
bish. Thätigk. u. iſt n. jed. Richtung 
als tüchtig zu empfehlen. Näheres 
d. Fr. Friedländer, Sonnenſtr. 25. 


in alleindaſtehendes anſtändiges 
räulein, Waiſe, Israelitin, wirth⸗ 
ſchaftlich erzogen, in Küche u. Häus⸗ 
lichkeit auf das Beſte erfahren, ſucht 
baldigſt bei beſcheidenen Anſprüchen 
Stellung als Wirthſchafterin, od. 
zur Unterſtützung der Hausfrau 
oder als Reiſebegleiterin. 
Offerten unter B. A. 59 an die 
Exped. der Breslauer Zeitung. 


Eine tüchtige 


Directrice 


findet in meinem Putzgeſchäft per 
1. Auguſt dauernde Stellung. 
Offerten mit Zeugnißabſchrift und 
Gehaltsanſpruch unter R. H. 61 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. [7092] 


Ein für das Putzfach durchaus 
tüchtige Directrice findet En⸗ 


gagement bei 7027 
Adolph Bloch, 
Kattowitz. 


Suse für mein Putz⸗ und Weiß: 
waaren⸗Geſchäft tüchtige Ber- 
käuferinnen bei gutem Salair und 
freier Station. Bedingung: ſchöne 
Figur, angenehmes Aeußere. 
Offerten mit Gehaltsanſprüchen, 
Zeugnißabſchriften u. Photographie 
ſind unter A. J. 71 an die Exped. 
der Breslauer Zeitung. 7114 


Für mein Poſament.⸗, Weiß⸗ und 
Wollwaaren⸗Geſchäft ſuche per 
1. Juli bez. I. Auguft 

2 flotte Verkäuferinnen, 
1 flotten Verkäufer. 
Carl Zweig, 
7065 Oels i. Schleſ. 


Eine gewandte 


Verkäuferin 
für mein Weiß⸗ und Kurzwaaren⸗ 
Geſchäft pr. 1. Juli oder 1. Auguſt 
bei hohem Salair zu engagiren gefucht. 
S. Pawel’s Wwe., 
7102 Liſſa i. P. 
3 tücht. Köch. m. g. Zeugn empf. 
Zolki, Freiburgerſtr. 25. [8614] 
Vertrauens⸗Stellung! 
Ein verheiratheter, zuverläſſiger 
und cautionsfähiger Kaufmann, in 
ſämmtlichen kaufmänniſchen und ge⸗ 
richtlichen Arbeiten bewandert, ſeit 
Jahren Leiter eines umfangreichen 


Geſchäfts, ſucht ſelbſtſtändiges und 
dauerndes Engagement. 

Gefl. Offerten durch die Exped. 
der Bresl. Ztg. unter C. A. M. 56 
erbeten. [8576] 


Ein durchaus tüchtiger Buch⸗ 
halter und flotter Correſpondent mit 
ſchöner Handſchrift wird per ſofort 
zu engagiren geſucht. Bewerber mit 
Prima⸗Referenzen wollen ſich unter 
M. M. 18 Exped. der Bresl. Ztg. 
melden. [8612] 


„Ein junger 
tüchtiger Kaufmann, 


ſeit mehreren Jahren u. gegenwärtig 
noch in Warſchau in Stellg., außer 
der deutſchen, auch d. franzöſ., ruff. 
u. poln. Sprache mächtig, wünſcht 
Verhältn. halber wieder nach Deutſch⸗ 
land zurückzukehren und ſucht Stel⸗ 


lung als Correſpondent 
oder Buchhalter gleichviel in 


welcher Branche. — Antritt n. Be⸗ 
lieben bald oder ſpäter. la.⸗Refe⸗ 
renzen zu Dienſten. Anſpr. beſcheiden. 
Näh. durch Herrn Heinrich Scholim, 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 28, oder 
durch Herrn Adolf Fidelmann i F. 
Orgler & Fidelmann in Berlin, Kur⸗ 
ſtraße Nr. 47 — 48. [3453] 


Ein tücht. Buchhalter, 


gewandter Correſpondent, der dop⸗ 
velten Buchführung mächtig, ſelbſt⸗ 
ſtändiger Arbeiter, zum ſofortigen 
Antritt geſucht. Offerten mit Angabe 
der Gehaltsanſprüche erbitten sub 
Chiffre E. C. 66 Exped. der Bresl. Ztg. 


RU der Lederbranche wird als Rei- 
ſender Stellung geſucht. Beſte 
Referenzen. Offerten erbeten unter 
Chiffre B. 63 an die Exped. der 
Breslauer Zeitung. 8597 


Die Stelle eines meine Branche 
kennenden [8611] 


Correſpondente 


iſt zu beſetzen. 
Moritz Ritter, Breslau. 


"je 

Gütiger Beachtung 
empf. ſich ein Beamt., 40 J. alt, 
Chrift, cautionsf., mit Ia.⸗Zeugn. u. 
Ref., d. ohne Verſchulden Stellg verlor. 

Derſelbe iſt firmer Buchhalter, 
flotter Correſpondent, auch in allen 
Zweigen des Verwaltungs⸗Weſens 
erfahren, ſelbſtſt. Arb. und ſucht 
per bald od. ſpät. Stell. als Buch⸗ 
halter, Kaſſirer, Rechnungsfüh⸗ 
rer, Rendant, Regiſtrator, Ver⸗ 
walter zc. Gefl. Off. sub E. 886 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erb. 


ür ein Modewaaren⸗ und Con⸗ 

fections⸗Geſchäft in einer größeren 
Provinzialſtadt wird ein lüchtiger 
Verkäufer und Decorateur per 
1. Juli bei hohem Salair geſucht. 

Näheres zu erfahren bei Leopold 


Riess, Roßmarkt. 185901 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen⸗Confections⸗Geſchäft 
ſuche ich per 1. Juli ev. erſten 
October er. einen beſonders 
tüchtigen Decorateur, der auch 
flotter Verkäufer ſein muß. 
M. Behmack, 
16956] Bunzlau i. Schl. 


Ein jung. gut empfohl. Speceriſt 
ſucht p. 1. Juli er. anderweitig 
dauerndes Engagement. Gefl. Offert. 
erbet. unter H. T. 50 poſtl. Oppeln. 


Gi mit der Deft. u. Colonialw.⸗ 
Brauche vertr., ſol., militairfr. 
j. Mann, gegenw. noch in Stel., 
ſucht, geſtützt a. g. Empf., pr. 1. Juli 
anderw. dauernde Stell. als Lageriſt, 
Comptoiriſt ꝛc. 

Gefl. Offerten erb. unt. A. Z. 25 
poſtla g. Ratibor. 8579 


Ein, Mann, gelernt. Speeeriſt, 
20 Jahre alt, der polniſchen 
Sprache mächtig, ſucht per ſofort 
oder 1. Juli anderweitige Stellung. 
Gefl. Offerten unter F. T. 20 er⸗ 
beten poſtlagernd Zabrze OS. 


Ein junger Commis 
ſucht per ſofort Comptoir⸗Stellung 
unter beſch. Anſprüchen. Pr.⸗Refer. 
Gefl. Offert. sub G. K. 10 haupt⸗ 
poſtlagernd hier erbeten. [8592] 


Ein, junger Mann, Ifraelit, der 
kürzlich in einem Manufactur⸗ 
waarengeſchäfte ſeine Lehrzeit be⸗ 
endet hat, durchaus flotter Verkäufer 
iſt, der poln. Sprache mächtig, ſowie 
mit der Buchführung u. Comptoir⸗ 
arbeiten vertraut, ſucht, geſtützt auf 
gute Referenzen, per 15. Auguſt 
Stellung in ein. Geſchäfte ob. Branche, 
wo Sonnabend geſchloſſen iſt. 

Gefl. Off. erbeten unter J. 8. 123 
poſtlagernd Kattowitz. 8580] 


Ei: junger Mann, ſeit 6 Jahren 
in der Schuhmacher ⸗Artikel⸗ und 
Schäfte⸗Branche thätig, ſucht, geſtützt 
auf la Referenzen, per bald eine 
Stellung als Lageriſt oder fürs 
Comptoir, eventuell auch für klein 
Reiſen. Offerten unter M M. 67 
erbitte an die Exped. d. Bresl. 


Ztg. 


Wir ſuchen für unſer techniſches 
Bureau einen jüngeren 


Ingenieur 


mit guten präktiſchen und theore: 
tiſchen Kenntniſſen. [7101] 
Donnersmarckhütte. 
Oberſchleſiſche Eiſen⸗ u. Kohlen- 
werke Actien⸗Geſellſchaft. 


382 Steinſetzer, ſowie ein 
Steinſetzpolier finden dauernde 
Beſchäftigung bei hohem Lohn bei 
&. Werner, Steinſetzmeiſter, 
Gneſen, Brombergerſtraße Nr. 516. 


En junger Mann von auswärts, 
20 Jahre alt, kath., wünſcht in 
ein Colonial- u. Delicateſſen⸗Geſchäft 
von ſogleich als Volontair, woſelbſt 
er nach der Zeit als Gehilfe weiter 
conditioniren kann, einzutreten. 
Gefl. Offerten unter A. H. 65 in 
den Briefkaſten der Breslauer Ztg. 


Einen Lehrling 


ſuche für mein Kunſt⸗ und Luxus⸗ 
waaren⸗Geſchäft. [8616] 
David Kanter, 
Stadttheater. 


Für meine Lederhandlung ſuche 
zum ſofortigen Antritt einen (8582 


Lehrling, 


Sohn auſtändi er Eltern. 
Moritz Tichauer, 


Ratibor. 


Lehrling. 
Für meinen Sohn, 16 Jahre alt, 
mof., an), einj. Zeugn., fuhe eine 
Lehrlingsſtelle in einem größeren 
Modewaaren⸗ oder Damen:Gonfect.: 
Geſchäft reſp. Fabrikweſen bei mög- 
lichſt freier Station. 3455 
Schwerin a.) Warthe. 
8. J. Hanff. 


Bereiter⸗Eleve 
wird angenommen im Bern: 
hardt'ſchen Reit⸗Junſtitut 
Gartenſtraße 22. Bedin- 
gungen: gute Figur, leichtes 
Gewicht, nicht unter 18 Jahre 
alt, Schulbildung, anſtändiges 
Exterieur. Meldungen in den 
Vormittags ſtunden. [8571] 


Vermiethungen und Miethsgeſuche. 


Inſertionspreis die Zeile 15 Pfg. 


Ohlauerſtraße 20 


Laden mit event. auch ohne 1. Etage billig zu vermiethen. [7111] 
J. Fuchs jun., Ohlauerſtraße 16. 


+ 

Zu vermiethen: 
Ohlauerſtraße 43 elegante Wohnung, 2. Etage, 7 Piecen, Zubehör, 
1800 Mark, ev. getheilt, 4 u. 3 Piecen, Zubehör, 1000 u. 800 Mark. 
Ohlauerſtraße 45, an der Promenade, elegante 1500 1. Etage, 
5 Piecen, Zubehör, Balcon u. Gartenbenugung, à 1500 Mark. 8603 

Auskunft Ohlauerſtraße 45, 1. Etage im Comptoir. 


Höfchenſtraße 35, Sadowaſtraße 75, 


herrſchaftliche Wohnung von 760—1600 Mark per bald zu verm. [8602] 


Moritzſtraße Nr. 18 


hochherrſchaftl. 1. Etage von 6 gr. Zimmern, extra Mädchen: und Bade⸗ 
ſtube u. ſ. w. u. ſ. w., mit Garten, bald oder ſpäter zu vermiethen. 
Näheres beim Pertier oder Nr. 16, parterre. [330 


Tauentzienſtr. 7 2b ift das Hochparterre per 1. Oeteber 


eventuell auch früher zu vermiet hen. 
9977 

ben bester Geschäftsgegend 
Berlins (Leipzigerstr. 95, sxe cn. 
lottens r.) gelegenen, grossen ocalitäten der 
Confections-Firma iman c roe (aties 


= für 10 —130 Personen) sind vom 1. Jnli od. 1. October a. cr. 
ab zu vermiethen. [7022] E 

Die Eintichtung wäre event. ganz vortheilhaft zu erwerben, P 
ebenso würden eine 21 Jahre lang gepflegte, feinste, zahlreiche 
Engros-Kundschaft und beste Arbeitskräfte nutzbar zu machen 
sein. Näheres: Berlin, Leipzigerstr. 95 bei C. Weber. 


errenftr. 31 ift J. Et. rechts d. 
Wohn. f. 400 Thlr. 3 v., Johanni 
zu beziehen. Näh. im Eiſengeſchäft. 


Die halbe erſte Etage, 
renovirt, 4 Zimmer, Cab., Küche 
u. Beigelaß, Neue Taſchenſtr. 30 
per 1. Juli d. J. zu vermiethen. 


Mein ſeitheriges Bureau, heſtehend 
aus 2 Zimmern, im Parterre 
mit ſeparatem Eingang, iſt p. erſten 
Juli od. 1. October c. billig z. verm. 
Adolph Bruck, General- Agent, 
Gräbſchnerſtr. 4, parterre. 


E Reuſcheſtraße 52 


per 1. October die 3. Etage, beſt. aus 


5 Stuben, Cabinet, Küche u. Entree 8 
zu vermietben. Näheres 2. Etage. Zaden 


S 
Mn 9 Par vermietben. Junkernſtr. vis-à-vis 
Breiteſtr. 42 3 St., 2 Cab., K., Entree. 


der „Goldenen Gans“ Ecke Schuh⸗ 
DA 2 
Grünſtr. 28 


brücke 81. Näheres daſelbſt 1. Etage. 
herrſch. Wohn. mit Gartenben. p. bald 


loßohle 22 
od. ſpäter zu verm. Näh. b. Portier. Sch loß oh F großem 
Wohnung 


Schaufenſter per 1. Juli zu verm. 

Näh. b. Wirth Carlsſtr. 13. [8618] 
u vermiethen 1. Etage Paradies: 
ftrafie 23. Preis 160 Rthl. 8601 


5 2 Läden, Carlsſtr. 8 
Nicolaiſtadtgraben 15 


Ecke Schloßohle 1. October z. verm. 

u. Comptoir z. verm. 

iſt eine herrſchaftliche Wohnung Gr. Laden Schubbrücke 53. a 
(parterre) per 1. Juli zu vermiethen. 5 — 


Näh. bei Herrn Reimann daj. 1 Saden, Cabinet, Brelteftrağe 42. 


Brier, Wilhelmin, 3a Rieſengebirge. 


(Poſtamt 6) halb. I. St., halb. II. St.]. Jür den Sommeraufentbalt habe 
bald, eleg. renov., für 850 M. 3448 j |200 einige freundlich möblirte 


2 Wohnungen mit entzückender Aus⸗ 
Tauentzienplatz 9 


ſicht zu vermiethen. Penſionären 
die Hälfte der 2. Etage per October 


empfohlen. [6957] 
Hermann Schmidi, 
zu vermiethen. [3457] Giersdorf, Rieſengebirge. 
Telegraphische Witterungsberichte vom 13. Juni, 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


u" 3 8 Pr 23 „ 
FEF 523 g| 
Ort 2 8 SSS] wi 
r s jengi gag] Wind. | Wetter. Bemerkungen. 
223888 
aganna | 


ss 


Mullagmohre.,. 14 SSW 4 |bedeckt, 

Aberdeen . 60 16 [wyw 3 | wolkig. | 

Christisasund 749 10 WSW 6 bedeckt. 

Kopenhagen ..| 758 14 |W 3 bedeckt, 

Stockholm. 753 13 |S 2 bedeckt, 

Haparanda ...| 750 11 |w 2 bedeckt. 

Petersburg . | 756 | 10 WSW II bedeckt. 

Moskau 754 9 ISW 1 bedeckt. 

Cork, Queenst. | 766 13 |WSW 4 |bedeckt. 

Brest......... 767 15 080 3 wolkenlos. 

Helder 3 764 16 W 1 wolkenlos. 
0 15 W 3 h. bedeckt. 

Hamburg. 762 17 W 3 heiter. 

Swinemünde 761 15 WSW 3 bedeckt. Nachts Regen. 
6 760 | 13 |W 3 bedeckt, 

Memel 759 11 ISW 4 bedeckt. 

a RR 768 15 ] still wolkenlos. 

Münster ...... 765 178 4 wolkenlos, 

Karlsruhe..... 767 1880 3 Dunst. 

Wiesbaden. 767 17 NW 1 wolkenlos, 

München 769 17 NW 1 bedeckt, 

Chemnitz .. 766 15 W 2 wolkig. Morgens Regen. 
Berlin 763 15 [SW 2 wolkig. Gest. f.ununterbr. R. 
Wien 765 14 NW 2 h. bedeckt. 

Breslau 764 13 W 4 bedeckt. nchmen Machtskeg⸗ 
Isle d' Aix 767 19 NW 3 wolkenlos, 

Nizza Ic, 765 16 | still wolkenlos. 

Triest e 1765 210 2 h. bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 == schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 — Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 

Uebersicht der Witterung. 

An der mittleren norwegischen Küste ist ein neues Minimum er- 
schienen, während der Luftdruck über Mittel- und Südeuropa zuge- 
nommen hat. Ueber ganz Frankreich und den westlichen deutschen 
Grenzgebieten ist das Wetter heiter, trocken und ziemlich warm, im 
übrigen Deutschland bei schwacher westlicher Luftströmung trübe und 
ziemlich kühl. In Mittel-Deutschland und Oesterreich-Ungarn ist fast 
überall Regen gefallen. In Norddeutschland ziehen die oberen Wolken 
meist rechts vom Unterwinde. 


— — — — — — 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J. Seek les; 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau. 
Druck von Grass, Barth und Comp, (W. Friedrich) in Breslau, 
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